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jederzeit bei der Expedition.
Kleine bunte Schüſſel.

Paris, 1. Auguſt.
Da iſt ſie nun wirklich angebrochen, die kammerloſe, die ſchreck

liche Zeit! Die Stille, nicht vor, ſondern nach dem Sturme iſt ge
kommen, um faſt drei Monate lang bleiern über dem Lande zu liegen.
Drüben, im Vaterlande, kann man ſich noch wenigſtens an jenen er
friſchend ſäuerlichen Früchten den Magen verderben, welche der regel

mäßig wiederkehrenden politiſchen Windſtille ihren Namen gegeben
haben; hier iſt einem ſelbſt dieſer Zeitvertreib verſagt, und ſo muß
man ſich wohl oder übel mit allerlei Kleinkram, politiſcher oder nicht
poliſcher Kurzwaare, wie Turpinſche Erfindungen, Colonialabenteuer,
Tagesneuigkeiten und dergleichen, behelfen. Gin Glück iſt es bei alle
dem noch, daß der Staatshaushalt für 1895 noch nicht durchgedrückt

iſt, ſonſt kämen die fleißigen Abgeordneten wohl erſt gegen Weihnachten
zurück. Wäre ich Miniſterpräſident, ich hätte die Kammer überhaupt
nicht gehen laſſen, bis ſie das Budget erledigt hätte. Dabei hoffe ich
jedoch nicht, etwa in den Geruch ſozialiſtiſcher Geſinnungen zu kommen
denn, wie man weiß, waren es die Herren von der äußerſten Linken,

welche die diesjährige Tagung für ihr Leben gern noch etwas in die
Länge gezogen hätten, indem ſie in letzter Stunde ein paar Jnter-
pellatiönchen einbrachten, die ſich um die angebliche oder wirkliche

Boulangiſten und Monarchiſtenverſchwörung, um die alte und doch
ſtets neue Amneſtiefrage, um die Unterſtützung der ausſtändigen
Bergleute von Graiſſeſſac die trockenen Weinbeeren und wer weiß
ſonſt noch was drehen ſollten.

Da ich grade bei den Interpellationen bin, ſo möchte ich noch
eines Artikels gedenken, den der „Temps“ heute veröffentlicht und
in welchem er die ſoeben ab geſchloſſene parlamentariſche
Tagung in kurzen Zügen an unſerem geiſtigen Auge vorüberziehen
läßt. Ein trauriges, faſt demüthigendes Bild iſt es, das ſich da
entrollt und das man füglich mit den Worten als Unterſchrift ver
ſehen könnte: Viel Geſchrei und wenig Wolle! Ja, die Götter
wiſſen es, Geſchrei und Lärm aller Art hat es genug gegeben wäh-
rend der jüngſten 8 Monate Was haben die Mauern des Sitz
ungsſaales im Palais Bourbon nicht alles hören müſſen, oder viel
mehr, was hätten ſie hören müſſen, wenn ihnen das Unglück be-
ſchieden wäre, Ohren zu beſitzen Und was iſt bei alledem eigent-
lich an Nützlichem und Förderlichem herausgeſprungen Blutwenig,
um nicht zu ſagen gar nichts! Die anarchiſtengeſetzliche Schlußthat
der Tagung iſt wirklich das einzige „greifbare“ Ergebniß all des un
endlichen Geſchwätzes, inſofern nämlich, als es nunmehr der Polizei
möglich ſein wird, gefährliche Leute am Kragen zu „ergreifen“, welche

bisher ungeſtraft eine friſche, fröhliche Mord und Brandpropaganda
verübten.

Ueber das nicht fertig geſtellte Budget habe ich ſchon geſprochen
Von der mit Pauken und Trommeln angekündigten Steuer und
ſonſtigen Sozialreform hat uns die einjährige Tagung der neuen
Kammer auch nicht die leiſeſte Spur hinterlaſſen. Wirklich, die fran
zöſiſchen Steuerzahler, welche ihre Abgeordneten tagaus, tagein mit
25 Franken bezahlen, hätten einige Urſache, ſich über allzuhohe „Ar
beitslöhne“ und allzugeringe Leiſtungen ihrer parlamentariſchen Be
dienſteten zu beklagen. Wie wäre es, wenn man es einmal mit dem
Stücklohn verſuchte und die Abgeordneten nur dann bezahlte, wenn
ſie wirklich nützliche, und zwar gemeinnützige Arbeit verrichtet haben
Ein ausgewachſenes Anarchiſtengeſetz wäre wohl mit 25 bis 30 Fres.
auf den Kopf jedes perſönlich abſtimmenden Volksvertreters nicht zu
ſchlecht bezahlt. Dann würden auch nicht ſo viele Abgeordnete durch
Abweſenheit bei den Sitzungen glänzen, wie dies jetzt leider der Fall
iſt, und man würde eine Vorlage, wie die ſoeben erledigte, nicht
durch 9 Tage, 14 Sitzungen und 63 Stunden hinziehen, ſondern
möglichſt ohne Hindernißpolitik grade aufs Ziel losſteuern.

Aus den Kolonieen kommen ſoeben allerhand kriegeriſche Nach
richten nach der Lichtſtadt. Jn Sudan haben ſich zwei muſelmaniſche
Fürſtlichkeiten mit unausſprechlichen Namen geſchlagen, und da war
es natürlich, daß der franzöſiſche Bezirkshauptmann Nigote, der
einzige Entronnene aus dem Blutbade von Dongor, für den einen

Ali Kali heißt er, glaube ich Partei ergriff, um den anderen
Kali Ali nennt er fich vielleicht zu „vermöbeln.“ Denn es

war klar wie Wüſtenſand, daß dieſer Unrecht hatte. Dabei erging
es aber dem guten Nigote ſchlecht; nach hartem Kampfe mußte er
ſich rückwärts concentriren. Als Quiquandon, der Major des
Kreiſes Segu, hiervon vernahm, ward er zornig, und flugs zog er
ſeine Waſſerſtiefe“l an, mit denen er dem bedrängten Kameraden
zu Hilfe eilte. Auch vergaß er nicht, 200 eingeborene Schützen,
40 Fremdenlegionäre und zwei Berggeſchütze mitzunehmen, für den
Fall nämlich, daß ſich Ali Kali oder Kali Ali widerborſtig zeigen
ſollte. In der Folge zeigte ſich denn auch, daß dieſe Vorſicht nicht
ganz überflüſſig geweſen war, denn Ali Kali Ali ſetzte den
Bemühungen des Majors Quiquandon, ihn zur Vernunft zu
bringen, am 1. Juli einen ſo hartnäckigen Widerſtand entgegen,
daß 1 europäiſcher Offizier und 8 Schützen auf franzöſiſcher Seite
fielen, während 6 Offiziere, 15 Europäer und 128 eingeborene
Schützen verwundet wurden. Der Feind ließ 500 Todte auf dem
Schlachtfelde, unter denen ſich der böſe Ali Kali ſelbſt befand.

Der Hauptmann Decazes hat dem Statthalter des franzöſiſchen
Congogebietes gemeldet, daß er bis zum fünften Breitengrade
vorgedrungen, den größten Theil der von Frankreich den Belgiern
ſtreitig gemachten Landſtrecken am Ubangi beſetzt und überall, wo
es nöthig ſchien, Stationen angelegt hat. Der „Temps“ fügt dem
hinzu, dieſe Beſitzergreifung ſei natürlich ganz friedlich von Statten
gegangen, virgends habe ein Zuſammenſtoß mit belgiſchen Offizieren
und Mannſchaften, oder ſelbſt mit eingeborenen Schutzbefohlenen des
Congoſtaates ſtattgefunden. Auch für die Zukunft ſolle dieſe Po
litik befolgt werden, da man franzöſiſcherſeits lieber zurückweichen,
als mit den Belgiern handgemein werden wolle ſelbſt dort, wo
dieſe ſich auf franzöſiſchem Afrikaboden befänden. Das heißt denn
doch wirklich, die coloniale Ausbreitung mit dem Völkerſrieden
praktiſch verbinden und nach dem alten Worte handeln Bald lag er
(der Belgier) oben, bald lag ich (der Franzoſe) unten,

Die ſtudentiſchen Corps in Halle

vor fünfzig Jahren.
(Von einem alten Commilitonen, deſſen Herz jung geblieben.

SchlußSoll auch von den Spaziergaängen berichtet werden, ſo iſt
zu ſagen, daß Paſſendorf und Reideburg, die eine große Rolle
geſpielt hatten, ſo lange ſie kurfürſtlich ſächſiſch waren, nicht
häufig mehr aufgeſucht wurden, daß vielmehr, Giebichenſtein,

kam auch Wittekind dazu. Vor allen anderen jedoch die Wein-

wie für die Studentenſchaft, daß die Wirthſchaft dort nicht
mehr beſteht, ſo ſehr auch der Reiz der Deſituns jetzt gehoben
ſein mag. Es war ein gewählter Verkehr dort, man mußte
ſich ein wenig geniren, durfte nicht zu laut ſein, wenn man
auch in größerer Geſellſchaft im Garten am Biertiſch ſaß, denn
es gingen wohl junge Damen vorüber, mit denen auf dem
Muſeum auch der gern tanzte, der ſonſt ohne Halsbinde und
waſſergeſtiefelten Muthes einherzuſchreiten liebte. Saßen drinnen
die alten Herren von der Humanität, Profeſſoren und Räthe,
ihre langen Pfeifen in der gewohnten Geſellſchaft rauchend, ſo
ſammelte ſich draußen die junge Welt um Dr.
Möſer und Dr. Anton Sprengel, aufmerkſam und
lachend auf die ſarkaſtiſchen Bemerkungen der beiden Spottvögel
horchend. Die Sachſen, die dort kneipten, hatten ihren Platz
abſeits, vor dem Hauſe ſaßen die Boruſſen und Märker, die
erſteren ernſthaft und geſetzt, dieſe beweglich und laut, zumal
wenn die beiden R., der eine in Egypten als Arzt, der andereals Stadtrath in einem tederſchleftſchen Orte geſtorben, in

der Reihe ſaßen. Und kamen vollends die Livländer aus Jena,
um ihren Landsmann v. N. zu beſuchen, dann ward ge T
bis die trüben Laternen auf den Tiſch geſtellt wurden oder
Schönberger, der gefürchtete Pedell, anſcheinend achtlos vor
überging und doch die grünweißſchwarzen Bänder der Gäſte

Halle, Donnerstag 2. Auguſt 1894.

Von Turpin ſtand einmal geſchrieben und es iſt noch nicht

gar lange her er ſei was Erfindungen von Mordmaſchinen ar
betrifft, das größte „Thier“ des Jahrhunderts. Jetzt ſchrumpft ſein
neueſtes Vernichtungswerkzeug, mit dem er ganz Deutſchland und
England ſiebartig durchlöchern wollte, zu einem ganz gewöhnlichen
Shrapnell zuſammen. Damit wären wir glücklich auf bekanntem
Gebiete angelangt und fühlen nach all den himmelſtürmenden Plänen
wieder feſten Boden unter den Füßen. Da man aber doch nicht
ſo ohne Sang und Klang zugeben kann, daß Turpin eigentlich nichts
Neues entdeckt hat. ſo machen es ſich die Freunde des ruhmſüchtigen
Mannes, zu denen ſich in letzter Zeit auch der „Soir“ geſellt zu
haben ſcheint, zur Pflicht, darauf hinzuweiſen, daß das als Treibkraft
verwendete Pulver und das Geſchütz, welches die neuen Shrapnells
ſchleudern ſoll, von ganz eigenartiger Beſchaffenheit und „phänome-

naler“ Leiſtungsfähigkeit ſeien, d. h. vorläufig nur auf dem Papier
Wenn aber erſt einmal Proben mit dieſen ſchönen Dingen angeſtellt
ſein werden, dann wird eine gänzliche Neuformung der franzöſiſchen
Artillerie nothwendig ſein, vorausgeſetzt, daß beſagte Proben und
Verſuche zufriedenſtellend ausfallen. Nur Muth, die Sache wird
ſchon ſchief gehen.

Dentſches Reich.
Die „Korreſpoundenz des Bundes der Landwirthe“

ſchreibt:
„Jn zahlreichen Blättern befinden ſich Notizen über eine

Spiritus kommiſſion des Bundes, welche am 25. Juli
tagte und über einen Geſetzentwurf, betreffend „Rohſpiritus-
monopol“, berathen haben ſoll. Die in jenen Notizen gegebenen
Darſtellungen ſind größtentheils unrichtig und entſtellt.Wäre es nicht zweckmäßiger weſen gleich den richtigen

Sachverhalt mitzutheilen
Nachdem der dentſche Votſchafter in Spanien, Herr

v. Radowitz, wie bereits gemeldet, Madrid mit Urlaub verlaſſen hat,
und für jetzt gar keine Ausſichten auf Erneuerung der Handelsver
tragsverhandlungen zwiſchen Deutſchland und Spanien vorhanden
ſind, wird auch der hieſige ſpaniſche Botſchafter binnen Kurzem Berlin
verlaſſen und ſich mit ſeiner Familie nach Friedrichroda begeben.
Herr Mendez del Vigo hat ſich bereits letzten Dienstag von dem
Unterſtaatsſekretär v. Rotenhan verabſchiedet.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fühlt das Bedürfniß, auf
die zahlreichen Entgegnungen, die ihre zwar dunklen aber doch
wunderbar klingenden Offenbarungen über die offiziöſe Preſſe
in Organen aller politiſchen Richtungen gefunden haben, etwas
u antworten. Man darf kollegialiſch zugeſtehen, daß dieſe
lufgabe nicht leicht war. Aber ſo komiſch, wie ſie nun

thatſächlich gelöſt ward, brauchte ſie doch nicht auszufallen. Das
Blatt weiß nämlich nicht Anderes t als ein Zeugniß,
das es ſich ſelbſt ausſtellt und worin es ſich atteſtirt, „daß ſeine
Geſinnung ſich nicht verwandelt habe.“ Doch man muß eine
ſolche Behauptung im Wortlaut kennen lernen, um ſie für
möglich zu halten.

„Unſere Bemerkungen über die Angriffe auf die offiziöſe Preſſe
haben hier und da eine Entgegnung gefunden, die, in den
Worten der „vVoſſiſchen Zeitung', auf die Veorhaltung
hinausläuft: die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchlage ſich beſtändig
mit den Blättern des alten Kurſes herum, darin zeige ſich
ein Wechſel der Geſinnung, der nicht rühmlich ſei. Wir müſſen
dieſen Vorwurf der Wandelbarkeit der Geſinnung zurückweiſen.
In dem Mittelpunkt unſeres politiſchen Denkens und Fühlens hat
ſtets, unter dem alten wie unter dem neuen Kurs, der Kaiſer und
das monarchiſche Prinzip geſtanden; das iſt die Quinteſſenz der
Bismarckſchen Schule, in der wir groß geworden ſind und an
deren Ueberlieferungen aus glorreicher Zeit wir treu feſthalten.
Wie die Blätter früher geſtanden haben, welche die „Voſſ. Ztg.“
als die „des alten Kurſes“ bezeichnet und unter denen ſie wohl die
Organe verſteht, die unter Mißbrauch des Namens des Fürſten

bemerkte. Wer ein Pflaſter auf der Wange hatte, mußte
dann plötzlich das Taſchentuch gebrauchen. Man rächte ſich
wohl an dem Manne, wurde ſeiner indeſſen nicht Herr. So
war wieder einmal ein ſcharfes Edikt gegen die weißen
Mützen erlaſſen. Da lag eines Abends auf der Brüſtung der
Mittelloge im Theater, die übrigens leer war, eine weiße Mütze;
das Parterre lachte laut, als ſie beſeitigt ward, aber ſolche
Schäckereien machten den pflichtgetreuen Beamten nicht irre.

Wir beſuchten die Freunde in Jena gleichfalls natürlich
zu Fuß, es wäre uns nicht eingefallen, ſelbſt wenn die Eiſen
bahn ſchon nach der thüringiſchen Muſenſtadt geführt hätte,
erſte oder zweite Klaſſe zu fahren. Dann ging es über das
Luftſchiff und die Henne zunächſt zu Samiel auf der Rudels
burg, weiter nach Dornburg, wo beim Fidelen Station ge
macht ward. Wir kamen uns zuweilen etwas reputirlich vor,
als die Gaſtfreunde, und das Lichtenhainer mundete uns nur
wenig. Doch es ward auch gefochten, und dabei unterlagen
bisweilen wir, beſonders wenn wir uns beikommen
ließen, mit den Leuten vom Burgkeller einen Gang
auf Stoß zu wagen. Dem genannten Livländer ward
bei ſolchem Unterfangen ein gleichſeitiges Dreieck auf den
rechten Arm gezeichnet und zum Schluß der Stoßdegen aus
der Hand gedrehet. Doch was waren Jena, was Röblingen,
was Köſen, wo einmal eine Spritzfahrt nach dem Jnſelsberge
durch improviſirte mimiſche Darſtellungen verdient ward, zu
der die Füchſe die Einladungen an die Badegäſte austrugen,
gegen die Wanderungen, die in den Michaelisferien nach dem
darz angeſetzt wurden? Die aus Halberſtadt und Umgegend,

die Nordhäuſer und diejenigen, welche, unter dem Vorwande,
arbeiten zu wollen, in Wahrheit jedoch, um dem geſtrengen
Herrn Vormund die geflickte Naſe nicht zu präſentiren, in
Halle geblieben waren, kamen auf dem Falkenſtein oder im
Waldkater des Bodethales an einem beſtimmten Tage zu-
ſammen. Wie ſchön ſaß und kneipte es ſich ohne
Sorge vor Schönberger, frei mit Band und Mütze an
den Ufern des Fluſſes. Dann beflügelte das Hochgefühl

des Augenblicks wohl zu Vers und Reim, ja, es ward wohl
auch ein Lied ad boc verlangt, und diejenigen, deren
Befähigung man kannte, ſo lange von Tiſch und Bier
verwieſen, bis ſie der Forderung genügt hatten. Am dritten
Tage löſte ſich der Convent auf, nach entgegengeſetzten Rich-
tungen pilgernd nahm man Abſchied, mit ſauren Geſichtern die
Ferienarbeiter; ihre Wanderung nach Halle war die weiteſte,
und die Börſe war bedenklich dünn geworden.

Jſt einer der Gegner des Verbindungsweſens genannt
worden, Schönberger, dem nebenbei auch Anſtands- und Takt-
gefühl nachgerühmt wurde, ſo erfordert es die Gerechtigkeit, den
anderen nicht zu vergeſſen, den peinlichen, kurzſichtigen Univer-
ſitätsrichter Sch. Das war zweifellos ein ehrenwerther Mann
und tüchtiger Juriſt, allein von den Regungen und Einfällen
der Jugend, die ſeiner Polizei unterſtellt war, hatte er unglaub
lich wenig Verſtändniß. Wie ſehr ſie ſich ihm überlegen fühlte,
wie ſehr ſeine kleinliche Methode dazu reizte, ihn zu necken,
mag folgender Vorgang beweiſen. Jm Sommer es war
wohl 1840 wurde zwiſchen Boruſſen und Märkern eine
große Schlacht auf der Rabeninſel geliefert, Schöneberger hatte
Wind bekommen, es war Polizei an allen Enden auſgeſtellt.
Die Studenten benutzten die Waſſerſtraße, und ein Leibburſch
mit ſeinem Fuchs war ſogar ſo klug geweſen, nach beendetem
Gefecht nach Beuchlitz überzufahren, wo nach ſeiner Anſicht der
Weg unverſperrt war. Allein auf der Wieſe waren kriegs
mäßig Gensdarmen poſtirt, ein Ausweichen unmöglich, die
Namen wurden notirt. Bald kam der Verhörstag. Was
hatten die Herren auf der ſonſt ſo wenig beſuchten Wieſe vor-
genommen Blöde und ſchüchtern antwortet der ältere, das habe
eine beſondere Veranlaſſung gehabt. Welche Längeres Zögern,
dann die mädchenhaft verſchämte Antwort: „IJch bin Dichter
und ſchreibe eben an einer Epopöe“. Kopfſchütteln des Jnquirenten
und die neue Frage, welcher Art der Gegenſtand ſei. Darauf
erklärt der Befragte nicht antworten zu können, zu dürfen. Nach
langem Wortwechſel, nachdem ſchließlich die ſofortige Verhaftung
angedrohet iſt, erfolgt das Geſtändniß: „ich beſinge Sie, Herr



Bismarck eine Politik der Nörgelei und der Verhetzung betreiben,
wiſſen wir nicht genau. Iſt aber wirklich ein Wandel, mit dem
die früher vertretenen Grundſätze im Stich gelaſſen ſind, eingetreten
ſo liegt er jedenfalls nicht auf unſerer Seite vor.“

Wahrſcheinlich war es auch nur „Quinteſſenz der Bis
marckſchen Schule“, als die „Nordd. Allg. Ztg.“ im Sommer
1892 dem Fürſten Bismarck im Styl der „Germania“ atteſtirte

abgeſehen von manchem andern „daß ſeine Erin
nerungen anfangen ſich zu verwirren.“ Der Wechſel der Ge-
ſinnung iſt bei der „Nordd. Allg. Ztg.“ an dem Tage einge-
treten, als fe vor die Wahl geſtellt, ihrem alten Herrn weiter
z dienen oder einem neuen Herrn zu folgen, ſich ohne Beſinnen
ür dieſe letztere Alternative entſchied und alsbald anfing zu

verbrennen, was ſie bis dahin angebetet, und anzubeten, was
ſie ehedem verbrannt hatte. Das mag offiziöſe „Quinteſſenz“
ein, Geſinnung iſt das nicht.

Der Kampf um die Frage, ob wir ein neues Sozialiſten
geſetz brauchen oder nicht, iſt noch keineswegs zu Ende. Ge
rade in dieſer Jrage aber beruhen gleiche Ergebniſſe auf den
verſchiedenſten Vorausſetzungen und Gründen. Prof. H. Del
brück hatte in den „Preuß. Jahr b.“ gegen die Erneuerung
des Sozialiſtengeſetzes wieder andere Gründe geltend gemacht.
Er meinte, daß die Folge davon ſein würde, daß die ganze
ſozialdemokratiſche Partei ſich wieder eng zuſammenſchließe und
die Richtung nach links nehme. Die Auslaſſung war von den
„Hamb. Nachr.“ als „Appell an die Furcht“ gekennzeichnet
worden. Dazu bemerkt nun die Norddeutſche Allge-
meine Zeitung

„Wir ſind der Anſicht, daß über die Frage, ob die Erneuerung
des Sozialiſtengeſetzes rathſam oder geboten ſei, nicht unter dem
von den „Preuß. Jahrb.“ geltend gemachten Geſichtspunkt allein
entſchieden werden kann. Aber der Hinweis auf die ſich ſteigernde
Ausſicht auf Gewaltthaten iſt jedenfalls durchaus legitim, und ihn
zu würdigen iſt Sache der beſonnenen Staatsweisheit. Man muß,
um ſolchen ruhigen Erwägungen die Berechtigung abzuſprechen,
ſich in einem Gedankenkreiſe bewegen, wie er ſonſt nur ſehr jugend
lichen Köpfen eigen iſt, in einem Gedankenkreiſe, in dem die Be
geiſterung für eine im Niederſchlagen ſchwelgende „Kraft“Politik
höchſter Matador iſt. Auch dann aber noch bleibt die Unterſtellung
des Motivs der „Furcht“ gegenüber Denjenigen, die Konflikte und
perſönliche Gefahren ohne Zögern beſtehen, aber, wenn vermeidbar,
nicht leichtherzig provoziren wollen, eine ungehörige Verdächtigung.“

„Havarirte“ Finanzen Unter vorſtehendem Titel hat
der bekannte franzöſiſche Nationalökonom Paul LeroyBeaulieu
in den letzten Jahren wiederholt Anlaß genommen, die Si-
tuation der Staaten mit nothleidenden Finanzen in ſeinem
Organ. dem „Econ. Frangais“, zu beſprechen. Jn der letzten
Nummer beginnt er eine neue Artikelſerie, die ſich mit Spanien,
Jtalien, Portugal, Griechenland, Argentinien und Braſilien be
ſchäftigt, bezw. beſchäftigen ſoll. Leider hat Herr LeroyBeau-
lien nicht Unrecht, wenn er vorausſchickt, daß bisher im Ganzen
ſeine ungünſtigen Anſchauungen Beſtätigung gefunden haben.
Zweifellos iſt er ein guter Kenner der Verhältniſſe, ſucht ſich
auch von national-politiſchen Beeinfluſſungen und Vorurtheilen
möglichſt frei zu halten, ſo daß ſeine neueren Ausführungen
wie die früheren Beachtung verdienen. Wir erwähnen dabei
noch, daß Leroy-Beaulieu unſeres Wiſſens am allerſchärfſten
unter den angeſehenen finanzpolitiſchen Fachmännern ſich für
eine internationale Jntervention gegenüber böswilligen banke-
rotten Staaten ausgeſprochen hat ſo befürwortete er ſogar eine
Blokirung der portugieſiſchen Häfen und eine Wegnahme der
beſten portugieſiſchen Kolonien in Afrika. LeroyBeaulieu führt
aus, wie bei energiſcher Anſpannung und vernünftiger r 7
verwaltung Staaten mit deroutirten Finanzen v wohl wieder
in die Höhe kommen können das zeige das Beiſpiel Oeſter
reich-Ungarns, Rußlands, der Türkei, Egyptens 2c. Wenn er
jedoch das Rezept, wonach die Heilung herbeigeführt wurde,
folgendermaßen angiebt:

„Sehr wenig Rüſtung, ſehr wenig vom Staat ausgeführte
oder ſubventionirte öffentliche Arbeiten, und ſchließlich Perhorres
zirung des Papiergeldes und fortwährende Anſtrengungen, deſſen
Betrag zu vermindern“

ſo trifft das doch bei den genannten Staaten nur in beſchränk-
tem Maße zu; Rußland und OeſterreichUngarn z. B. haben
neben der Beſſerung ihrer Finanzen es ermöglicht, immer
wachſende Summen für ihre Kriegsrüſtung auszugeben, außerdemwaren ſie betreffs der Papiergeld Withſchaſt nicht beſonders

heikel, haben ja auch beide heutzutage r den Zwangskurs.Als in Deutſchland von beſonberen Jntereſſe mag kurz

hervorgehoben werden, was der franzöſiſche Nationalökonom
über Jtalien ſagt. Er führt die Behauptung des engliſchen
Fachblattes „Statiſt“ an (Nummer vom 21. Juli 1894), wonach
die Renten Spaniens und Jtaliens bei 40 und 65 (ſtatt derzeit
etwa 79!) auf ihrem wahren Werth ſtehen würden, wenn die
Regierungen dieſer Länder „ſchleunigſt“ die nöthigen Maßregeln
ergriffen, um das Uebel einzudämmen, und meint, in dieſer
Form ſei das Urtheil doch zu ſtrenge, denn bei ſofortigem Ein

T

Kriminaldirektor.“ Dieſer iſt empört, kämpft indeſſen ſeinen
Aerger nieder, wie ja ein richtiger Büreaukrat überall Objek-
tivität bewahren muß, und fährt fort „Aber ein Dichter ſucht
die Einſamkeit auf, weshalb ließen Sie ſich von Herrn v. Schm.
begleiten Er muß ſich mit der Erklärung genügen laſſen:
„Der iſt mein Leibfuchs, ihn brauchte ich nothwendig, um mir
auf der Wieſe Gleichniſſe zu ſuchen.“

Nicht weniger iſt der Freunde der Corps zu gedenken.
Jan verdienen die Halloren Erwähnung, auf ſie war in allen
Fällen zu rechnen. Wer hätte ferner den alten Urban ver-
geſſen mit ſeinem Mahnſpruch Baria rident? Man konnte ihn
zum Erzählen von alten Zeiten bringen, wenn er im Hinter-
ſtübchen ſaß, ſobald ihm irgend ein gutes Getränk von dem
gegenüber wohnenden Conditor Jann beſorgt wurde dann gab
er auch vielleicht Auskunft über einen und den anderen
Fechterkniff oder deutete verſchmitzt an, wie er manche ſchwere
Paukerei vorbereitet hätte, ohne den Verdacht der Mitwiſſen-
ſchaft zu erregen. Den Korbſchläger verachtete er, weshalb
denn auch ſein Erſatzmann, der von Göttingen kam, wegen
ſeiner Technik nicht in zu großem Anſehen bei ihm ſtand. Er
hatte ſich doch ein hübſches Haus mit Garten im eigentlichen
Sinne des Wortes zuſammengefochten. Und nun Du, alter,
braver Nante, wer bewahrte Dir nicht ein treues, freundliches
Andenken! Nante war Wirth im goldenen Pfluge, einem Gaſt-
hauſe, in dem auch Fuhrleute und Viehtreiber einzukehren
pflegten. Er war ein zuverläſſiger Freund der Corps, hatte
dieſe Zuneigung ſogar mit manchen Polizeiſtrafen büßen müſſen
und würde eine burſchenſchaftliche Verbindung nie in ſeine
Räume aufgenommen haben, wenn die Corps ebenſo treu zu ihm
gehalten hätten. Ein kluger Menſchenkenner und zugleich ein Mann
von wahrer Ehrenhaftigkeit zeichnete er unter der Menge Einzelne
aus, denen er mehr vertrauete, und ihnen wendete er wohl ein
beſſeres Stück Braten zu als den Uebrigen. Neben einer
großen Gutmüthigkeit, die ihn dazu führte, einem „armen
Kameel“ zuweilen die Zeche zu erlaſſen, hatte er doch ein be
ſtimmtes Bewußtſein ſeines Werthes foppen ließ er ſich nicht

ſchreiten könne man zweifellos dem Fall Einhalt thun; aber
wenn man, was zu fürchten ſei, nicht alsbald die nöthige Ab-
hilfe ſchaffe, könnten die peſſimiſtiſchen Vorausſagungen des
„Statiſt“ ſich realiſiren. LeroyBeaulien beſpricht dann im
Einzelnen das italieniſche Budget und die finanzielle und
d Waſtüche Lage Jtaliens, um zu folgendem Schluß zu

ommen
„Gewiß reſultirt daraus nicht, daß die Situation Italiens

verzweifelt wäre und gegenwärtig die unheilvollen Vorausſagungen
des „Statiſt“ rechtfertigte. Aber die italieniſche Regierung darf
ſichnicht bei den Maßregeln begnügen, welche ſie ſchon ergriffen
hat. Für ſich allein würden dieſelben ungenügend ſein. Wenn
ſie ganz und gar vernünftig ſein wollte, dann müßte es reſolutere
Abſtriche in den Budgets des Heeres, der Marine und der öffent
lichen Arbeiten machen. Und dann vor allen Dingen müßte es
den Muth haben, die Politik der Sammlung und Becchneidung,
in der ſie Rußland nachahmen ſollte, wenigſtens zehn Jahre lang
unentwegt zu befolgen. Da liegt für Italien das Heil.“

Viel Staub wirbelt ſeit einigen Wochen in Vaden ein
Brnderſtreit im ſozialdemokratiſchen Lager auf. Wenn
er auch nach außen hin vielleicht weniger ſeine Wirkungen
geltend macht, ſo iſt er doch um ſo wichtiger für die Geſtaltung
der inneren politiſchen Verhältniſſe des Großherzogthums,
namentlich im Hinblick auf die im nächſten Jahre ſtattfindenden
Neuwahlen zum Badiſchen Landtag. Die Urſache des Zwiſteszwiſchen den beiden ſo kWenoerat ſchen Führern Dreesbach und

Dr. Rüdt, den bisherigen Vertretern der Stadt Mannheim im
Badiſchen Landtag, iſt auf perſönliche Beweggründe zurückzu
führen, da jeder von dieſen beiden Herren ſich die Ober
herrſchaft in der Badiſchen Sozialdemokratie ſichern möchte.
Erſt bei der Berathung der kirchenpolitiſchen Anträge in
der Badiſchen Zweiten Kammer im Juni d. J. erhielt der
Gegenſatz zwiſchen Rüdt und Dreesbach eine etwas prin-
de Färbung, da Dreesbach gegenüber den 7
er Ultramontanen auf Zulaſſung der Miſſionen und Klöſter

eine viel freundlichere Stellung einnahmen als Dr. Rüdt. Es
iſt alſo ganz natürlich, daß die Ultramontanen und die von
ihnen abhängigen Freiſinnigen und Demokraten die en
Dreesbachs nach Möglichkeit zu vertheidigen ſuchen. Dreesba
und Dr. Rüdt ſuchten nun die ſozialdemokratiſchen Wähler in
Preſſe und Verſammlungen für ihre Anſicht zu gewinnen, ſo
daß ſich ein dipiger Streit entſpann, welcher ſelbſt auf der
kürzlich in Offenbach abgehaltenen Delegirtenverſammlung der
Badiſchen Sozialdemokratie nicht beigelegt werden konnte. Jm
Gegentheil goß dieſe Delegirtenverſammlung nur Oel ins
Feuer und vertiefte den Riß. Dreesbach, welcher in Offen
burg in Folge ſeiner Liebäugelei mit den Ultramontanen eine
Niederlage erlitt, wird nunmehr die Entſcheidung des
im nächſten Herbſt in Frankfurt a. M. zuſammentretenden
Parteitages der Deutſchen Sozialdemokratie anrufen. Aber
auch mit dem Urtheil dieſes Parteitages, wie es auch ausfallen
möge, wird der Streit in der Badiſchen Sozialdemokratie nicht
beendigt werden, ſondern er wird fortdauern, bis entweder Dr.
Rüdt oder Dreesbach aus der ſozialdemokratiſchen Partei ver
drängt worden iſt. Für den ſozialdemokratiſchen Parteitag in
Frankfurt wird die Entſcheidung des Streites eine harte Nuß
bilden, da auch hier zweifellos viele von den Verbeugungen
Dreesbachs vor dem Ultramontanismus nichts werden piſ
wollen, während andere es aus taktiſchen Gründen nicht für
rathſam halten werden, das Badiſche Centrum durch Sympathie
bezeugungen für Dr. Rüdt zu verſchnupfen. Jn Baden haben
ſi je Centrum und Sozialdemokratie beiWahlen gegenſeitig ſchon manchmal wert h-
volle Dienſte geleiſtet, was natürlich das Cen-
trum nicht hindert, ſich Kragen als eifrigſter
Bekämpfer der Sozialdemokratie hinzuſtellen,
wenn es gilt, ſich nach oben hin lieb Kind zu machen.
Uebrigens iſt Herr Rüdt von dem Gedanken, ſich vor dem
Frankfurter Parteitag verantworten zu müſſen, keineswegs ſehr
erbaut, wie er deutlich in einer in Heidelberg abgehaltenen
ſozialdemokratiſchen Verſammlung zu erkennen gegeben hat.
Herr Rüdt weiß ſehr gut, daß er bei den Parteipäpſten Bebel
nnd Liebknecht nicht ſehr gut angeſchrieben iſt, deren Sympa
thieen unzweifelhaft zu Dreesbach hinneigen.

Die Bekämpfung des Anarchismus macht der Ab-
geordnete v. Kardorff zum Gegenſtand einer Betrachtung im
„Deutſchen Wochenblatt“. Von Jntereſſe iſt in der
Darlegung des bekannten Parlamentariers zunächſt die Er
klärung, daß die konſervative Partei i. J. 1890 die Auffaſſung,
Fürſt Bismarck wünſche das Erlöſchen des Sozialiſten
geſetzes nur durch Mißverſtändniß gewonnen habe.
Der Kern der Ausführungen zur Sache ſelbſt liegt in den
folgenden Sätzen:

„Wenn die verbündeten Regierungen bisher davon Abſtand
genommen haben, entweder ein neues Ausnahmegeſetz oder eine
Verſchärfung unſeres Strafgeſetzbuches zur Bekämpfung der

und ebenſo wenig Umſtände machte er mit hochgeſtellten Per
ſonen, die er einſt als Füchſe gekannt hatte, wenn ſie bei einem
Beſliche der Söhne, nun als Leute in Amt und Würden, bei
ihm vorſprachen. Er nannte ſie Du, wie er das mit jedem
Studenten that. Andererſeits konnte er nicht gut vertragen,
wenn nur gekneipt und getollt wurde, ihre Examina mußten
die Leute machen, ſollte er nicht auf ſie herabſehen, und wurde
von Jemand berichtet, daß aus ihm nichts geworden ſei, ſo
ſagte er wohl: „Der doogte nich viel“ und belegte das mit
einem charakteriſtiſchen Zuge. Was aber die jungen Leute
immer zu ihm zog, auch wenn er ſie derb abgeführt hatteßsdas
war ſein unverwüſtlicher, urwüchſiger Humor. Wenn er in
ärmeln an einem langen Tiſche des Zimmers ſaß, auf deſſen Bänken
hinter dem Glaſe Nordhäuſer auch die Viehtreiber Platz ge
nommen hatten, launige Geſchichten in dem unverfälſchten
Dialekt des Moritzviertels vortrug, auf jeden Einwurf eine
raſche, ſiegreiche Bemerkung folgen ließ, dabei den Füchſen
mwores beibrachte, dann hatte er gewiß einen dankbaren, froh-
geſtimmten Zuhörerkreis. Er hatte dann Vergleiche ſo treffend,
und Neubildungen von Worten ſo überraſchend, wie ſie nicht
leicht von einem Anderen gefunden wurden. Es giebt unter
den Philiſtern auch ſolche, die keine ſind, und dergleichen
Originale haben ein Anrecht auf die freundliche Erinnerung
alter Studenten.

So ſtehe denn dieſe Hünengeſtalt am Ende unſerer Skizze.
Es wäre noch manches zu ſagen über die Wandelungen, die
das Korpsweſen durchgemacht hat, über das theilweiſe Ver
ſchwinden der Einfachheit und Gemüthlichkeit unter der Studenten-
ſchaft, doch trifft dies Halle weniger als die ſüd- und weſt-
deutſchen Univerſitäten, und keinesfalls paßt es in unſeren
Rahmen. Der Verfaſſer aber des eingangs genannten Buches
wird aus dieſen Blättern entnehmen, wie manche liebe Re-
miniſeenzen es bei denen wach ruft, welche mit ihm als Studenten
gleiche Wege gegangen ſind.

a

Sozialdemocratie in Vorſchlag zu bringen, ſo mag man für
dieſe paſſive Haltung geltend machen, daß eine Majorität für
ſolche Vorſchläge im Reichstage ſchwerlich zu finden geweſen wäre
und daß es doch angezeigt erſchien, zu beobachten, wie die ſozial
demokratiſche Bewegung nach dem Fortfall des Ausnahmegeſetzes
ſich entwickeln würde ob es aber heute noch, während eine Reihe
anderer Staaten der anarchiſtiſchen Propaganda gegenüber Maß-
regeln die wie das Toben der franzöſiſchen und italieniſchen
Sozialdemokraten beweiſt, von dieſen als mit gegen ſie gerichtet
angeſehen werden ob es heute für Deutſchland noch nützlich iſt,
die abwartende Haltung der letzten vier Jahre fortzuſetzen, das iſt
allerdings eine andere Frage

Giebt man zu, daß das allgemeine direkte und e
Reichstagswahlrecht ohne das Korrelat ſcharfer Strafbe
ſtimmungen gegen frivole und gewiſſenloſe Agitation mit Noth
wendigkeit zu einer ſtetigen Machtverſtärkung der Sozial
demokratie führen muß, alſo zu einer ſehr ernſten Gefahr für
unſere ganze politiſche, nationale, ſoziale und wirthſchaftlicheSieg emporwächſt, ſo bleibt nur übrig, entweder wieder

olt den

nügenden Schutz der bürgerlichen Geſellſchaft verſpricht oder
den Verſuch zu wagen, eine Modifikation des Wahlrechtes vor
uſchlagen, welche irgend eine Gewähr gegen die Aufhetzung undFongliſegng der Volksmaſſen bietet, wie wir ſolche heute bei den

Reichstagswahlen zu erleben er ſind.
Schon der gewaltige Unterſchied des Reichstagswahlrechtes

beiſpielshalber von dem des preußiſchen Landtages weiſt auf
die Nothwendigkeit eines Ausgleiches hin, der dem preußiſchen
Abgeordnetenhauſe vielleicht eine ſtärkere Vertretung der fort
geſchritten liberalen Elemente zuführen, aber dafür den Reichs
tag davor bewahren könnte, unter die Herrſchaft ſozial
demokratiſcher Majoritäten zu gelangen. Iſt für eine ſolche Ent
wickelung der Dinge, die meines Erachtens die einzige zuverläſſige
Bürgſchaft gegen das Ueberwuchern der Sozialdemokratie und
für eine gedeihliche Stärkung des deutſchnationglen Geiſtes in
der Bevölkerung bietet, heute die Zeit noch nicht gekommen,
fehlt für ſie heute noch das Verſtändniß der Parteien und die
Initiative energiſcher Staatsmänner, ſo wird nur übrig bleiben,analoge Geſre gegen die anagrchiſtiſche Pro
paganda zu verſuchen, wie wir ſie in Frankreich und Italien
erſtehen ſehen. Bequemer iſt zwar freilich bei Weitem das
„Fortwurſteln“ um mich des Ausdrucks des verfloſſenen
Miniſters Taaffe zu bedienen in den bisherigen Bahnen;
es kann auch noch eine Reihe von Jahren, vielleicht
bis zur nächſten Reichstagswahl, vorhalten; es wird des un-
eingeſchränkten Beifalls der Sozialdemokratie ſicher ſein, aber
die ſtaatserhaltenden Parteien des Reichstages, und ich rechne
denſelben alle Fraktionen mit Ausnahme der ſozialdemokratiſchen
zu, ſollten ihrerſeits deſſen eingedenk bleiben, daß dieſes „Fort
wurſteln“ doch nur eine mildere Varia tion der altbekannten Parole
iſt: „après nous le déluge!“ einer Parole, deren Befolgung
Frankreich vor einem Jahrhundert dem blutigen Drama der fran
zöſiſchen Revolution entgegengeführt hat!“

Einen Blödſinn ſonder Gleichen leiſtet ſich wieder
eiumal der „Berl. Börſencourier“; das Straßenblatt
ſchreibt nämlich

Es iſt uns zu keiner Zeit unbekannt geweſen, daß ſehr häufig
ſyſtematiſch die Antiſemiten Juden irgend welcher ſchlechten Dinge
grundlos verdächtigen. Wir ſind ſogar überzeugt, daß die Anti-
ſemiten häufig ſchwerſte Verbrechen begangen haben, um ſie den
Juden nachzuſagen. Nichts wird uns von dem Glauben ab
bringen können, daß die Anſtifter des Synagogenbrandes in Neu
ſtettin, die Mörder des Knaben Hegemann in Kanten Antiſemiten
geweſen ſind. Die Verbrechen waren von vornherein darauf ange-
legt, den Juden angedichtet zu werden, oder ſie wurden von den,
den Verbrechern und den Verbrechen naheſtehenden Antiſemiten in
doppeltem Sinne fructificirt: zur Sicherung des Schuldigen und
zur fröhlichen Hatz.

Nietleben!

Ausland.
talien. Eine ſeltſame Petition, ſo ſchreibt man uns

aus Rom, iſt dem Miniſterpräſidenten Crispi aus Sicilien zuge-
gangen. Nachdem das neue Geſetz die Verſchickung von politiſch an
rüchigen Perſonen in Zwangs-Aſyle verfügt hat, wenden ſich etwa
hundert unglückliche Schwefelarbeiter in einer motivirten Eingabe an
Crispi mit dem dringenden Erſuchen, ſie ſammt ihren Familien ſo
fort ins Zwangs-Aſyl zu ſchicken, wo ſie, „ohne zu arbeiten, täglich
pro Kopf etwa 70 Centimes in guter Unterhaltung mit lieben Freun-
den verzehren dürfen und für Obdach nicht zu ſorgen brauchen.“
Der Wortlaut der Eingabe wird geheim gehalten. Aber von radi-
kaler Seite dürfte man bald damit hervortreten. Es handelt ſich
dabei um eine blutige, aber nicht unzutreffende Satire auf die inneren
Zuſtände in Sizilien.

Nordamerika. Drohungen gegen den Präſidenten
Cleveland. Jn Philadelphia wurde dieſer Tage ein aus Leipzig
nach Amerika gekommener Deutſcher Namens Friedrich Töpfer unter
der Anklage verhaftet, dem Jiegnenlen Cleveland und deſſen Gattin
Drohbriefe geſchrieben zu haben. Der Mann wurde zur Feſt
ſtellung ſeines Geiſteszuſtandes in das Hoſpital gebracht.
Töpfer hatte ſich nach ſeiner Ankunft in New York den
Arbeitsrittern angeſchloſſen und als Pelzarbeiter Beſchäftigung
efunden. Als er kurze Zeit darauf arbeitslos wurde,
chrieb er an den Präſidenten Cleveland und bat um die Erlaubniß,

für Frau Cleveland einen Pelzmantel machen zu dürfen. Da er auf
dieſes Schreiben keine Antwort erhielt, wurde er wüthend und ſchrieb
an Frau Cleveland, er werde für die ihm zu Theil gewordene Be-
handlung Rache nehmen; falls er binnen Monatsfriſt keine Arbeit
finde, werde er nach Waſhington kommen und den Präſidentenſtuhl
ſelbſt einnehmen.

Aſien. Vom Kriegsſchauplatze erhalten wir Meldungen
über die letzten Kämpfe zu Lande und zu Waſſer, welche für die
Japaner weniger günſtig lauten

Ueber die Vorgänge am 27. Juli meldet abweichend von
Reuters Bureau die Central-NewsTelegraphenkompagnie aus
Shanghai Die japaniſchen Kriegsſchiffe „Takachiho“ und „Hivei“
griffen das chineſiſche Panzerſchiff „Chenyuen“ an. Letzteres hatte
zwei kleine Kanonenboote bei ſich. Das Gefecht dauerte einige Zeit.
Schließlich wurde der japaniſche Angriff abgeſchlagen. Der „Hivei“

blieb in hilfloſer Lage liegen. Der „Chenyuen“ wurde ſchwer be
ſchädigt. Letzterer erreichte aber den Hafen und wurde ſofort
gedockt. Ferner wurde zwei Tage lang zu Lande bei Vaſhan
gefochten. Die Chineſen waren ſtark verſchanzt in einer ſtarken
Poſition, welche die Japaneſen wiederholt angriffen. Sie konnten
aber die Chineſen nicht aus ihren Stellungen verdrängen und
zogen ſich unter ſchweren Verluſten zurück. Die Japaneſen fochten
mit großer Bravour, hatten aber die beſten Truppen von
Lihung Chans Nordarmee ſich gegenüber. Der chineſiſche Verluſt
iſt gering. Kapitän v. Hanneken und mehrere engliſche (Offiziere
die ſich auf dem „Kowſhing“ befanden, ſind gerettet. Die Re
gierung des Mikado hat der britiſchen Regierung durch ihren
Geſchäftsträger in Tokio jede Satisfaktion für das Jngrund-
bohren des „Kowſhing“ angeboten und um Entſchuldigung ge
beten. Die japaniſchen Offiziere härten nicht gewußt, daß ſie ein
britiſches Schiff vor ſich gehabt hätten. Lord Kimberley hat
jedoch bis jetzt dieſe Entſchuldigung nicht acceptirt. Er will die
Regelung der Angelegenheit den britiſchen Vertretern in Peking

erſuch zu machen, Ausnahmegeſetze oder allgemeine
Strafbeſtimmungen zu gewinnen, von denen man fich einen ge
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und Tokio überlaſſen und hält ſich bis zum Eintreffen der Berichte
derſelben die Möglichkeit offen, Japan wegen Seeräuberei auf
offener See gegen die britiſche Flagge zu belangen.

Perſonalnuagchrichten.
rnennungen.) Der Direktor der Eliſabeth

ſchule, Profeſſor Dr. Waetzoldt zu Berlin iſt zum Regierungsund Schulrath, und der bisherige Direktor des ſtädtiſchen Gym-
naſiums in Prenzlau Dr. Richard Arnold t zum Gymnaſial Direktor
ernannt, dem i SanitätsRath Dr. Beyer in Lübben
der Charakter als Geheimer SanitätsRath und den Kreisphyſitkern
Dr. Siehe in in Kalau, Dr. Friedrich in Landsberg a. W.,
Dr. Schleußner in Rawitſch ſowie dem praktiſchen Arzt
Dr. Bröer in Breslau der Charakter als SanitätsRath verliehen,
ferner der Wahl des Oberlehrers am Gymnaſium zu Eiſenberg
Dr. Walther Kirſchten zum Direktor der Realſchule zu Blankeneſe
die Beſtätigung ertheilt. Bei dem Miniſterium für Landwirth
ſchaft, Domänen und Forſten iſt der bisherige Geheime Kanzlei
Diätar Deike zum Geheimen KanzleiSekretär ernannt. Der Kreis
Thierarzt à zu Labiau iſt unter Entbindung von ſeinem
gegenwärtigen Amt in die KreisThierarztſtelle des Kreiſes Mohrungen
verſetzt und dem Thierarzt Otto Krüger aus Lötzen die kom
miſſariſche Verwaltung der KreisThierarzlſtelle des Kreiſes Labiau
übertragen worden. Dem Thierarzt Dr. Otto Schuberth aus
Grottkau iſt die von ihm bisher kommiſſariſch verwaltete KreisThier
arztſtelle für den Kreis Rothenburg O.-L. definitiv verliehen, dem
Thierarzt Hermann Ehlers aus Bettmar die kommiſſariſche Ver
waltung der KreisThierarztſtelle für die Kreiſe Northeim und Uslar
übertragen worden. Der Regierungs und Schulrath, Profeſſor
Dr. Waetzzoldt, iſt der Regierung zu Magdeburg überwieſen.
Dem Gymnaſial Direktor Dr. Arnold iſt das Direktorat des Gym
naſiums in Altona übertragen worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
9 Berlin. Der Privatdozent Dr. wed. Alexander Langaard

iſt zum Profeſſor der Arzneimittellehre ernannt worden.
4 Graz. Der außerordentliche Profeſſor der Chemie an der

techniſchen Hochfchule in Graz Dr. Emin iſt zum ordentlichen
Profeſſor ernannt.

4 Göttingen. Der Bibliothekar Dr. Karl Dziatzko in
Göttingen iſt zum Geheimen Regierungsrath ernannt.

4 Berlin. Dr. Alexander Weſtphal hat ſich hier für Nerven-
und Geiſteskrankheiten habilitirt, Dr. phil. Förſter für anorganiſche
Chemie an der techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg, Dr. Staven
hagen für organiſche Chemie- und Bakterienkunde, ebendaſelbſt.

4 Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche Deutſche
Akademie der Naturforſcher hat zur zweihundertjährigen Jubelfeier
der Univerſität eine Geſchichte ihrer Bibliothek und Naturalienſamm-
lung herausgegeben. Verfaſſer derſelben iſt der Bibliothekar
Dr. Grulich.

Vermiſchtes.
Wie wird man mager Dieſe Frage beantwortet

Profeſſor Dr. Schweninger, den Fürſt Bismarck zu ſeinem
Leibarzt erkoren hat, in einer beſonderen Schrift, die jüngſt in
einem Verlage in Wien erſchienen iſt. Kurz gefaßt, lauten die
Vorſchriften Reibe Dich ganz oder theilweiſe täglich wiederholt
kalt oder warm ab, laſſe Deine dicken Fettmaſſen kneten, drü-
cken und zwacken, je kräftiger und tiefer, deſto beſſer, und freue
Dich bei den Schmerzen der erſten Tage auf das Vergnügen
der ſpäteren. Jß oft und jedesmal wenig; denn große
Mahlzeiten begünſtigen die Fettbildung und den Fettanſatz,
kleine dagegen den Fettverbrauch und die Entfettung, iß Fleiſch
und Wurſt 4eder Art, ſoviel Du magſt, auch fett, kalt und
warm; iß Auſtern, Kaviar und Hummer, Du verträgſt das,
ob auch Dein Geldbeutel zeigt Dir ein Blick hinein;
iß Fiſche, gekocht, gebraten, geſalzen, geräuchert, Krebſe,
Eier, Käſe, iß auch Spinat, und Sauerkraut, Gurken,
Kopfſalat und Obſt, letzteres roh und geſchmort. Doch meide:
Suppen, Kartoffeln, Mehlſpeiſen (Nudeln Maccaroni) Reis,
Hülſenfrüchte, Rüben, ſowie Butter und ar wenn ſie nicht
zur Zubereitung der Speiſen er ind. Trink Waſſer
und Mineralwaſſer „mit“ oder „ohne“ Weiß- und Apfelwein;
doch meide: Bier, Rothwein, Kaffee, Thee, Kakao, Choko-
lade, Milch, und Schnaps. Befolgſt Du dieſe Regeln
gut, dann, wird die Wirkung nicht ausbleiben, das überflüſſige,
faule Fett wird ſchwinden. Allerdings hängt Dir dann die
Haut in Falten am Körper und Runzeln im Geſicht, Du ſiehſt
„elend“ aus aber das macht nichts; ängſtige Dich nicht!
Die Haut kann nur ſo ſchnell dem Fettſchwunde nicht folgen;
bald aber glättet ſie ſich, über den zuſammengeſchrumpften
Stellen und Zügen, und herrlich biſt Du anzuſchauen. Ver-
ſucht's ihr Fetten!

315 000 Mark veruntreut. Die Veruntreuungen, welche
von dem Kaſſirer des Kulmer Vorſchußvereins Kaufmann Lauterborn
verübt wurden, ſind erheblich höher, als Aufangs angenommen
wurde. Genauere Berechnungen haben 315 000 Mark Defekte erge
ben. Ueber den Vorſchußverein wurde der Konkurs eröffnet. Lau
terborn hat ſich bekanntlich mit Blauſäure vergiftet.

Hypotheken auf Romane. Der bekannte engliſche Roman
ſchriftſteller Robert Buchmann hat bankerott gemacht. Schuld ſind
namentlich ſeine verfehlten Theaterſpekulationen. Seine Paſſiva be
tragen 15 672 Pfund Sterling. Aktiva hat er nicht. Seine An-
ſprüche auf den Ertrag ſeiner ſchriftſtelleriſchen Arbeiten ſind längſt
mit Hypotheken belaſtet.

Vandalismus. Von einer unglaublichen Rohheit wird der
„Frankf. Ztg.“ berichtet. Im hieſigen Städelſchen Kunſtinſtitute
wurden vor einigen Tagen die beiden Lenbach-Porträts Kaiſer
Wilhelms J. und Moltkes während der öffentlichen Beſuchsſtunden
in barbariſcher Weiſe beſchädigt. Das Moltke-Bild war durch Schnitte,
die mit einem ſcharfen Gegenſtand ausgeführt worden, verletzt, dem
KaiſerBilde waren die Augen ausgekratzt. Die Direktion des
Städel'ſchen Jnſtituts ordnete ſogleich die Reſtaurirung der Bilder
an. Von dem Thäter hat man bisher keine Spur.

Ein eigenthümlicher Hochverrathéprozeß ſpielte ſich geſtern
vor dem Ausnahms-Senate des Prager Landgerichts ab. In der
Strafanſtalt Pancracz verbüßt gegenwärtig der Schloſſergehilfe
Wenzel Sima ſeine zwölfjährige Kerkerſtrafe. Am 27. Mai ſchrieb
er auf ſeinem Bettuch mit großen Buchſtaben mehrere anarchiſtiſche
hochverräthiſche Loſungsworte und breitete dann das Tuch vor den
Fenſtern ſeiner Zelle aus. Die Gefängnißwärter, welche das Tuch
entfernen wollten, wurden von ihm, als es ihnen nach langen Mühen
endlich gelungen war, in die Zelle einzudringen Wenzel hatte ſich
mit den in derſelben befindlichen Gegenſtänden verbarrikadirt miß-
handelt. Wegen Hochverraths angetlagt, gab er geſtern an, er habe
noch einmal vor Gericht geſtellt werden wollen, um ſeine Unſchuld
an der Münzverfälſchung nachzuweiſen. Die hochverrätheriſchen
Loſungsworte will er aus dem Prozeß, welcher in Wien gegen Kammerer
und Stellmacher durchgeführt wurde, gelernt haben. Der Gerichtshof
ſprach ihn wegen Hochverraths ſchuldig und verurtheilte ihn zu
weiteren elf Jahren ſchweren Kerkers.

Ein Räthſel. Wie aus Bodö gemeldet wird, ſtieß der Schoner
t mit Ballaſt auf der Reiſe von Jsland nach Archangel
egriffen, am 23. Juli, 5 Uhr Morgens, zu welcher Zeit in Bodö

ein Erdbeben bemerkt würde, 20 Meilen nordweſtlich von den Lofoten
mit einem unbekannten Gegenſtande zuſammen. Die Luft war klar
und es wehte nur eine ſchwache Briſe. Auf dem ganzen Schiffe
bemerkte man zwei Minuten hindurch eine heftige Erſchütterung.
Das Schiff erhielt ein großes Leck, die Pumpen arbeiteten bis 2 Uhr
Jachmittags, wo 7 Fuß Waſſer im Schiff ſtanden, weshalb die
Hoote ausgeſetzt wurden. Das Schiff iſt dann um 7 Uhr geſunken.
Die aus 7 Mann beſtehende Beſatzung ruderte an die Kuüſte.

Eine ſonderbare Strafverfügung hat, wie die „Potsd. Corr.“
berichtet, kürzlich Bürgermeiſter Suchsland in Luckenwalde wider den
Kaufmannslehrling Max Hönow erlaſſen. Es heißt darin: „Sie
haben am 23. Juli er., abends 10 Uhr, in der Wilhelmſtraße dem
Herrn Bürgermeiſter „Guten Abend, Herr Bürgermeiſter!“ nachge

erufen und dadurch groben Unfug verübt, auch beim Befragen nach
hrem Namen einen falſchen Namen angegeben. Sie werden wegen

groben Unfugs laut S 360,11 und 360,8 des Strafgeſetzbuchs mit
9 beſtraft.“
eigentlich beſtimmte Tonnuancen vorgeſchrieben werden. Sonſt ent
ſtehen Schwierigkeiten wie die in vorſtehendem Aktenſtücke urkundlich
beſtätigten, und in ſolchen Fällen iſt es allerdings nicht zu ver
wundern, wenn ſich der Gegrüßte ſagt: „„C'est le ton qui tait la
musique“. Daß dieſes muſikaliſche Urtheil nun aber gleich in die
Notenſchrift einer Strafverfügung eingekleidet wird, iſt freilich hart
für den Grüßenden.

Chineſiſche Liebenswürdigkeitenr. Der Pöbel von Kanton
hat wegen des Auftretens der Peſt eine Anzahl fremdenfeindlicher
Anſchläge verbreitet. Am charakteriſtiſchſten iſt das Folgende: Ver
nehmt es! Alle Beamte in und außerhalb der Stadt vom General
Gouverneur und Gouverneur bis zum niedrigſten Soldaten und
Gerichtsdiener trachten nach Geld. In Nichtachtung der hohen
Gnadenerweiſe des Kaiſers bedrücken und ſchinden ſie das Volk aus
Furcht vor den fremden Ungeheuern. Grund r Klage haben wir
mehr als genug durch Riechkiſſen, die ſie verbreiten, vergeiften ſie
uns. Hongkong iſt ein Handelsplatz; dort ſchlachtet man Weiber
lebendig und vernichtet ſo zugleich zwei Leben; tauſend und aber-
tauſend Fälle laſſen ſich anführen. Unſere Häuſer und Wohnungen
werden vernagelt, obdachlos irren wir umher. Verſenken wir unſere
Klagen ins Meer, da wo es am tiefſten iſt; ein Ohr für dieſe findenwir nimmer! Unſere Beamten ſind mit Blindheit geſchlagen, ihre

Ohren ſind taub, taub. Darum Freunde, ſo wenig ich euch biete,
das Wenige müßt ihr wiſſen. Sollte es zu irgend etwas kommen,
als erſtes reißt herunter die Gotteshäuſer alsdann ſchlagt die Bar
baren nieder, tödtet ſie! Jeder, der den Anſpruch erhebt, ein braver
und rechtſchaffener Menſch zu ſein, der höre meine Stimme. Der
Himmel wird den ſehen und nicht ungeſtraft laſſen, der ſeine Hand
aufhebt, um dieſen Anſchlag abzureißen. Alle Druckereien und
Zeitungen mögen zur Verbreitung meiner Worte beitragen!

Ein Schnelligkeitskonkurrenzritt, eine 2 n be
kannten Diſtanzritts BerlinWien, iſt vor einiger Zeit von Offizieren
der ruſſiſchen Garde-Kavallerie ausgeführt worden. Ueber dieſen Ritt,
der die Strecke vom Moskauer Thor St. Petersburgs bis Gatſchina
(46 Werſt) und auf einem anderem Wege zurück (55 Werſt), im
Ganzen alſo 100 Werſt (ein Werſt etwas über 1 Kilometer) um
faßte, die in ſpäteſtens 10 Stunden zurückzulegen waren, berichtet der
„Ruſſ. Jnvalide“:
Prroponirt war der Ritt erſt eine Woche vorher ſo daß die
Pferde nicht hinlänglich vorbereitet werden konnten. Die Zahl der
Betheiligten betrug 11. Die Reiter ſtarteten zu Zweien in Zwiſchen-
pauſen von einer Viertelſtunde, der eine nach rechts, der andere nach
links, um dadurch zu ſcharfes Reiten gleich zum Beginn zu hinter
treiben. Wetter und Wege günſtig. Alles Uebrige war den Reitern
überlaſſen. Um 7 Uhr 30 Min. früh ritt das erſte Paar ab. Der
erſte Reiter traf um 3 Uhr 17 Min. 10 Sek. ein, hatte alſo die
Diſtanz in 7 Stunden 17 Min. zurückgelegt. Sein Pferd, eine 8jährige
graue Halbſtute aus dem Kaiſerlichen Janowski'ſchen Geſtüt, war
ganz friſch, obwohl es die letzte Werſt in ſtärkſter Pace gegangen war,
Die längſte Zeit, 9 Stunden 19 Minuten, brauchte ein Koſaken-
offizier auf einem 9jährigen Wallach Doniſcher Raſſe. Ein anderes
Pferd, Vollblut aus dem Geſtüt des Baron Tſcherkaski, aber ſchlecht
in Kondition, fiel nach Zurücklegung von 90 Werſt gänzlich ab. Die
drei am friſcheſten einkommenden Pferde, ein EngliſchArabiſcher
Hengſt, eine Engliſche Halbblut- und eine rein Arabiſche Stute,
waren vorher gt gearbeitet worden und hatten in den letzten Tagen
täglich ſieben Metzen Hafer gefreſſen. Andere Pferde, ſo das zuletzt
einkommende, waren gar nicht im Training und hatten nur vier bis
fünf Metzen Hafer verzehrt.

Die meiſten Pferde brauchten eine Stunde für 12 Werſt, eine
geringe ſr die ſich durch zu fette Körperbeſchaffenheit und un
zweckmäßiges Reiten erklärt. Einige derſelben mußten ſcharf ge
trieben werden. Das zuletzt eingekommene Doniſche Pferd zeigte alle
Mängel ordinärer Abſtammung. Als Reſultat ergab ſich die Meinung,
daß man, um die nicht genügend vorbereiteten Pferde nicht aufs
Spiel zu ſetzen, zu der Diſtanz von 100 Werſt es waren dabei
zwei ziemlich bedeutende Steigungen zu überwinden mindeſtens
7 Stunden verwenden muß.

Bäder und Sommerfriſchen.
Alexandersbad i. Fichtelgebirge. Der gute Ruf beider

Anſtalten, der Waſſerheilanſtalt und des Stahlbades hat ſich auch
heuer bewährt, indem ſeit Wochen der Nachfrage nach Zimmern nur
ſchwer genügt werden kann. Da auch die Privatwohnungen über-
füllt ſind, ſo empfiehlt ſich vorherige Anfrage bei der Badedirektion.
Alexandersbad iſt heuer durch den hohen Beſuch der Prinzeſſin
Heinrich und des Prinzen Waldemar ausgezeichnet und wird vielfach
von den Beſuchern der Bayreuther Feſtſpiele frequentirt, für die es
wegen der günſtigen Eiſenbahnverbindungen (1 Stunde Fahrzeit)
äußerſt günſtig gelegen iſt. Die große Hitze, über die allgemein aus
dem Flachlande geklagt wird macht ſich in unſerm Gebirgsklima
nicht geltend.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 1. Auguſt 1894.

Eheſchließnng: Der Lagerhalter Johannes Rösler und Minng
Hedling, Zwingerſtraße 27.

Aufgeboten: Der Tiſchler Auguſt Herbert und Anna Emmerich,
Bäckerſtraße 7. Der Landwirth Friedrich Seidemann Eisleben und
Olga Steinbrecher, Karlſtraße 34.

Geboren: J Handarbeiter Conſtantin Wawrzyniak, Schmied-
ſtraße 30, ein Sohn, Robert Jnaz. Dem Handarbeiter Wilhelm
Jordan, Graſeweg 7, ein Sohn, Friedrich Wilhelm. Dem Hand-
arbeiter Max Stierwald, Saalberg 15, ein Sohn, Kurt Fritz Paul.
Dem Salzſieder Hermann Köppchen, Fleiſcherſtraße 11, ein Sohn,
Karl Adolf Max. Dem Schmiedemeiſter Johannes Meley, Thomaſius
ſtraße 4, eine Tochter, Anna Frieda. Dem Schmied Johannes
Szcesniak, Thomaſiusſtraße 32, eine Tochter, Martha Marie. Dem
Telegraphenarbeiter Paul Prautſch, Lützenerſtraße 3, eine Tochter,
Gertrud Margarethe. Dem Fabrikarbeiter Michael Wochnik, Ludwig-
ſtraße 41, eine Tochter Franziska Alma Klara. Dem Hilfsbremſer
Franz Opitz, Am Bahnhof 4, eine Tochter, Emilie Martha.

Geſtorben: Des Bahnportier Oskar Werner Sohn Hugo,
8 Monate, Streiberſtr. 21. Des Dachdecker Paul Wetzeſtein Tochter
Olga, 4 Monate, Steg 19. Des Fleiſchermeiſter Wilhelm Möſcher
Tochter Margarethe, 4 Monate Neue Promenade 7. Des Eiſen
dreher Hermann Reif Sohn todtgeb., Marienſtraße 29. Des Jn-
ſtrumentenſchleifer Adolf Fuchs Sohn todtgeb., Brunoswarte 14. Des
Geſchäftsreiſenden Max Hoffmann Sohn Willy, 3 Jahre, Klinik.

ca

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Sr. Kgl. Hoheit Prinz Albrecht von Preußen,

nebſt Gefolge und Dienerſchaft. v. Stangen, Rittmeiſter aus Braunſchweig. v. Oſten,
Pr.-Lt. a. Braunſchweig. Sr. Durchl. Otto Fürſt zu Stolberg-Wernigerode nebſt Dienerſchaft.
Exel. v. Pommer Eſche, Oberpräſident aus Magdeburg. Reg.-Rath Dr. Schmidt aus Berlin.
Konſiſtorialrath Kriebitz aus Münſter i. Weſtf. Referendar Dr. von Moers und Geh. Rath
Dr. Dümmler aus Berlin. Paſtor Amſchler und Frau aus Flemmingen. Geh. Ober-
Reg.-Rath Naumann aus Berlin. Unterſtaatsſekretär Dr. v. Weyrauch aus Berlin. Paſtor
Richter und Frau aus Mariendorf. Reichsgerichtsrath Kaufmann aus Leipzig. Rekror
Dr. Brandt aus Magdeburg. Geh. Reg.-Rath Bühling aus Magdeburg. Paſtor Heine
aus Erdeborn. Paſtor Cramer aus Gr.-Vallhauſen. Profeſſor Dr. Herrmann aus Mar-
burg. Ob.-Reg.-Rath Bodenſtein aus Magdeburg. Oberbürgermeiſter Boetticher aus Magde
burg. Arzt Dr. Thorn aus Magdeburg. Profeſſor Dr. Camphauſen aus Bonn. Geh.
Sanitätsrath Hake aus Stendal. Juſtizrath Kretſchmar aus Magdeburg. Arzt Dr. Kretſch
mann aus Magdeburg. Pfarrer Kramer aus Friedrichsfelde. Bergw. Direktor Kleine aus
Dortmund. Wirkl. Geh.-Rath Dr. Weiß aus Berlin. Rechtsanwalt Beermann aus Stettin.
Profeſſor Dr. Oberbeck aus Greifswald. Direktor Lindenberg aus Dortmund. Gruben-
direktor Adriani aus Werne. Staatsanwalt Uhde aus Altona. Geh. Ob-Reg.-Rath
Dr. Althoff aus Berlin. Juſtizrath Feuerſtarkaus Oppeln. Dr. Kemperdick aus Rheydt.

Für das Grüßen von Standesperſonen ſollten

R BenWünschenener,die parfümirte Seife nicht lieben, iſt die Firma Doering
W Cie inſofern gerecht geworden, als nunmehr auch die vor

zügliche Doering's Seife mit der Eule in den Ver-
T kaufsſtellen unparfümirt zu haben Dieſe unparfümirte

Doering's Seife mit der Eule iſt ſo lieblich, daß ſie auch den
zarteſten Geruchsnerven zuträglich iſt. Preis 40 Pfg. Ueberall

erhältiich. (1193
Bekanntmachung.

Wer irgend ein Juſtrument oder Muſikwerk I. Qualität, ob
Polyphon Symphonion, Ariſton, Herophon, Victoria oder
Monopan 2c. 2c. mit garantirt reinem Ton zu kaufen wünſcht,
wende ſich direkt an die renommirte Uhren und Mufikwerk- Fabrik
von Gustav Vhlig, Halte a. S., untere Leipzigerſtr. Größtes
Lager der Provinz Sachſen aller exiſtirenden Muſikwerke,
welche Jedermann frei zur Anſicht ſtehen.

Jlluſtrirte Preis-Courante gratis und frauco. [1190

Bekanntmachung.
Das Magdebunrgiſche Füſilier- Regiment Nr. 36 wird am

6. Auguſt von früh 5 Uhr bis 1 Uhr Mittags und am
7. Auguſt von 6 Uhr früh bis 2 Uhr Nachmittags Schiess-
ü bungen mit ſcharfen Patronen weſtlich Holleben am ſoge-
nannten ärmlichen Stein abhalten.

Das gefährdete Gelände zwiſchen den Wegen Holleben
Mittel- Teutſchenthal Gr. Gräfendorf Hollebener Wind-
mühle wird durch Poſten deren Weiſung unweigerlich Folge zu
leiſten iſt, abgeſperrt werden.

Dies wird unter Warnung vor dem gefährdeten Gelände zur
öffentlichen Kenntniß gebracht. [1177Magdeburgiſches Füſilier- Regiment Nr. 36.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redakton von 9--12 Vocmittags.

Familien Nauhrichten.
e e e eh e e e

Statt beſonderer Meldung. S
Heute Nachmittag entſchlief ſanft nach kurzem Kranken- S

J lager unſer lieber Gatte, Vater und Großvater, der Rentier

Gottfried Schmiedehausen 3J im 87. Lebensjahre. [1217 SSchraplau, den 1. Auguſt 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 4. Auguſt, Nach
mittags 3 Uhr ſtatt.

Heute früh entſchlief ſanft nach kurzem Krankenlager im 3
Martinſtift zu Giebichenſtein unſere innig geliebte Mutter,die verwittwete Frau Profeſſor [1229

Natalie Kossinne
geb. Genzmer

72. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an
Nordhauſen und Charlottenburg,

den 1. Auguſt 1894.

im

Die Hinterbliebenrn.
Die Beerdigung findet Freitag den 3. Auguſt, Nach

mittag 4 Uhr von der Kapelle des Diakoniſſenhauſes aus ſtatt.

Gottes unerforſchlichem Rathſchluß hat es gefallen, unſer

J kleines liebes gutes [1204Mariechen
J zu ſich zu nehmen in ein beſſeres Jenſeits. Dies zeigen, um

ein ſtilles Beileid bittend, allen lieben Verwandten und Freun-

den betrübt an Die trauernde Familie
Lehndorf. W. Bolze.

lieben J
[1215 J

Zurückgekehrt von der Begräbnißſtätte unſeres
Bruders und Onkels, des

Rentier Wilhelm Güstel,
ſagen wir Allen, die den Sarg ſo überaus reichlich ſchmückten
und ihm die letzte Ehre erwieſen, unſern tiefgefühlteſten Dank.

Insbeſondere herzlichen Dank Herrn Paſtor Vogler-
Hohenthurm für die troſtreiche Grabrede, ſowie Herrn Kantor
Pfennig und der Schuljugend für den erhebenden Geſang.

Peißen, den 2. Auguſt 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.

eidenstoffe,
schwarz, Weiss und farhbig,

nur beste, unerschwerte Qualitäten
u billigen, festen Preisen.

Reinseiclene Foulardhs,

neue Muster, Mtr. N. 1,00.

u. Xienann Nacht.
(Jnh. Weiss C Vreytag.)

Leipziger Str. 105. Am Markt.



e

ei Bedarf von Drucksachen aller Art wende man sich an (lie
lepeigerstage 87. 310 II 90 gro Halesohen 'eitun

Gebr. Kaſſfees n
der Herren Fr. Hensel rnſ

11 ßesr Rogg en brod,Thüringer Landbrod, Rheiniſches
Schwarzbrod, vorzügl. Frühſtück,
feinſte o u. Tafe e empfiehlt
F. A. Hollwig, ernburgerſtr. 21.

Nicolaiſtr 12.

Floreat?

in unseren Ausschanklokalen

Creseat?
e Jubiläums Bräu

ff. hochfein ff.
Dr. Rrömme.

Brauerei Bütterfelck., I.

Das größte h ede Frühſtücks
3 ſowie Brod liefert
13]) Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Zottelwickem villosa] ſowie Fybannisroghyt
at zur Saat abzugebenHeyne, Deutleben bei Wettin

T Stellung erhält Jeder überall-
hin umsonst. PFordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier, Berlin-Westoend.

Preußiſcher Veamtenverein.
Am Sonnabend den 11. Auguſt 1894, findet ein Sommerfeſt desVereins, verbunden mit Concert Gesangsvorträgen und Abbrennen

eines Veuerwerkes in der Saalſchloſtbrauerei zu Giebichenſtein ſtatt.
Beginn des Feſtes pünktlich 3“ Uhr Nachmittags. Geöffnet iſt das Lokal von
21 Uhr ab. Der Eintritt iſt frei, jedoch nur gegen Vorzeigung von auf den
Namen lautender Eintrittskarten geſtattet. Dieſelben ſind bei den Herren Ver-
trauensmännern zu erheben. Zutritt nur für die ordentlichen und außerordentlichen
Mitglieder und deren Familienangehörige. Für Gäſte werden Karten nicht ver

abfolgt. Der Vorstand
r Café und Concitorei

„FAoſienegollern“
e Gvieiststrasse Nr. 40

empfiehlt täglich feine Erfrischungrenm.
Heute und folgende Tage [1230S Garten-LIIIunnination.,

c 9v Er e ner m rParkbad Haſie a Act.- Ges,
verabreicht täglich ruſſiſche und iriſch-römiſche Bäder, (von 1 bis 4 Uhr für

Damen reſervirt), Waſſer-, Soole, Douche-
und alle Arten medieiniſche Bäder. [1219

FParkhad-4.- G. alle a. S.
Badeanſtalt bleibt Freitag, den 3. d. Mts. bis Mittags 12 367

e [12
Soolbad 2ikteſcind

bei Halle a. S.
empfiehlt neben seinen natürlichen sool- und Moorbädern (Franzonsbader
Moor) den Vorrichtungen für das gesammte Kaltwasserheilverſahren,elekträschen und medizin. Tnagern jeder Art die neu einge-
riückhteten

II oHKohlensänre-Soolbäcdder
(Sleich Nauheim u. Hissingem)

bei Herz- und Rückenmarkerkrankungen, Lähmungen, Gicht u. a. Leiden. (29

Badezeit von 6 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends,

Die Direktion

Aexisbad im Fkarz.
Stahl-, Moor-, s00l- und Fichtennadelbäder. Solide Preise, ge-
sunder Auſenthalt. Auskunft und Prosp. gratis durch Herrn Bässen,
Magdeburg und die Badeverwaltung. [1195

Anton phyſiologiſche Syecialitäte Hril u. Kunſt- Anſtalt

Fußbekleidungen Plattfußleidendefür jeßt Grünſtr. 27, ſowie
geſunde und nächſter Nähe des Walhalla Theaters unrichtige
leidende und der Kliniken. 046 Gangart beisie Joh. J ajszyoel Kindern

Stadt Theater in Halle.

Direction: Julius Rudolph
Freitag, den 3. Auguſt 1894.

W Anfang 7 Uhr. W
Bei ſestlich

erleuchtetem Hause
Zweite Feſt-Borſtellung zu Ehren

der Aniverſttäts-Jnbelfeier:

Iphigenie auf Tauris,
Ein Schauſpiel in 5 Aufzügen von

Wolfgang von Goethe.
In Szene geſetzt von Julius Rudolph.

Perſonen:Jphigenie Anna Haverland vom
Berliner Theater in Berlin.

Thoas, König der Taurier EruſtPittſchau vom deutſchen Theater in
Berlin.

Oreſt Guſtav Thies vom Königlichen
Theater in Caſſel.

Pylades Egon Hedeberg vom Her
zogl. Hoftheater in Deſſau.

Arkas Claudius Merten vom deut
ſchen Theater in Berlin.

Schauplatz: Hain vor Dianens
Tempel. Nach dem 3. Akt 15 Mi-

nuten Pauſe.
Die neuen Dekorationen ſind aus

dem Atelier Kautsky in Wien.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang7 Uhr. Ende 9 Uhr.
Temperatur im Zuſchauerraum

Grad K.

Preiſe der Plätze:
Proſceninms-Loge J. Rang 4

Orcheſter- Loge 4 I. Rang- Loge
3 I. Raug- Valkon 3 Orcheſter
fautenil 3 A. Parquet 2,50 A.Proſceninms Loge II. Raug 2,50 A.
Parterre nummerirt 1,50 II. Rang
Vorderreihen 1,50 A. II. RangHinterreihen I. N. RNang letzte
Reihen 0,50 III. Ran ig, un
merirt 0,75 Gallerie O0,50

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.Die Ansleigh-Company, Excen

triker und Pantomimiſten. Die Gebr.
MHerelly Bravour Gymnaſtiker an
ſilbernen Ketten Miß Lina Pantzer,
Bravour-Equilibriſtin auf dem geſpanntem

Tanzſeil. Brothers Quaver,
muſikaliſch-excentriſche Fantaſten. The
Guillaume“'s, Gymnaſtiker u. Phoites-
künſtler. Die drei Schweſtern
Walgen, genannt „Die drei Nord
ſterne“, Geſangs und Tanz-Terzett.
Herr Georg Rösser, Original-Ge-
ſangshumoriſt. [1192Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Concordia- Theater.
Gr. Operetten-Enſemble.

Freitag, den 3. Auguſt 1894

Der Bettelstudent.Gr. Operette in 3 Akten von Millöcker.
Sonnabend, den 4. Auguſt 1894

Glooken von Cornevyille.

Von der Reise
zurück.

Dr. Schreyer.

Halleſche

GemäßAuffichtgeekelntoung für die Zeit von heute bis zum

Hafenbahn Halle a. S.
S 20 des Statuts wird hiermit bekannt daß in der heutigen

chluſſe der nächſtjährigen
ordentlichen Generalverſammlung der Halleſchen Hafenbahn Halle a. S. ge
wählt r1. zum Vorſitzenden des Aufſichtsraths

Herr Stadtrath Albert Ernst zu Halle,
2. zu deſſen Stellvertreter

Herr Lehmann zu Halle.Halle a. S., den
Der Aufſichtsrath.

AIb. Ernst.

Pisschränke
in ſolider, vorzüglich bewährter Con
ſtruection, mit hohem Kühleffeet,
f. Haushaltungen, Fleiſchereien,
Milch und Butterhandlungen,
Reſtaurants, Hotels in großer
Auswahl vorräthig, r bei
vorgeſchrittener Saiſon zu
weſentlich ermäßigten Preiſen.
Halleſche MaſchinenbanAnſtalt

vorm, Vaass Littmann.

Für Hanusfrauen!
Alte Woll sachen

aller Ark werden
S Buckskin, Portièren,

u ſehr von Kleider, Unterrock und Mantelſtoffen, S
Schlaf und TeppichDecken in den neueſten Muſtern zu

billigen Preiſen umgearbeitet durch R. FRichmann, Ballenſtedt a. H.
Annahmeſtelle und Muſterlager für [175Halle a/S. bei II. KIauss, früher H. Mochau,

Gr. Ulrichstrasse 47
und W L. See Südſtraße 2.

Franz
z 4 gar

5 Schlettau a. S

fi inger,

e. Raßpreßſtein-Fabrik, ahngie e
Telephonanſchluß 424.

Jch mache hierdurch bekannt, daß ich bei Herrn Jul. Lüderitz,
za Sarz 29 eine Annahmeſtelle für Aufträge auf meine als ganz vorzüglich c

anerkannten

Dampfuaßpreßſteine

errichtet

ne
Wintergarten.

Donnerstag, den 2. und
Freitag, den 3. Angnſt, Abends 8 Uhr

Großes
Extra Militär Concert

von der ganzen Kapelle
des Thür. Jnf.-Reg. 94 aus Weimar

unter Leitung des Muſikdirektors
Herrn Drehmann.

ehe
h

Jrinz Cayrl.
Zur Univerſttäts Jubelfeier

Täglich von früh ab
Große

Militär-Extra Concerte
der prämiirten [1129

Halberſtädter Bismarckküraſſiere.
Alles Nähere durch die Placate.

S

S

Umiderſtits Feſhale

an der Alten Promenade.
Sonnabend, den 4. Auguſt
Grosses Extra-

Militär-Concert,
ausgeführt von der

2 Kapelle des 5. Thür. Juf.
egts. Nr. 94 Großherzog von

Sachſen) aus Weimar.
Dirigent Kapellmeiſter Drehmann,

Anfang 4 Uhr. F. 10 Uhr.
Entree 30 Pfg.

Der Zutritt iſt Jedermann geſtattet.
Hierzu ladet ergebenſt ein [1208

Dreh mann.

Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeauſtalt. Gute Bedienung.
F. Schmiädt, Briiderſtr. II. [1198

Rittergutskaufgesueh.
In Sachſen oder Thüringen Gegend

zwiſchen Halle und Erfurt bevorzugt) wird
ein Rittergut im Preiſe von 450 bis
600 000 A. bei 150--200 000 Anzahl-
ung zu kaufen geſucht. Bedingung: Nähe
einer Stadt mit beſſ. Schulen, gute Ge
bäude, dankbarer Boden in warmer Lage.

Off. unter T. 181 an Maasen-stein Vogler, A. Gi., reipßeg
erbeten.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Das Jubiläum der Univerſität
Halle.

III.
Der Feſtgottesdienſt im Dom.

Wiederum war die Stadt ſchon vom früheſten Morgen ab außer
ordentlich delebt, ungezählte Menſchenmaſſen durchzogen die herrlich
geſchmückten Straßen; jeder Ei nzug bringt neue Feſttheil
nehmer und Zuſchauer; man darf bereits jetzt die Zahl der an
gekommenen Fremden getroſt auf mindeſtens 10 000 rechnen. Von
etwa 8 Uhr ab ſammelte ſich ein vieltauſendköpfiges Publikum auf dem in den engen Guſen, die
den Zugang zum Domplatz bilden, dem Domplatz a dem Schloß
berg und dem Paradeplatz, um den Zug der Profeſſoren in die
Domkirche mit anzuſehen ebenſo hatte von früh ab eine rieſige
Menſchenmenge in der Gegend des Hotels zur „Stadt Hamburg“
Poſto gefaßt, um den Prinzen bei ſeiner Abfahrt nach dem Dom
ren g können. Vor dem Haupteingangsportal des Hotels ſteht ein

oppelpoſten; der geſammten Garniſon iſt das Tragen des Helmsbefohlen.
Um 9 Uhr Vormittags wurde im Dom, alſo in demſelben

n in dem einſt vor 200 Jahren unter den Augen des
tifters der Univerſität, des Kurfürſten Friedrich III. die kirchliche
eier bei der Jnauguration der neuen Hochſchule ſtattgefunden, der
eſtgottesdienſt eröffnet, zu welchem Se. Königliche Hoheit der
rinz Albrecht von „Stadt m zu Wagen durch die Große
teinſtraße und Nicolaiſtraße ſich begab, welche wieder

von einer dichten Menſchenmenge beſetzt waren. Jm
Dom hatte fich ſchon vorher eine durch die Fulle
hervorragender Perſönlichkeiten ausgezeichnete, die Ehrengäſte
wie die jetzigen und ehemaligen Schüler der Univerſität umfaſſende
Verſammlung eingefunden; die hieſigen und auswärtigen Profeſſoren
hatten ſich dazu im alten Oberbergamt vereinigt, dort ihre Ornate
angelegt und in gemeinſamem Zuge ſich in die Kirche begeben. Vor
der ren nahm Prinz Albrecht, der wieder die
Dragoner Uniform und ſeine hohen Ordensauszeichnungen,
o auch das ovrangefarbige Band des Ordens vom
chwarzen Adler angelegt hatte, in einem blumen-
umkränzten Seſſel Platz. Zu ſeinen Seiten gruppirten ſich die Ver
treter der hohen Behörden, alle in großer GalaUniform, unter ihnen
auch Se. Durchlaucht der Fürſt Otto von Stolberg-
Wernigerode, der gleichfalls das Band des ſchwarzen Adler
ordens trug. Die Kanzelplätze nahmen die hieſigen Profeſſoren
ein, den übrigen unteren Kirchenraum füllten die
Ehrengäſte und ſonſtige Andächtige. Nachdem der vom akademiſchen
Geſangverein und der Singakademie unter Leitung des Herrn Muſik
direktors Reubke vorgetragene Mendelsſohn' ſche Chor
„Jauchzet dem Herrn, alle Welt!“ und der Geſang
der Gemeinde „Nun danket alle Gott“ verklungen war, folgte die
wieder durch Geſänge der erwähnten Vereine verſchönte Liturgie, bei
welcher Herr Prof. D. Hering den 23. Pſalm, das Preislied Gottes,
des guten Hirten, verlas. Der Predigt war das Schriftwort
1. Corinth. 15, 10: „Von Gottes Gnade bin ich, das ich bin, und
ſeine Gnade an mir iſt nicht vergeblich geweſen“ zu Grunde gelegt.
rn die inhaltsvollen Ausführungen werden wir morgen zurück
ommen.

Während des Gottesdienſtes harrte draußen das Publikum in
ruhiger und würdiger Haltung unermüdlich aus, bis die hohe Ge
ſtalt des Prinzen nebſt Begleitung elaſtiſchen Schrittes aus der Kir
chenthür trat und den bereit ſtehenden Wagen wieder beſtieg.
Brauſender Hurrahruf erfüllte die Luft, allgemeines Hutſchwenken
und Tücherwehen Freundlich lächelnd und ſichtlich aufs Ange
nehmſte berührt von den enthuſiaſtiſchen Ovationen die ihm von
den Hallenſern, ſo oft er auch in der Offenklichkeit erſcheint, darge
bracht werden, grüßte der Prinz nach allen Seiten aufs Freundlichſte
und begab ſich ſodann nach der Moritzburg, deren Ruinen er einer
eingehenden Gr thtigung unterzog. Neben ihm ſaß Herr Hofmarſchall,
KammerherriGraf v. d. SchulenburgWolfsburg; in den anderen Wagen
bemerkten wir u. A. Herrn Oberpräſident von Eſche und Herrn
Berghauptmann Wirkl. Geh. Oberbergrath Frhr. v. d. HeydenRynſch.
Später begab ſich der Prinz wiederum in das Hotel zur Stadt
Hamburg, woſelbſt er ein Frühſtück einnahm; darauf fuhr er nebſt
des zum Auditoriengebäude, woſelbſt zunächſt im Hörſaal Nr. I
die Mittheilung der

Anszeichnungen von Lehrern und Beanten
der Univerſität,

welche Se. Majeſtät der Kaiſer zu h geruht hatte, nach einer
Anſprache Sr. Hoheit des Prinzen Albrecht durch Herrn
Unterſtaatsſekretär Dr. von Weyrauch erfolgte. Nachdem die
betreffenden Orden, Patente u. ſ. w. ausgehändigt waren, reichte der

rinz, welcher die ſo Ausgezeichneten ſchon in ſeinee Anſprache im
oraus beglückwünſcht hatte noch jedem Einzelnen huldvollſt die

Hand. Se. Majeſtät der König haben geruht, folgende Ordensaus-
d zu verleihen Die goldene Medaille für Kunſt und
iſſenſchaft dem Profeſſor Dr. aym, den rothen Adler-

Orden 2. Klaſſe dem Geheimen Ober Regierungs Rath Prof.
Dr. Kühn und dem Geheimen Medizinal Rath Profeſſor
Dr. Weber, den Rothen Adler-Orden 3. Klaſſe mit der Schleife
dem Profeſſor Dr. Krau s und dem Oberbibliothekar Geh. Reg. Rath

r. Hart wig, den Rothen AdlerOrden 4. Klaſſe den Profeſſoren
e Dr. Stammler, Dr. Suchier u. Dr. Wüſt, den
Kronenorden 2. Klaſſe dem Rektor Prof. D. Beyſchlag, den
Kronenorden 4. Klaſſe den Rechnungsräthen Boltze und Stade,
das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold dem OberPedell Bander
mann, das u r Ehrenzeichen dem Portier der chirur
iſchen Klinik flanze. Weiter ſind ernannt zum
onſiſtorialrath Prof. D. Hering, zum Geh. Juſtiz-Rath Prof.

Dr. Schollmeyer, zu Geh. Reg. Räthen die Profeſſoren
Dr. Freiherr von Friſch und Dr. Ditttenberger,
um Rechnungsrath der Cuſtos und Rechnungsführer des
andwirthſchaftlichen Jnſtituts Oertel, zum Domänenrath der Ad

miniſtrator dieſes Jnſtitus Menzel, zu ordentlichen Profeſſoren
die außerordentlichen Profeſſoren Dr. von Mering und
aihinger, zum ordentlichen Honorarprofeſſor den hlichen Profeſſor Dr. Püt, zu außerordentlichen Profeſſore n die

Privatdozenten Superintendent D. Foerſter, Dr. von Hein e
mann und Dr. von Herff.

Ueber den Feſtaktus in der Aula
werden wir morgen früh ausführlichen Bericht bringen. Heute bringen
wir vorläufig die Anſprache Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Albrecht,
ſowie die von demſelben verlefene otſchaft Sr. Majeſtät des Kaiſers

im Wortlaut zur Kenntniß Kgl.Folgendes niß unſerer Leſer. Se. Kgl. Hoheit ſprach
Des Kaiſers und Königs gnädigſter Wunſch und Wille

hat Mich heute zu dieſer Jubelfeier der Univerſität Halle in
Jhre Mitte entſandt, um Ihnen Seiner Majeſtät gnädigſten
und landesherrlichſten Gruß zu entbieten und der Friedrichs
Univerſität Seiner Majeſtät Glückwunſch auszuſprechen, bei
Begehung des 200 jährigen Jubiläums der Univerſität,
welche ſeit 77 Jahren Halle Wittenberg heißt, Sr. Majeſtät beſte
Segenswünſche zu überbringen für alle Zukunft ihres Wirkens
und Gedeihens. Se. Majeſtät hat uns für dieſe Feier den heutigen

Beilage zu Nr. 358 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sahſen und die angrenzenden Stanten. 2. Auguſt 1894.

Tag beſtimmt, weil, wie wir heute auch ſchon in der
Kirche daran erinnert worden, dieſer Tag ein Gedenk-
tag für Halle iſt. Jm Jahre 1814 am 2. Auguſt
reiſte Friedrich Wilhelm III. durch Halle. Stadt
und Univerſität ſahen ihn zum erſten Male nach langer Trennung,
nach langem Seufzen unter dem Joche der Fremdherrſchaft in
ſchrecklicher Zeit. Stadt und Univerſität konnten den könig
lichen Landesherrn und wahrhaft geliebten Herrſcher wieder ſehen
und wieder begrüßen. Es iſt uns ein Wort Sr. Majeſtät aus
dieſer Zeit aufbewahrt, welches ſich auf Halle bezieht. Der
König bezeichnete Halle als diejenige Stadt, welche in der
Zeit ihrer Trennung von ſeinem Staate und von ſeiner Krone ſich
als ihm treu bewährt hat. Wohl möglich, daß heute vor 80 Jahren
dies Wort an dieſer Stelle geſprochen worden iſt; gewiß iſt, daß
es der Univerſität und der akademiſchen Jugend galt. Die Werth
ſchätzung des Königs ſprach ſich auch bald darauf in der Vereinigung

Wittenbergs mit Halle aus. Drei Jahre ſpäter am 12. April 1817
trat Halle die große Erbſchaft der großen Traditionen Wittenbergs
an und iſt und wird für alle Zeit Repräſentant der Hochſchule
bleiben, an der Doktor Martin Luther gelebt und ge
wirkt hat. Des Kaiſers und Königs Majeſtät hat
aber mehr thun wollen, als Uns zu ſeinem Vertreter für die Feier
der Univerſität Halle zu beſtimmen. Allerhöchſtderſelbe will, wenn er
auch leider nicht perſönlich anweſend ſein kann, doch ſelbſt zu Jhnen
ſprechen und hat zu dieſem Zwecke dieſe Urkunde für die Univerſität

Halle in meine Hände gelegt mit der Allerhöchſten Weiſung, dieſelbe
an dieſer Stelle zu verleſen:

„Wir Wilhelm von Goltes Gnaden König von Preußen ent
bieten Unſerer getreuen Univerſität Halle Wittenberg zu ihrem
zweihundertjährigen Jubiläum Heil und Gruß. Gern gedenken

Wir hierbei der Verdienſte, welche die ſchon von
dem Großen Kurfürſten geplante und von dem Erſten Könige
Preußens gegründete Hochſchule in unabläſſiger treuer Arbeit ſich
um die deutſche Wiſſenſchaft erworben hat. Mir war es
vergönnt, mit der freilich auch heute noch nicht zum
vollen Abſchluß gelangten Einführung der deutſchen Sprache in
das gkademiſche Leben zu beginnen und ſolchergeſtalt zur Neube-
lebung des tief geſunkenen Nationalgefühls fördernd beizutragen.

Unvergeſſen wird es aber namentlich bleiben, daß ſie zuerſt den
weſentlichen Zuſammenhang und die fruchtbringende Wechſel
wirkung zwiſchen akademiſcher Lehre und freier Forſchung
klar erkannt und damit eine Grund Anſchauung zur
Geltung gebracht, welche dann der einſichtsvollen und zielbe
wußten Nachfolge der wenige Jahrzehnte ſpäter be-
gründeten Georgia Augusta und anderer Hochſchulen
zu einem unantaſtbaren Gemeingute der deutſchen Uni-
verſitäten geworden iſt und deren gegenwärtige Eigenart zu
einem guten Theile ausmacht. Es konnte nicht ausbleiben, da
die von einer ſolchen Auffaſſung ihres Berufs erfüllten
Hochſchulen auf den verſchiedenen Gebieten des gei-
ſtigen Lebens zu bahnbrechenden Leiſtungen gelangte. Die
Theologie, die Jurisprudenz, die Philoſophie und die klaſſiſche
Philologie ſind davon die beredteſten Zeugen. So erwies die Fried-

richs Univerſität Halle ſich würdig, nachdem die Fremdherrſchaft ab
geworfen war, die großen Erinnerungen von Wittenberg in ſich aufzu-
nehmen. Was vorher die beiden Hochſchulen getrennt erſtrebt und erreicht

hatten, das feſtzuhalten und weiterzuführen iſt die Vereinigte Fried
richs Univerſität Halle- Wittenberg redlich und mit Erfolg be-
müht geweſen. Neue Lorbeeren, vornehmlich im Bereiche
der Theologie und Medizin hat ſie den alten zugefügt.
und auch auf allen anderen Wiſſensgebieten hat ſie den ehren
vollen Platz behauptet, den ihr eine ruhmvolle Tradition unter
den Pflanzſtätten deutſcher Geſittung und Wiſſenſchaft anweiſt.

Daß es auch für alle Folgezeiten ſo bleiben möge, das walte
Gott!“

Gegeben zu Maewaak am 20. Juli 1894.
(gez.) Wilhelm.

Ueber die Jubelgabe ehemaliger Studirender
der Univerſität Halle

wurde in einer am Dienstag Nachmittag unter Vorſitz des Herrn
Hofprediger D. Rogge im „Kronprinzen“ abgehaltenen Verſamm-
lung gitg Beſchluß gefaßt. Wenn wir erſt heute über den Ver
lauf dieſer Sitzung berichten, ſo geſchieht dies aus dem Grunde,
weil wir damit dem Wunſche des Vorſitzenden Rechnung tragen, daß
eine Veröffentlichung der Verhandlungen erſt erfolgen e nachdem
beim heutigen Univerſitätsaktus in der Aula der Beſchluß kundgegeben
ſei. Heute glauben wir nun, dieſer Angelegenheit durch ſofortige
Veröffentlichung der Berathungen förderlich ſein zu können. Der
Vorſitzende erläuterte eingehend, welche Pläne für die Natur der
Jubelgabe nach und nach im geſchäftsführenden Ausſchuß zur Sprache
ekommen und wie das Für und Wider betreffs der c Vor
chläge erörtert ſei. Bekanntlich beſtand urſprünglich die Abſicht, zum

Schmuck der Magdalenen-Kapelle in der Moritzburg in dem Gedanken
damit zur n Ausſtattung des zu renovirenden Kirchleins bei
zutragen, bunte Glasfenſter zu ſtiften. Da jedoch die Eigenthums-
verhältniſſe der Moritzburg bezüglich der Univerſität keineswegs klar
liegen, außerdem von u tändiger Stelle Bedenken wegen der zur
Aufnahme des akademiſchen Gottesdienſtes wohl zu geringen Größe
der Kapelle erhoben ſeien, ſei man von dieſem erſten Gedanken abge
kommen und habe da auch für die Errichtung einer Stipendien
ſtiftung keine Meinung vorhanden geweſen ſei, die Frage der Auf-
ſtellung zweier Büſten hervorragender Größen der Halleſchen Univer
ſität neben der von der Stadt Halle geſtifteten Büſte des Thomaſius
erwogen. Aber auch dieſer Vorſchlag ſei fallen gelaſſen da einer
ſeits der Betrag der zuſammengekommenen Mittel ca. 4000 zu
gering zur Durchführung dieſer Jdeen ſei andrerſeits die Anſichten
über die neben A. H. Francke zur Darſtellung zu bringende Per-
ſönlichkeit ſehr aus einander gegangen ſeien erwähnt mag hier ſein,
daß u. A. der erſte Kanzler der Univerſität Veit Ludwi von
Seckendorff, ferner der Begründer der wiſſenſchaftlichen Chemie,
der Mediziner Stahl, dann auch Reil und Tholuck bei den
Berathungen in Frage gekommen ſind. Unter dieſen Umſtänden
fand ſchließlich in der r der Vorſchlag, für die Aula der
Univerſität Fenſter geziert mit Glasmalereien zu beſchaffen, allge
meine Zuſtimmung, da durch die Durchführung dieſes Planes ein
dauerndes würdiges Gedenkzeichen an das Jubiläum durch die Dank
barkeit t Schüler der alma mater Fridericiana gewidmet wird.

eitere Beiträge nimmt für dieſe o der Schatzmeiſter des
usſchuſſes, Herr Rentier Thiele, Markt 21, jederzeit gern entgegen.

Miseellen.
Der Verein ehemaliger 27er zu Halle ſchmückte

in pietätvoller Weiſe die Kriegerdenkmäler am Markt und
an der alten Promenade mit je einem großen Eichenkranze, deren
Schleifen die Jnſchrift tragen: „Den braven Halleſchen
Studenten, die im Kampfe für das Vaterland
den Heldentod fanden. J dankbarer Verehrung
der Verein ehemaliger 27er.

Die hieſige Thomaſiusloger Nr. 7 der Provinz
Sachſen J. O. O. F. Halle a. S. (gegründet 25. September 1892)
at auf dem Grabe des berühmten Gründers unſerer Univerſität,
Chriſtian Thomaſius, auf dem Stadtgottesacker einen Kranz mit

Schleife und Widmung niedergelegt.
An den glänzenden Feſtkommers am 31. Juli ſchloß ſich, wie

uns geſchrieben wird, für den Verein Deutſcher Studen-
ten ſeine Feier am 1. Auguſt würdig an. Morgens 11 bis 1 Uhr
fand ſich der V. D. St.Halle mit ſeinen Gäſten aus nah und fern
zu einem bei dem günſtigen Wetter ſehr w Frühſchoppen
onzert im Garten ſeines Vereinslokales, des Kaiſer Barbaroſſa, zu

ſammen. Gegen 2 Uhr zog man in langem Zuge unter Vorantritt
von 40 Chargirten, in deren Mitte die fröhlich flatternden Vereins
fahnen, die Alten Herren des V. D. St. mit ihren Damen, dann
die vielen ſtudentiſchen Mitglieder, die aus ganz Deutſchland zur
Jubelfeier zuſammengeſtrömt ſind, zuletzt der Fuxmajor des V. D.
Ht.Halle mit ſeiner ſtattlichen Fuxenſchaar, zuſammen über 250 Perſonen,
unter den friſchen Tönen der vorausſchreitenden Muſikkapelle vom
Barbaroſſa durch die Gr. Wallſtraße, die Alte Promenade, die

'edrichſtraße und die Albrechtſtraße nach der „Loge zu den fünf
T ürmen am Salzquell.“ In dem herrlichen Saale derſelben fand
das Feſteſſen des V. D. St. ſtatt, welches durch manch geiſtvollenTriniſpruch, manch warmempfundene Rede belebt, vor allem aber

durch die herrlichen Geſänge des Kgl. Opernſängers Herrn Arm
brecht (a. a. A. H. des St. Halle) verſchönt, die 250 Theil-
nehmer zuſammenhielt, bis man zum Fackelzug zu Ehren des Ver
treters Sr. Majeſtät rüſten mußte. An demſelben betheiligten ſich
100 Mitglieder des V. D. St.

Unter den Feſtgeſchenken und Ehrengaben, welche
unſerer Univerſität zum 200jährigen Jubelfeſte dargebracht wurden,
verdient das prächtige Album mit Photographien der
Univerſitätslehrer, welches Herr Photograph Fritz
Möller (Höpfner's Nachfolger) der Univerſität als Ge-
ſchenk gegeben hat, eine beſondere Erwähnung. Herr Möller hat
die große Mühe nicht geſcheut, zu dieſem Zwecke von
ſämmtlichen Profeſſoren und Dozenten unſerer Hochſchule
photographiſche Aufnahmen zu veranſtalten; die Bilder ſind ihm
vorzüglich und lebenswahr gelungen, und ſo hat dieſes Kunſtwerk
bleibende Bedeutung für Mit und Nachwelt, ſo iſt auch ſpäteren
Geſchlechtern akademiſcher Bürger ermöglicht, die Reihe prachtvoller
Charakterköpfe zu bewundern, denen die Univerſität Halle Wittenberg
ihr Anſehen und ihre jetzige Größe verdankt. Das Feſtgeſchenk iſt
der Univerſität in ſchöner und ſtattlicher Form geboten worden zwei
umfangreiche Mappen in Folio die in rothem Grunde und goldener
Verzierung das Wappen der Univerſität führen, enthalten die Bilder.
Die erſte wird mit dem Bilde des Curators, Geheimen Oberregierungs-
raths Dr. Wilhelm Schrader eröffnet, dann folgen die ordentlichen
Profeſſoren ſowie die Docenten je der theologiſchen, juriſtiſchen und
mediziniſchen Fakultät; zum Schluſſe enthält ſie die Photographieen
des Direktors unſerer Univerſitätsbibliothek, Geh. Regierungsrath
Dr. Hartwig und des Landesökonomieraths und Landwirth-
ſchaftslehrers von MendelSteinfels. Die zweite Mappe
umfaßt die philoſophiſche Fakultät, in ihr ſind Profeſſoren und Pri-
vatdozenten ebenfalls nach Maßgabe ihrer Anciennität eingeordnet.
Wie die Univerſität dankbar das Entgegenkommen der ſtädtiſchen
Behörden und der Bürger dieſer Stadt zu preiſen hat,
ſowie ſie ſtets das freundliche Einvernehmen welches zwiſchen
dem Halleſchen akademiſchen Lehrkörver und den Studirenden
einerſeits und der Stadt Halle andererſeits geherrſcht hat und herr-
ſchen wird, anzuerkennen hat, ſo hat ſie auch jetzt dankbar dieſes
Denkmal hohen Kunſtſinns und bürgerlichen Fleißes zu rühmen,
welches ihr in dem Geſchenke des Herrn Möller geworden iſt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 2. Anguſt.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Trotz aller Jubiläumsfeſtlichkeiten, trotz Feſtvorſtellung und
Fackelzug, trotz Commerſen und Gartenfeſten, an denen der geſtrige

ag, der Abend ſo reich waren, hat das Walhallatheater wieder
einmal ſeine alte Anziehungskraft bewieſen bis faſt auf den letzten
Platz füllte den herrlich dekorirten Tempel der leichtgeſchürzten Muſe
ein diſtinguirtes Publikum, welches dem reichhaltig und geſchickt zu
ſammengeſtellten Programm, das der Leitung dieſes Spezialitäten
theaters alle hre macht, ſeine geſpannte Aufmerkſamkeit
ſchenkte. Durch den äußerſt wirkungsvollen von Herrn Kapell-
meiſter Höhne komponirten Univerfitäts Jubilaums Feſt
marſch bereits in animirte Stimmung verſetzt, kargten die
Anweſenden bei keiner der wechſelnden Piegen mit ihrem wohlver-
dienten Beifall. Entzückend geradezu waren die von den drei Schwe
ſtern Walden vorgetragenen Geſangsnummern glockenrein klangen
die Stimmen harmoniſch zuſammen und boten im Verein mit der
Eleganz der Koſtüme ſowie der Grazie des Auftretens ein reizendes
Enſemble. Die Ansleigh-Company, eine Gymngſtikertrupne
erſten Ranges, ſtritten in ihren geradezu dämoniſchen Teufelsſprüngen
mit den Gebrüdern Herelly, welche ag ſilbernen Ketten die waghalſigſten
Produktionen ausfüh rten, um die Palme des Sieges, die wir jedoch

lediglich in Folge der uns angeborenen Galanterie den Damen
gegenüber Miß Lina Pan tz er zuerkennen wollen, deren auf dem
geſpannten Tanzſeil ausgeführte Trics geradezu großartig waren.
Durch Herr Röſſer, ein Original-Geſangshumoriſt, der ſowohl die
Originalität, die Kunſt des Geſangs und den Humor in glücklichſter
Weiſe in ſichvereint, nicht minder wie die muſikaliſch-excentriſchen Fan
taſten The Qua vers wurde das Programm in glücklichſter Weiſe
vervollſtändigt, und dürfte wohl kaum noch erſt hervorgehoben zu
werden brauchen. Mit einem Wort: es klappte alles, es glückte

alles und es gefiel alles.
Concordiatheater. Für Freitag, den 3., Sonnabend, den

4. und Sonntag, den 5. Auguſt iſt ein dreimaliges Gaſtſpiel des
hier als tüchtig bekannten Operetten-Enſembles unter Direktion Flora
Baars in Ausſicht genommen. Die zur Aufführung an genannten
Tagen beſtimmten Operetten gehören zu den beſten Erzeugniſſen auf
dieſem Gebiet und nennen wir als erſte Vorſtellung „Der Bettel-
ſt udent“, als zweite „Die Glocken von Corneville“ von
Planquette, als dritte „Der Vogelhändler“. Gewiß eine an
genehme Auswahl tüchtiger Werke.

Ein altes Schwindelmanöver, das ſchon wiederholt in
der Preſſe den Gegenſtand der Erörterungen gebildet hat, wird neuer-
dings wieder einmal von Spanien aus in Szene geſetzt. Auch in
Halle ſucht die internationale Gaunerbande um eine ſolche
handelt es ſich ohne Zweifel ihre Opfer zu kapern. Vor uns
liegt ein Brief an einen hieſigen Bürger, einen Fleiſchermeiſter, der
den Poſtſtempel San Sebaſtian, 27. Juli 1894, trägt. Eingetrof-
fen iſt derſelbe am 30. Juli 1894, 5--6 V. Das Schreiben lautet
in ſeinem wahrſcheinlich abſichtlich ſchlechten Deutſch wie folgt: „Vil

eehrter Herr! Obſchon ich nicht die Ehre habe Sie perſönlich zu
ennen, nehme mir jedoch die Freiheit Jhnen zu ſchreiben, um Ihnen

eine Angelegenheit anzutrauen, würde es jedoch nicht ſein uhm mei-
ner armen Tochter die Zukunft zu verſichern ſo häte ich vorgezogen
der Welt adieu zuſagen befohr diſes auszuſagen. Ich befand mich
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Capitan Zahlmeiſter von einen Regimente der Spaniſchen Armee,
bekam jedoch den 8. Oktober verfloſenen Jahre dem befehle nag den
eſten Ereigniſſen, welche die guarniſon von Melilla mit den Rifbe
wohne hate mein Regiment verloren und mich dorthin begeben auf
das Comando von General Margallo. Annehmend das diſes nur
eine Wilkür war folge Widerwiellen des Oberſt von meinen Corps,
anſttat mich nach Melilla zu begeben, ſo deſſertirte ich nach
den Auslande mit den Geldern der Regimentskaſſe im
werthe von 448000 Franken. Nachdem ich mich in
Ihrem Lande befand, beſon ich mich wider in geheimen, mich nach
Spanien zu begeben, uhm meine vielgelibte Tochter nach Jhren
Lande zu bringen, jedoch nach reifer Ueberlegung über meine Lage,
ſo glaubte ich für geeignet, mein Capital vorher zu retten, ſtets weil
ich einen geeigneten Orte fand in der Umgebung von Ihrer Stadt,
in weſſen Stelle ich mein ganzes Vermögen vergrub, eingeſchloſſen
in einer Zingeaſſe und mit Leder behült. Sofort verfertigte ich
einen genauen Plan von der Stelle deſſen Umgebung, wo ich mit
einem Meterband die genauen Maſſen aufnahm von der Stelle des
Verſtecks, uhm es zur jeder Zeit ohne ſchwierigkeiten zu finden. Nach
diſer Operation begab ich mich nach Spanien, jedoch bei meiner
ankunft in Cornua wurde ich verhaftet und ins Gefängniß gebracht
und ſpäter durch dem Kriegsrath auf 15 Jahre verurtheilt mit Beruf
nach diſſen Militärgefängniß. Wie Sie wohl einſehen können, ſo iſt
es mir unmöglich, ſelbſt mein Capital mir zur verſchaffen, von
welchem ich Jhnen den Zten theil offrire, ſtets wen Sie folgende
Bedingungen annehmend können. 1. Keinem Menſchen das Ge-
heimniß zu veröffnen mir mit Ehrenworte verſprechen aufrichtig mit
meiner Sache zu handeln. 2. Da Sie meine gegenwärtige Lage
anweſend haben, ſo müſſen Sie ſich verpflichten, mir die Reiſe
koſten für meine Tochter und einer Dame, welche Sie bis zu
Jhnen begleitet, diſe mir vorſtreken meine Tochter überbringt Jhnen
den Grundris der Stelle wo ſich mein Schaz vergraben befindrt.
Meine Tochter welche ſich im Colegium in der Stadt Coruna befindet
überbringt Jhnen den Grundris ſowie alle nötigen Zeichen uhm die
aufſindung des Verſteckes zu finden, auch diſe mus bei der operation
bewohnen und n bei Jhnen verweilen zu können, bis ich
weiteres befehle. Wen Sie diſe Bedingungen genau ſo annehmend
können, ſo bitte mir mit umgehender Poſt antwort zu geben Jhre
Briefe unter zwei Kuberte gelegt das innere ohne überſchrift, und das
äuſere auf folgende adreſſe Sr. D. Angel Miguel. Cista de
Correos en Abalos. (Rioja) Spanien. Diſe Perſone iſt von meinen

anzen Zuvertrauen, welche mir Jhre werthe correſpondenz mit groſer
Verſchwigenheit überbringt. Vorſichtsweiſe Bitte Jhre Briefe nicht
mit Jhren Namen zu unterſchreiben, ſonders mit folgenden zu
zeichnen „Pelacz“. Jhre mir günſtige Antwort Entgegenſehend
Zeichnet Hochachtend Bernardo Baleste Alenas. Militärgefängniß zu
San Sebaſtian am 27/7 92. Der Schwindel iſt offenbar, wenn
man ſich fragt, wie iſt es möglich, daß ein in einem ſpaniſchen
Militärgefängniß Jnternirter die Adreſſe eines hieſigen Fleiſcher-
meiſters erfährt und an dieſen einen derartigen Brief abſenden kann!

Die Halleſche r vereinigte ihre Angehörigen
geſtern Abend nach Schluß der Spalierbildung im dekorirten Saale
des „Roſenthals“, bis wohin man in geſchloſſenen Zügen marſchirt
war, zu einem gemüthlichen Kommers. Zwiſchen gemeinſamen Ge
ſängen von Vaterlands- und Turnerliedern wurden Anſprachen ge
halten, von denen wir folgende hervorheben wollen: Herr Rechts
anwalt Dr. Rüffer, Vorſitzender der Halleſchen Turnerſchaft, ge
dachte der Aufgaben eines deutſchen Turners in treffenden Worten,
'hob die Bedeutung der hieſigen ahma mater hervor und wünſchte
derſelben noch recht langen ſegensreichen Beſtand. Herr Werkmeiſter
Edner gedachte der deutſchen Frauen, die an der Erziehung der
Jugend ſolch oben Antheil nehmen und hierin viel vermögen
Herr Referent Roeſner verglich die Turnvereine mit der Bürger
wehr, wie ſie in den ſturmbewegten Jahren von 18484/9 in unſerer
Stadt zur Aufrechterhaltung der Ordnung beſtanden. Anlaß hierzu
gab eine im Saale mit anweſende Fahne der vorgedachten Bürger
wehr (4. Kompagnie), die geſtern nach 44 jähriger Ruhepauſe zum
erſten Mal wieder im Feſtzuge der Turner (vom Turnverein „Frieſen“,
dem ſie von den letzt Ueberlebenden der r vermacht worden
iſt) an die Oeffentlichkeit gebracht worden iſt. Um Mitternacht ſchloß
der offizielle Theil des Kommerſes.

Unfallschrouik. Beim Paſſiren der Neunhäuſer u heute
früh die Harz 33 wohnhafte achtzigjährige Wittwe Schilling von
der Bordſchwelle des Bürgerſteiges ab und fiel zu Boden. Da die
Frau ſich hierbei anſcheinend an einem Beine erheblich verletzt hatte,
vermochte ſie ſich nicht wieder zu erheben, ſo daß ſie vom Platze ge
tragen werden mußte. Späterhin wurde die Unglückliche mittelſt
Droſchke nach der Klinik gebracht.

Falſches Geld. In der letzten Zeit ſind in den hieſigen
Materialwaarengeſchäften eine Menge falſcher 10, 20 Pfennigſtücke,
auch verſchiedene falſche 50 Pfennig und Markſtücke in Zahlung ge-

eben und theilweiſe auch angenommen worden. Es iſt daher beim
Empfang ſolcher Geldſtücke Vorſicht anzurathen.

C

Die volkswirthſchaftlichen Wirkungen der
unterwerthigen Valuta.

Zu dieſer Frage äußert ſich Profeſſor Serin g in ſeiner Schrift
„Das Sinken der Getreidepreiſe und die Konkurrenz des Auslandes“
dahin, daß in Bezug auf dieſe Wirkungen die folgenden vier Haupt
ſätze als allgemein unbeſtritten gelten könnten

1. Die Zunahme uneinlöslichen Papiergeldes verdränge in gleichem
Maße alles Metallgeld aus dem Verkehr, weil Jeder lieber mit dem
nominell vollgültigen, thatſächlich entwertheten Papiergeld bezahle
und die baare Münze zurückhalte.

2. Jede Entwerthung wirkte wie eine Exportprämie;
denn im Verhältniß der Entwerthung ſteige das Aufgeld, welches fürMetall in Papier gezahlt werde, ſteige ebenſo das Ugio für Wechſel

auf Edelmetallländer. Andererſeits werde bei ſteigender Ent
werthung des Papiergeldes die Einfuhr erſchwert aus den entgegen
Wehen Gründen. Jede Erhöhung des Papiergeldkurſes auf dem

eltmarkt wirke endlich als eine Anreizung für den Jmport.
3. Die erwähnten Wirkungen würden nur dann ausbleiben,

wenn alle Preiſe im Lande der Papierwährung ſich dem Kurſe des
Papiergeldes auf dem Weltmarkt anpaßten. Davon könne aber nie
mals die Rede ſein. Die Anpaſſung trete faſt nur für die wich-
tigſten Artikel des Jmports ein und vollziehe ſich auch hier nur ſehr
langſam und nachhinkend.

4. Die Differenzen zwiſchen dem Binnenlandswerth und dem
Weltmarktkurs des Papiergeldes und die damit verbundenen Er
leichterungen und Erſchwerungen des Außenhandels ſeien ſehr
ſchwankende, weil noch keine unterwerthige Valuta auch nur für
kleinere Zeiträume ſich einigermaßen konſtant gezeigt hätte.

Weiter geht Profeſſor Sering nun auf die Ürſachen der Kurs
ſchwankungen des Papiergeldes auf dem Weltmarkte ein.

Die Kürsſchwankungen hingen auf das Engſte mit der Zahlungs
und Handelsbilanz des Papierwährungslandes zuſammen und zwar
derart, daß die Abhängigkeit eine gegenſeitige ſei. Die Papiergeld-
länder ſeien meiſt an das Ausland ſehr ſtark verſchuldet, die Zinſen
977 Schulden könnten ſie nur durch einen Waarenexport decken.

eiſt ſeien es ferner auch induſtriell zurückſtehende Länder. Auch
der Jmport induſtrieller Waaren, deſſen Werthſchätzung durch die
exportirenden Kaufleute ſelbſt freilich mit den ſtatiſtiſchen Zahlen in
gar keinem Verhältniß ſtände, müſſe durch einen Waarenexport ge-
deckt werden. Die Länder ſeien alſo ſehr ſtark am Export intereſſirt.
Ihr Intereſſe am Export wachſe aber mit dem Sinken des Papier
geldes. Denn an das Ausland müßten ſie den Goldwerth der Schuld-
zinſen und der Jmporte bezahlen dieſer Goldwerth ſei aber um ſo
ſchwerer aufzubringen, je niedriger der Papiergeldkurs ſei denn die
Exportwaaren hätten einen ziemlich gleichmäßig fallenden Papier
geldwerth. Repräſentire dieſen Papiergeldwerth alſo einen geringen

in williger Haltung und hatte einen flauen und fieber

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt mir mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

i Zörbig, 1. Auguſt. Bahn Cöthen-Radegaſt-
Selbſtmord.) Zur Behandlung der Finanzirung der

ahn hielt heute das Komitee im Rathhauſe zu Cöthen eine
Sitzung ab. Nähere Details über dieſelbe hoffen wir den Leſern der
„Hall. Ztg.“ in einer der nächſten Nummern geben zu können.
Der frühere Oebſter, jetzige Auszügler W. Gold sen. hier machte
heute Vormittag in der 10. Stunde in dem Grundſtücke ſeines Sohnes
ſeinem Leben durch Erhängen ein gewaltſames Ende. G. ſtand
im 83. Lebensjahre. Als Grund zu dieſer unſeligen That iſt wohl
Lebensüberdriß anzunehmen.

Onerfurt, 1. (Berichtigung.) Jn Nr. 353
der „Hall. Ztg.“ hatten wir mitgetheilt, daß auf der Domäne Wen-
delſtein zwei Arbeiter am Hitzſ n geſtorben ſeien. Wie
uns u von zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, iſt dieſe Nachricht
unwahr.

Schönebeck, 1. Auguſt. (Poſtkurioſum.) Ein hieſiger
Beſitzer eines in einer benachbarten Feldflur belegenen kleinen Acker
ſtückes erhält, wie das dortige ſchreibt, alljährlich von der
betr. Ortsbehörde das auf das Ackerſtück entfallende Jagdpacht-
geld prompt mittelſt Poſtanweiſung zugeſtellt und zwar beträgt die
Summe ganze 24 Pf. Hiervon zieht die Behörde 20 Pf. Porto ab,
bleiben 4 Pf. für dieſe zahlt der Peh ve Jagdpachteinnehmer
5 Pf. Beſtellgeld, ſo daß er noch 1 Pf. dafür ausgiebt, daß die
Nachbargemeinde ihm die Ausübung der Jagd auf ſeinem Grund
und Boden entſchädigt.

t Vom Untereichsfelde, 1. Auguſt. (Garteth albahn.)
Ob die Gartethalbahn über Neſſelröden oder Seulingen
nach Duderſtadt zu führen ſei, darüber ſind hier die Anſichten ver
ſchieden, aber es iſt unleugbar, daß die Linie über Seulingen mehr
Ortſchaften des Untereichsfeldes intereſſirt, als die anderen. Es
kann von Nutzen ſein, wenn die Ausführung der Bahn ſich noch
verzögert, vielleicht wird ſie dann normalſpurig gebaut werden können.
Sie würde an Bedeutung ſehr gewinnen, wenn von vornherein in
Ausſicht genommen würde, ſie über Duderſt adt hinaus nach
Ellrich weiter zu führen, weil hierdurch da eine Bahn Ellrich
Thale oder EllrichBlankenburg jedenfalls bald zuſtande kommt
die gerade Linie von Kaſſel nach Halberſtadt, Magdeburg, Berlin ge
ſchaffen würde, deren kommerzielle und ſtrategiſche Bedeutung von
ſelbſt einleuchtet und ſich noch um vieles erhöhen würde, wenn von
Kaſſel aus eine möglichſt kurze Linie nach Soeſt geſucht und gebaut
wird. Jedenfalls kann es nur von Nutzen ſein, wenn die Kreiſe
Göttingen und Duderſtadt ſich wegen der projektirten Bahnbauten
mit dem Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein ins Vernehmen ſetzen, um die
beiderſeitigen Intereſſen gemeinſchaftlich zu fördern.

Deſſan, 1. Auguſt. (Zum Schießunfall in der
Kaſerne.) Ueber den in der geſtrigen Morgenausgabe gemeldeten
Unglücksfall in der hieſigen Kaſerne liegen dem „B. W.“folgende Einzelheiten vor. Am heutigen Vormittage (30. Juli war

der Hilfsbüchſenmacher Fried in der J des hieſigen
erſten Bataillons mit dem Reinigen alter T beſchäftigt.
Er hatte deren bereits drei fertig geſtellt, welche ſämmtlich ungeladen
waren, als kurz vor 9 Uhr der Musketier Franz Rönicke, gebürtig
aus Jonitz, in die Werkſtatt eintrat. Da nahm der erſtere ein
viertes Jagdgewehr, welches gleichfalls zum Reinigen bereit lag, zur
Hand, legte ſcherzweiſe auf den eintretenden Kameraden mit den
Worten an „Soll ich Dich mal todtſchießen“, worauf jener, in der
Meinung, das Gewehr ſei ungeladen, erwiderte „Mal los!“ Jn
dieſem Augenblicke drückte der unglückliche Schütze ab aber das
Gewehr war ſcharf geladen eingeliefert der Schuß krachte los
und durchſchlug jenem Soldaten die Halsſchlagader, ſo daß ſich der
Aermſte alsbald verbluten mußte. Nach anderer, indeſſen wenig
glaubhafter Darſtellung, ſoll Fried in dem Momente, als Rönicke
in die Werkſtatt trat, das Gewehr ungeladen von der Wand her-
abgenommen und erſt mit einer Patrone geladen haben. Kaum ſah
F. die Folgen ſeines unſeligen Schuſſes und den Kame
raden ſterbend vor ſtch auf dem Fußboden liegen, da erfaßte ihn die
Verzweiflung über die That. Er rannte mit dem i heftig auf
einen eiſernen Schraubſtock der Werkſtatt, um ſich die Stirn zu zer
trümmern, welches dem Bedauernswerthen nur zum Theil gelang, as
Geſicht iſt ihm auf dieſe Weiſe arg zerſchlagen. Als dieſer Selbſt
mordverſuch nicht glückte, ſoll er ſich mit einem Gewehr gleichfalls
zu erſchießen verſucht haben, woran er durch das rechtzeitige Hinzu

ommen anderer zur Zeit in der Kaſerne anweſenden Mannſchaften
welche durch den gefallenen v worden waren, verhin
dert wurde. Der unglückliche ann wurde, um ihn vor einem
Selbſtmord zu bewahren, ſogleich verhaftet und in dem Militär
arreſtlokal internirt, worauf unverzüglich die Civilgerichtsbehöre von
dem Vorfalle in Kenntniß geſetzt wurde. Die Unterſuchung wurde
hierauf vom Geheimen Juſtizrath Waing eingeleitet. Die Her
liche Leichenſchau fand am Dienstag Nachmittag ſtatt. Der er

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Goldwerth, ſo müßten ſie deſto mehr exportiren. Dann verhalte der
Auslandsmarkt ſich aber in ſteigendem Maße ablehnend gegen den
Import und dieſer müßte dann künſtlich forcirt werden. Dies könne
aber wiederum nur geſchehen durch eine weitere künſtliche Herab-
ſetzung des Papiergeldkurſes auf dem Weltmarkt. So geriethen dann
dieſe Staaten, ſeien ſie auf dieſe Künſteleien erſt angewieſen, in eine
Zwickmühle ohne Ende, deren Thätigkeit erſt dann einen Abſchluß
finde, wenn die Exportartikel der Länder mit unterwerthiger Wäh-
rung allgemein im Angebot nachließen. Nun exportirten aber jene
Länder faſt ausnahmslos landwirthſchaftliche Artikel; für dieſe ſeieine von der Natur gebotene Herabſetzung der Produktion und ihre
Anpaſſung an den Bedarf vor zwei oder drei Generationen nicht zu
erhoffen. So lange würde alſo auch jene wie thätig bleiben,
von einzelnen vorübergehenden Unterbrechungen ſelbſtverſtändlich ab
eſehen. Bis dahin könnten aber die landwirthſchaftlichen Betriebe

eſteuropas ſchon in enorm großer Zabl dem Untergange verfallen ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 1. Aug. Die heutige Fondsbör n

en Ver
lauf. In GrangerWerthen und Trunk Lines war der Verkaufs
andrang wieder ſtark infolge ungünſtiger Ernteberichte. Chicago
Milwaukee and St. Paul- Aktien wurden von der Clique unter
ſtützt. Londoner Speculanten waren Verkäufer für NewYork Lace
Erie and Weſtern Aktien. Die Börſe ſchloß flau. Der Tages
Umſatz betrug 91 000 Aktien.

Die Gründungen von Aktien-Geſellſchaften im erſten
Semeſter 1894. Nach einer Zuſammenſtellung der Gründungen
von AktienGeſellſchaften, welche im erſten Semeſter des laufenden
Jahres im Central Handelsregiſter zur Veröffentlichung gelangten,
wurden 51 Geſellſchaften mit 47 234 350 Kapital, durchſchnittlich
mit 0,93 Millionen gegründet; mit hohen Beträgen ſind hierin
die Gründungen der beiden weſtdeutſchen BodenkreditJnſtitute mit
zuſammen 10 Mill. e enthalten, für die übrigen 49 Geſellſchaften
beträgt die Kapitalsſumme 37,23 Mill. A. durchſchnittlich 0,76 Mill.
Mark. Der Charakter der geſchäftlichen Organiſationen unterliegt,
ſeitdem die Bildung von Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung zu
läſſig iſt, einer weſentlichen Veränderung, indem dieſe neue Form der
Kapitalsvereinigung immer mehr in den Vordergrund tritt.

Ueber geſchäftliche Zahlungs verhältniſſe in Deutſchland
ſchreibt die Handels kammer zu Osnabrück in ihrem
Jahresbericht für 1893: Die Zahlungs und Creditverhält-
niſſe in unſerm Bezirk haben ſich ſeit der Ausgabe unſeres letzten
Berichts wenig verändert und am allerwenigſten gebeſſert, da die allemeine Wnibſchaftliche Lage ziemlich allerorts in einer zunehmenden

nappheit der Geldmittel ſich als wenig günſtig erweiſt. Wir haben
es bereits bei andern Anläſſen betont, daß grade in ſolchen Zeiten

ſchoſſene Soldat ſoll der einzige F ſeiner im benachbarten Dorfe
Jonitz wohnenden Eltern, des Koſſathen R. ſein, und hätte im
nächſten Herbſt ſeiner Militarpflicht genügt.

Sondershauſen, 1. Auguſt. (Ver h hat ſich der
wegen Unterſchlagung verhaftete Apotheker Run de in Groß-
Keula. Runde war zugleich Verwalter der dortigen Poſtagentur.
Man fand den im Amtsgerichtsgefängniß zu Ebeleben Jnter
nirten geſtern früh todt in ſeiner Zelle vor.

Kaſſel, 1. Auguſt. (Der Landes-Ausſchuß) wird
hier am nächſten Montag, Vormittags 10 Uhr, im Ständehaus zu
ſammentreten.

Naundorf, 1. Auguſt. Seit etwa 8 Tagen wird der hier
wohnende vormalige Gutsbeſitzer und Viehhändler Friedrich
Auguſt Herrmann, 63 Jahre alt, geboren zu Goßra bei

eitz, vermißt. Herrmann, zuletzt Handarbeiter, hat ſich am 23. Juli
ittags aus ſeiner in Arbeitskleidern entfernt, auch die

Abſicht kundgegeben, daß er ſich erhängen werde. Ein beſonderes
Kennzeichen des Vermißten iſt die Verkrüppelung des vökderen Glie
des eines Daumens. Nachricht über die Auffindung Herrmann's
wird an das Bürgermeiſteramt erbeten.

Dresden, 1. Aug. (14jähriger Rieſenknabe.) Jm
„Deutſchen Herold“ auf der Vogelwieſe wird igkt zum Staunen
Äller, die ihn geſehen haben, ein Rieſenknabe, Karl Ullrich,
ezeigt, der am 12. September 1880 in GroßMohnau, Kreis
chweidnitz geboren iſt. Sein Vater iſt ein einfacher Waldwärter

von ſchmächtigem, faſt kleinem Körperbau, die Mutter zeigt, ebenſo
wie ihre anderen ſieben Kinder, keine ungewöhnlichen Größenverhält
niſſe. Auch der Knabe Karl war bis zum dritten Jahre normal,
dann aber fing er an, mit großer Unheimlichkeit zu wachſen. Er iſt
jetzt 1,87 Meter groß und wiegt 130 Kilogramm, der Kopfumfang
beträgt 62 Centimeter, Hände und Füße zeigen wahrhaft rieſige Ver
hältniſſe, der Durchſchnitt des Mittelfingers hat die r eines
Thalers. Bemerkenswerth iſt, daß an dem Knaben, wie rofeſſor
Dr. Virchow ſchreibt, keine krankhaften Erſcheinungen zu beobachten
ſind alle Organe arbeiten fehlerlos, mit großer Wa rſcheinlichkeit
wird daher Karl Ullrich, wenn er ausgewachſen iſt, alle bisher ge
kannten Rieſen übertreffen. Laut Abgangszeugniß war er ein be
gabter Schüler, der ſeinem Lehrer große Freude gemacht hat. Jetzt
iſt er bereits auf dem Artiſtenmarkt eine begehrte „Nummer“.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Kultusminiſter hat eine Verfügung an die Königlichen Re

gierungen und die ProvinzialSchulkollegien erlaſſen, welche ſich mit
der Ausführung der in den laufenden Etat eingefügten Beſtimmung
befaßt, wonach diejenigen Hilfslehrerſtellen an Seminarien, deren
Inhaber aus dem Seminardienſt ausſcheiden, in Stellen ordent
ſicher Seminarlehrer umzuwandeln ſind. Dadurch iſt die ſchon
ſeit langer Zeit angeſtrebte wünſchenswerthe Wechſelbeziehung zwiſchen
dem Seminar und der Volksſchule weſentlich erleichtert. Es kommt
nun darauf an, daß ſich die Prov.Schulräthe mit den betr. Reg.Schul
räthen bei ihren gemeinſamen Prüfungen und Reviſionen in Verbindung
ſetzen, um einerſeits einen beſchleunigteren Uebergang der Seminar

in den Volksſchuldienſt herbeizuführen, andererſeits begabte
olksſchullehrer für die Seminare auszuwähien. Der Miniſter hat

deßhalb darauf aufmerkſam gemacht, daß der Entſchluß zum Uebertritt
in den Volksſchuldienſt den Seminarhilfslehrern erleichtert werden
wird, wenn ſie erfahren, daß ihnen eine auch nur vorübergehende
Thätigkelt in demſelben die Beförderung zum ordentlichen Seminar
lehrer nicht verſchließt oder auch nur verzögert, ſondern weſentlich erleichtert.
Natürlich darf ihnen nicht zugemuthet werden, in Stellen mit geringerem
Einkommen überzugehen und in dieſer Beziehung werden die Re

die Sache gut fördern, wenn bei Erledigung
eſſerer Stellen die berufenden Behörden auf beſonders tüchtige

Seminarhilfslehrer aufmerkſam machen. Soweit Lehrer zur Neu
anſtellung als Seminar-Hilfslehrer gelangen, wird ihnen vor dem
üebertritt in den Seminardienſt zu eröffnen ſein, daß ſie unter keinen
Umſtänden auf direkte Beförderung im Seminardienſt zu ordentlichen
Seminarlehrern zu rechnen, ſondern daß ſie vorerſt in den Volks
ſchuldienſt zurückzukehren oder unter Umſtänden ihre Verſetzung an
eine Präparandenanſtalt als zweite Lehrer zu gewärtigen haben.

(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)
Lyon, 2. Auguſt. Caſerio wurde um 4 Uhr aus

dem Gefängniß in den Juſtizpalaſt gebracht. Ein
Zwiſchenfall fand nicht ſtatt.

Paris, 2. Auguſt. Der ſtändige Ausſchuß zur Prüfung
von Erfindungen hat an den Kriegsminiſter Bericht er
tattet, der dahin entſcheidet, daß mit Turpins Er
indung Verſuche angeſtellt werden ſollen.

V

die Durchführung des Baarzahlungsſyſtems und die damit
allerdings untrennbar verbundene Einſchränkung der Bedürfniſſe erſt
recht ins Auge gefaßt zu werden verdienen, wenn eine Verſchlimmerung
der mißlichen Zuſtände verhütet werden ſoll. Nur bei möglichſt ſo
ſortiger Baarzahlung für alle kleineren und bei geregelter Abrechnung
für alle größern Lebensbedürfniſſe läßt ſich ein ſparſamer und ge
ordneter Haushalt wer da mit dem Borgen zunächſt die
Ueberſicht über das eigene Vermögen verloren geht und dann nur zu
oft leichtſinnige Beſchaffungen an die Stelle einer wohlerwogenen
Befriedigung berechtigter Bedürfniſſe treten. Auf dieſem Felde, wo
anerkanntermaßen ſchon manches geleiſtet iſt, bietet ſich immer noch
Gelegenheit zu weitern Fortſchritten, welche für Handel und Wandel
von einer ſolchen Tragweite ſind, daß alle Betheiligten, insbeſondere
natürlich der Detailhandel und das Kleingewerbe, nimmer raſten
dürfen, bei Kundſchaft in der angedeuteten Richtung einen
erzieheriſchen Einfluß auszuüben. Der anſtändige Mann wird die
unverzügliche Ertheilung einer Rechnung, und nöthigenfalls die
baldige Erneuerung derſelben, niemals übel nehmen und darin nur
einen Beweis geordneter Geſchäftsführung erblicken. Ueberhaupt
ſcheint in ſolchen Dingen eine etwa auf Namen und Stellung ſich
ſtützende perſönliche Empfindlichkeit recht übel angebracht. Man
verlangt heutzutage vom Geſchäftsmann billigſte und reellſte Be
dienung, der gegenüber dann auch die unverzögerte und anſtands
loſe Zahlung des Kaufpreiſes als ſelbſtverſtändlich gelten müßte.
Ebenſo 9 es im auswärtigen Geſchäft eine ebenſo weitverbreikete
als in Wirklichkeit auffallende Erſchein daß es übel gedeutet
wird, wenn ſich jemand vor endgültigem Abſchluß eines Geſchäfts
nach der Creditwürdigkeit des Beſtellers erkundigt.
Uns kommt es immer ſo vor, als wenn in ſolchen Fällen das kauf
männiſche Gewiſſen nicht ganz rein wäre, da ſonſt jedermann eine
Ehre darin erblicken müßte, ſeinen Ruf ſo unantaſtbar und ſo hoch
gr halten, daß er eine Erkundigung nicht zu ſcheuen braucht. Ohne

uskunft in Geſchäftsverbindung mit einem bis dahin unbekannten
Abnehmer zu treten, halten wir, wenigſtens in allen Fällen von
einiger Bedeutung, für eine unverzeihliche Leichtfertigkeit
und wir können nicht eindringlich genug uns dafür ausſprechen, die
Einholung einer Auskunft von einer und beſſer noch von zwei mög
lichſt e elaſſgen Stellen ſich im Geſchäft zur unbedingten Regel
zu machen.

Kohlenfördernng Großbritauniens. Die Kohlenausbeute
des Vereinigten Königreiches Großbritannien hat im vergangenen
Jahre 164 000 000 Tonnen betragen. Die höchſte Höhe erreichte ſie
im Jahre 1891, wo ſie 185 000 000 Tonnen betrug. 1892 fiel ſie
auf 182 000 000 Tonnen. Jm Jahre 1854 wurden nur 65 000 000
Tonnen gefördert.

Lateiniſche Münzeonvention. Wie dem „Berl. Tgb.“ aus
Rom gemeldet wird, iſt in der Conſulta die Nachricht a rer
daß die Schweiz zum 31. Dezember die lateiniſche Münze
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nion zu kündigen gedenkt. Die italieniſche Regierung hat
ch deshalb an Frankreich mit der Frage gewendet, ob es geneigt

wäre, die Union mit Belgien und Italien fortzuſetzen.
Ruſſiſcher Spiritus Export. Aus Minsk wird be

richtet, daß man dort eine Aktiengeſellſchaft mit 19/, Mill. Rubel
Grundcapital zu bilden im Begriffe ſei, die bezweckt, den Export
ruſſiſchen Spiritus ins Ausland zu fördern.

Finanzielles aus Rußland. Aus St. Petersburg wird
geſchrieben: Der Staatskaſſenausweis für die erſten
vier Monate des laufenden Jahres ergiebt an Einnahmen des
Ordinariums Rubel 312,81 Mill. gen Rubel 258,73 Mill. im
gleichen Abſchnit des Vorjahres. on dem mithin Rubel 54,08
Mill. betragenden Mehreingang entfallen auf die GetränkeAcciſe
Rubel 27,20 Mill., Zölle Rubel 10,37 Mill. Loskaufszahlungen
Rubel 4,1 Mill., e Rubel 2,1 Mill., Staatseiſenbahnen
Rubel 2,4 Mill., Grundſteuer Rubel 1,47 Mill., NaftaAcciſe Rubel
1,33 Mill. 2c. An außerordentlichen Einnahmen gingen Rubel 16,76
Mill. ein, davon Rubel 15,00 Mill. als Rückzahlungen von Eiſenbahn
Geſellſchaften. erſten Drittel des Jahres hatten die
Einnahmen des Extraordinariums ſich auf Rubel 98,64 Mill. belaufen,
in welchem Betrage damals Rubel 89,64 Mill. Erlös der 45 pro
zentigen inneren Anleihe von 1893 enthalten waren. Jnsgeſammt
betragen mithin diesmal die Einnahmen Rubel 329,57 Mill. (1893
Rubel 357,27 Mill.), während die Ausgaben ſich auf Rubel 299,80
Mill. (1893 Rubel 304 32 Mill.) belaufen. Von letzteren entfallen
Rubel 216,10 Mill. (1893 Rubel 206,24 Mill.) auf die Koſten der
Staatsverwaltung, Rubel 66,02 Mill. (1893 Rubel 84,41 Mill.) auf
das Erforderniß für den Dienſt der Staatsſchuld und Rubel 17,67
Mill. (1893 Rubel 13,67 Mill.) ſind Ausgaben für das außerordent-
liche Budget. Außer dieſen Ausgaben waren im erſten Jahresdrittel
à Konto des t früherer Jahre weitere Rubel 40,62 Mill.
(1893 Rubel 40,27 Mill.) im Ordinarium und Rubel 27,35 Mill.
(1893 Rubel 28,81 Mill.) im Extraordinarium zu decken.

GetreideVorräthe in den Vereinigten Staaten. Nach
telegraphiſchen Nachrichten aus NewYork ſind in der Woche vom
22. bis 28. Juli die ſichtbaren WeizenVorräthe von 53.77 Mill.
auf 57.14 Mill. Buſ. An 59.35 Mill.) geſtiegen und die Mais-
Vorräthe von 3.65 Mill. Buſ. auf 3.97 Mill. Buſ. (1893 8.02
Mill.) geſtiegen.

Fanitable, Lebensverſichernungs- Geſellſchaft der Ver
rinigten Staaten in New-York. Zu dem Entſchluß der Ver
valtung, auf ihre Betriebsgenehmigung für Preußen
zu verzichten und ihren Geſchäftsbetrieb in dieſem Bereich ein
zuſtellen, berichtet der „Berl. Akt.“, daß die Regierung verlangt hatte,
für jede Jahresgruppe der Tontinen Verſicherung beſtimmte Ausweiſe
zu erhalten. Als die Geſellſchaft hiergegen reclamirte, ſei die Staats
regierung bei ihrem Verlangen ſtehen geblieben und habe für die Er-
füllung deſſelben eine letzte Friſt bis zum 1. Auguſt d. J. gewährt,
für den Fall der Nichterfüllung aber die Entziehung der Conceſſton
angedroht. Dieſer Conceſſionsentziehung, die zweifellos ausgeſprochen
worden wäre, ſei die Geſellſchaft alſo noch in letzter Stunde dadurch
ausgewichen, daß ſie auf die Conceſſion verzichtete. Zu dem Hinweiſe
der Geſellſchaft darauf, daß ſie bei der Hamburger Vereinsbank ein
Depot von 16 Millionen bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe in
Berlin eine Prämienreſerve von 4 Millionen Mark hinterlegt habe,
bemerkt das Blatt, das Hamburger Depot diene für das geſammte
deutſche Geſchäft und könne auch zurückgezogen werden die 4 Mill.
Mark bei der preußiſchen Staatsſchulden Tilgungskaſſe allerdings
nur mit pung des Miniſters des Innern aber dieſen vier
Millionen Mark gegenüber ſtehe eine Verpflichtung von etwa 60
Mill. und die Regierung werde bei Fortſetzung der beſtehenden
Verſicherungen die Geſellſchaft zur entſprechenden Vermehrung
dieſer 4 Millionen Mark Deckungscapital nicht zwingen können.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Webereibefitzer Hermann Wilh. Pippig in Hirſchſtein (Reichen

bach i. V.); Landwirth Ed. Surber in Mehrſtedt (Schlotheim);
Brauereibeſitzer Carl Bruno Hahnefeld in Geyersdorf (Annaberg)Kaufmann di Flohr in Bernburg; Frau Gertrud Röber geb.

Wagner, Jnhaberin einer Muſikalienhandlung zu Deſſau; Nachlaß-
des verſtorb. Bureau Vorſteher Aug. Fr. Wilh. Goedcke zu Dresden;
Bäckermeiſter Fr. E. Fiſcher S Leipzig Bäckermeiſter Rud. Poetzſch
n Lengefeld (Raumburg a. S.)

Verlooſungen.
Ofener 40 Fl.-Looſe.

41. Verlooſung am 15. Juni 1894.
Zahlbar am 15. Dezember 1894 bei der Centralcaſſa z

Budapeſt.
Reſtanten

20000 Fl. 25353.
à 1000 Fl. 34505.
à 200 Fl. 4345 4429 17070 19037 31355 33277 36534.
à 100 Z. 1486 1882 3106 3461 3712 15291 17531 20614

29667 29685 36496 36525 39171.
à Fl. 38 41 134 143 297 361 406 416 420 493 505 549

645 647 722 793 794 845 904 984 1023 065 075 098 185 224 255
276 324 332 333 365 391 420 493 540 570 671 711 744 834 859
2019 053 143 153 161 262 363 396 400 456 556 606 615 618 657
738 892 919 942 971 3028 043 114 158 179 208 209 258 265 313
354 389 402 432 442 454 568 595 623 637 668 708 764 776 909
913 946 986 991 995 4030 080 150 157 247 272 282 384 398 400
407 410 453 539 545 562 584 614 648 653 720 756 791 793 877
999 5065 128 138 176 207 217 262 298 381 395 439 463 468 480
486 505 515 641 668 700 739 781 822 828 942 944 6001 075 082
134 175 252 469 500 550 613 615 621 623 644 651 669 782 798
7041 111 116 133 153 175 201 202 240 249 308 327 352 527 546
564 576 585 588 677 683 684 715 796 819 856 877 885 963 968
8112 113 122 129 135 153 163 203 216 224 238 281 327 440 595
643 768 823 861 916 937 9026 075 172 195 201 264 302 335 342
404 476 507 565 581 653 661 747 875 915 973 10155 195 199
265 371 397 405 479 489 507 529 530 540 585 589 630 635 732
756 757 773 864 889 896 897 942 984 11013 018 079 131 135
199 227 293 301 435 439 455 463 527 548 584 663 754 759 865
902 907 12002 019 084 086 126 230 243 258 279 357 367 389
400 440 481 499 531 598 634 636 690 791 862 896 909 996 13023
091 192 240 286 397 421 434 440 589 637 729 745 771 834 862

922 940 942 945 956 14267. 360 366 406 455 757 783 786
869 901 15023 033 073 085 133 182 196 237 239 324 396
446 457 511 570 594 632 633 700 715 734 741 755 844 905
966 968 16025 130 133 148 203 248 357 385 396 418 458
592 602 618 684 726 843 858 900 920 925 961 17112 217
256 273 301 319 332 334 414 441 451 529 722 844 864 894

906 916 18064 092 118 158 160 195 214 228 287 375 446 451
628 748 797 811 944 946 954 966 19079 125 163 177
295 340 392 426 482 539 553 656 690 716 727 731 744
868 872 873 879 880 893 970 985 20112 129 137 155
293 300 304 344 368 372 384 460 556 563 593 664 667
943 21002 033 090 098 182 228 317 353 371 393 405
576 600 669 701 733 738 768 832 972 982 22012 034
087 140 208 216 269 328 456 574 592 601 675 757 765
23166 234 271 309 329 416 471 476 512 593 614
742 749 793 803 825 870 24028 174 281 326 362 30
623 726 887 931 953 25004 022 047 085 108 158
220 237 264 298 327 369 390 444 484 511 514 537
698 712 833 913 26003 182 213 325 343 371 391
639 788 943 992 27051 087 135 181 197 206 443
576 582 594 596 725 734 738 827 830 28134 226

361 371 396 413 504 508 642 662 698 759 834 862 886 93
22020 091 098 153 214 216 300 339 397 416 417 502 512 55
583 612 666 721 774 795 832 841 873 926 982 30102 248 256
316 369 387 405 424 452 557 588 591 621 643 655 667 742 759
786 814 835 843 893 896 905 942 960 962 992 31020 025 132
150 278 294 357 401 403 490 665 744 888 892 896 946 32008
010 056 125 150 189 194 228 278 419 475 514 524 546 558 600
643 798 861 933 33050 054 067 147 157 164 219 248 263 286

345 374 388 480 515 536 572 641 705 719 727 742 751 785 862
885 889 959 995 999 34057 081 119 164 175 254 395 428 502

593 602 607 681 712 761 764 834 868 35031 121 122
276 323 350 363 393 410 421 434 496 598 605 632 721
840 841 884 914 986 36035 096 156 178 211 222 240
315 382 406 422 453 465 466 502 536 572 597 614 689
823 838 851 869 952 981 37044 113 133 173 268 299

316 367 399 405 466 471 530 553 627 699 707 708 926 939 993
38064 142 270 287 311 437 440 485 555 675 677 706 753 811
841 842 866 998 39057 091 155 177 236 266 331 412 478 559
617 619 632 773 813 849 890 955 40013 066 073 183 189 221
266 289 302 336 391 480 641 818 819 839 895 904 958 969 977
41054 069 074 159 225 226 269 309 357 383 414 451 467 515
603 627 698 729 862 868 923 983 42042 122 126 163 474 478

569 693 760 769 770 973 43040 086 148 170 236 265 267
396 411 414 512 540 634 677 678 695 696 733 790 846 888
918 951 976 44068 083 120 185 186 376 490 492 499 555
700 858 931 991 45023 102 129 130 245 303 417 427 498
586 620 848 881 988 46018 363 486 628 705 743 800 847
852 874 47091 115 133 157 166 171 214 224 228 321 370
461 519 681 692 705 709 749 776 798 817 859 877 887 899
48052 087 095 231 345 367 395 413 433 456 460 472 485

546 705 770 802 812 854 868 948 959 974 985 49041 042 047
052 078 104 124 166 410 466 570 585 590 611 633 644 662 704
778 820 844 938 966 978.

Stendaler Stadt Anleiheſcheine.
Verlooſung am 23. Juni 1894.

Zahlbar am 2. Januar 1895 bei der Stadt-Hauptkaſſe
zu Stendal.

I. Ausgabe.
Buchſt. A. 7 32 35 125 140 218 242 274 275 à 200,

Buchſt. B. 306 337 546 575 591 600 à 300, Buchſt. O. 602 653
678 716 818 885 à 500

II. Ansgabe.
Buchſt. A. 47 133 à 1000, Buchſt. B. 62 63 à 500,

Buchſt. C. 10 36 47 97 153 165 183 211 272 à 200 A.
III. Ausgabe. 8

Buchſt. A. 69 143 171 à 1000, Buchſt. B. 240
A.à 500

IV. Ausgabe.
Buchſt. A. 3 138 à 1000, Buchſt. B. 182 à 500 A.

Reſtanteu.J. Ausgabe. Buchſt. A. 94. Buchſt. B. 392.
IV. Ausgabe. Buchſt. A. 42.

Schwarzburg-Sondershanſeuſche StaatsAnleihen.
Verlooſung am 8. Juni 1894.

Zahlbar am 1. Oktober 1894 bei der Fürſtlichen Staats Haupt-
kaſſe zu Sondershauſen, der Schwarzburgiſchen Landesbant zu
Sondershauſen und deren Filiale zu Arnſtadt.

J. Emiſſion vom 1. April 1864.
Litt. C. à 200 Thlr. 9 52.
Litt. D. à 100 Thlr. 63 169 175 178 196 205 211 225 281
295.

II. Emiſſion vom 1. April 1864.
Litt. C. à 200 Thlr. 27 51 69 126.
Litt. D. à 100 Thlr. 16 18 37 73 76 149 169

289 305 344 359 398 432 480 549 569 598.
Reſtanten.

I. Emiſſion. Litt. C. 88. Litt. D. 296 300.
II. Emiſſion. Litt. D. 350.

Marktberichte.
Hamburg, den 1. Auguſt. (Zuckermarkt.) Original

bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) In vergangener Woche
vom 22. bis 28. Juni) ſind nachſtehende Zuckermengen hier ange
dommen: Oeſterreichiſche Zucker 13 132 Sack (roh), 53 796 Sack (raff.),

338

293

205 230 240

Verſchiffun

2030

der guten
falls begeh

Prod
hatte auch
Weizen
beſſer.

feſter.

Rüb

11,75, neue
Koruzucker,

Ernte 11,50

Stimmung: r

Zu

Septembe

raff. 29 000 Sack, in
raff. 17000 Sack, in

Mk. Kartoffeln

meinen ziemlich feſt;

ſchränkte ſich derſelbe
Es fanden verſchiedene bemerkenswerthe Coursveränderungen ſtatt,
aber auch hier trat in der zweiten Stunde Ermattung ein, die kleine
Coursabbröckelungen zur Folge hatte.
deutende Courserhöhung auf.

Die Lebhaftigkeit für Mais in Nordamerike
Roggen etwas höher

Rüböl etwa

137, Tendenz: höher.
Sept. 118,

loko

Auguſt 11,30.

gen waren: Sack. Der

iſten, 292

18756 Kiſten, 57 Faß, Deutſche Zucker 29 740 Sack (roh), 28 924
Sack (raff.), 10 Kiſten, 274 Faß, 645 Brode, wogegen im Ganzenverſchifft wurden 90 008 Sack, 12 256 K 3a
heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 6500 Sack roh, 22 500 Sack

agerkähnen 16 000 Sack roh, 1000 Sack
Originalkähnen und noch nicht clarirten

Schiffen ca. 209 000 Sack, im Ganzen ca. 255 000 S
gangenen Jahre (Woche vom 23. bis 29. Juli waren die Ankünfte:
Oeſterreichiſche Zucker a t Deutſche

9

Wir ſchätzen

ack. Jm ver
29688 Sack, die

2 agerbeſtand war am
J. Auguſt v. J. auf feſten Lägern 415000 Sack, in Lagerkähnen
16 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht clarirten Schiffen ca.
15 000 Sack, im Ganzen ca. 446 000 Sack

Eisleben, 31. Juli. Weizen 12,50-13,00 Mk. Roggen

einung erkennbar.
rt.

uktenbörſe.
hier eine Beſſerung zur Folge.

nach der geſtrigen Tiefe

Oktober 118,
127 160, Aug. 124, Sedt. 116,75,

der erſten

Tendenz: feſte
Oktober

etwas geſtiegen.

Stunde

Weizen: loco: 129 133, Aug. 135, Sept. 136,
Roggen: loco 111--118, Aug. 117,

r. Hafer:
115,50.

Gerſte loco: 92-165, Futtergerſte:

11,00--12,00 Mk. Gerſte bis Mark, Hafer 14,20 bis
15,00 Mark, Erbſen Mark, Speiſebohnen 15-17 Mark, Linſen

neue) 7—-8 Mk. Richtſtroh 6—6,50 Mk.,
Krummſtroh 4,50--5,50 Mark Heu 6,00--6,50 Mark pro 100 Ko.

Börſe von Verlin vom 2. Augnuſt.
Fondsbörſe. Die Tendenz der heutigen Börſe war im Allge

in einigen Papieren entwickelte ſich ein ziemlichlebhafter Verkehr. Italiener ſetzten in Folge der jüngſten

tionen der Pariſer Börſe ihre Aufwärtsbewegung fort.
Bahnen, namentlich Nordoſtbahnen erfuhren wegen lebhafter Käufe eine
Beſſerung. Für deutſche Bahnen, WarſchauWiener war das Fortbeſtehen

Jtalieniſche Bahnen wurden gleich
Jm Uebrigen war der Verkehr nicht ſehr lebhaft und

gleich nach

ispoſi
Schweizer

ein.

Deutſche Bank weiſt be-

Okt

loco
Tendenz

öl: loco: Aug. 45, Oktober 45,10, Tenden
Spiritus: (70er Waare):

Zucerberichte.

Magdebnrg, den 1. Auguſt 1894.
Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte

Ernte 11,45.
excl., 880 Rendem.

neue Ernte
Nachprodnkte exel., 759 Rendem. 8,70,

[9,10.ihig.
Brodraffinade I.

do. II.Gem. Raffinade, mit Faß 25,25, 24,25.

Hamburg, den 1. Juli. Vorm. 11 Uhr.

Stimmung: ruhtg
alte

Hamburg

loco 31,10, Aug. 34,60, Sept.
34,10, Oktober 35,10, Dez. 35,90, Tendenz ſchwach. (50er Waare):

Petroleum: loko 18,60.

(Eig. Drahtbericht.)
Gem, Melis I- mit Faß 25,50, 23,25.

Rohzucker I. Prodnkt Tranſito f. a, B.

per Auguſt 11,30 bez., 11,321 B.
per September 10,90 G, 11,00 B.
per Oktober Dezember 19,54 G, 10,62 B.
per Jan. -März 10,622 G, 10,641 B.
Stimmung: ruhig.

(Eig. Drahtbericht.)
ckermarkt. Anfangsbericht. Nüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Tendenz ruhig.

r 10,95.
Oktober 10,65.
Dezember 10,57

u J J J J dcc8w c T T mRuſſ. konj. Eiſenb.Anl. er 4 Bank s Harpener Bergban 10 139,99Neue Ruſſen von 1894 5 63,49 othaer Zettelvant. 5 114,39 G Hartmann, Sächſ. MF. 9 152,00 GCoursnotirungen e Ruff do. Grund Creditbank zu 10075 G Heinrichshall 10 136.90 G
do. NicolaiOblig 4 do. do. junge 3 100,00 G (Hibernia Shamrock. 51 131,10 GBörſe Nuſſ. Boden Kredit 5 119,60 Leipziger Bank. 6 132,50 G ildebrandt Mühlen 15155,00 Gder Berliner Börſe do. do. gar. 4 103,80 do. Creditanſtalt n örder Hütten conv. 019550 G

2 9 2 Nachmittags. do. Centr.B.Pf. l. S. 5 96,25 Magdebg. Bankverein 45 106,75 B do. St. Pr. neue. 0 65,59) Gvom Aug. 2Uhr Nach g Schwed. St. Anleihe 1886 3 Magdebg. Privatbank 5 er G Kaliwerke Aſchersleben 10 (157,75
do. do. 1890 3 Magklerbant 5 106,55 G RKette Dampfſchiſffahrt 1Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. -Pfdbr. 1879 4 101,00 Meininger Hypothekenbank. 6 118,590 G RKörbisdorfer Zuckerfabrik 21 107,50 3

e do. 1878 4 102,90 Mitteldentſche Creditbank. 98,75 G Lauchhammer conv. 6 Id8,50 G
F 7 erbiſche Gold Pfdbr. 5 76,80 Nationalbank f. Deutſchland j 5 [114,69 G Laurahütte 4 1130,90Deutſche Reichs Anleihe 106,00 B do. Rente 1884 5 173,00 Nordd. Bank-Actien. 41 124,50 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 184,50

do. do. 3 /2 102,75 G do. do. 1885 5 73,99 Oeſterreich. Kredit ult. 91, 219 19 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 86,25 Gdo. do. 3 91,80 G Ungar. Gold Rente 1000 4 99.30 Preuß. Boden Kredit 7 134,90 B do. St. Pr. 5 126,75 G
Preuß. eonſ. Staats Anl.. 105,70 S o do. 500 4 99,69 do. Centr.BodenKr. 9 164,75 G L. Löwe Co. 18 283,09 G

do. do. 3 102,89 do do. 190 4 99,80 do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 124,00 G Luiſe Tiefbau conv. 3 59,50 Gdo. do 2225 do. E.G.A. 89. 1000 4 10410 do. do. (Hübner) 6 108,09 G do. do. St.Pr. 7 2750 6do. Staats Sch. Sch. 4 1100,20 G do. do. 109 4 104,10 do. do. volle 6 115,00 B Magdebg. Banbank-Aect. 2 70,10 G
Pr F M o 1do. Prämien Anleihe J Realkredit Bank 5 93,00 G Magdeburger Bergwerk 20 252,10 GBerliner St en. abgeſt. I Reichsbant. wer B Magdeburger Gas Act. 51 109,10 Bdo. do. neue 312 35 34 Rufſ. B. f. ausw. Handel. 5 Magdeburger Pferdebahn. 6 144,50 GErfurter StadtAnleihe 2 98,90 G Eiſenbahn Stamm- l. Stamm- Sächſiſche Bank 2 41,109,75 G Mälzerei Weede r 69,75 G

Halleſche do. v. J Prioritäts Actien Schaffhanſ. BankVerein 6 129,90 bz. G Marienhütte b. Kotzenaun 55,69 G
do do. v. 1892. h 4 Schlefiſcher Bank Verein. 51 114,30 G Menden K Schwerke eonv. 0Mag Fnwer Far e 9.00 h Weimariſche Bank conv. 41 153,50 G do. St. Pr. o
O. DO. V. VI. 2 u tn p e er v. 92Weimar. Stadt-Anl. v. 1888 3 Aachen Maſtricht. 2 65, 75 e X. T t G
wer 9 0 e Le 198,75 eBerliner 4 )9, Altenburg Zeitz 110,1 19 75 ndu trie- t lere do. abgeſt. (10 133,50 Gdo. 4 105,75 Dortmund Enſch. St. Pr. 4/,130,25 V e e 4 11.1130 56 66do. t Halberſt. Blankenb. Eiſf. 5 117,00 e e e e tet Pluto, Bergwerk u 2322Kur u, Neumärkiſche. zu Ludwigsh. Bexbach. 1 233,00 Dividende 1392. do. do. conv. in 13955 33do. nene W Lübeck Büchen excl. I141,80 A.G. f. Anilinfabr. 9 [180,09 G e R eere 11 9

Landſch. Central. Mainz Ludwigshafen B. 116,70 Allgem. Elektr. 73 178,60 G Roſiger Braunkohlen, e 99 50 G
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S Pommerſche 3 100, a G z la u do. St.Pr. 735 ein a ichinen 10 8 Salzunger Saline 62 19;7 3 GS z 00 J d ap St. A. zu 1ö7 G Berline; e 2 331 Schleſ. Zinkhütte St.-Act. 15 159,50 GS Poſenſche, neue G o. St. Pr. /2107, do. Böhm. Brauh. 12 223,50 G d St. Pr. [15 97531 99,70 Weimar Gera 0 15,09 G rei König 07,1 5 St.Pr. 15 15975e l do. do. Str. l 00 da. Brauerei goni S 2wargtoyf 244.80 GSächſiſche 5 00 W t do. St.Pr. 6 c do. do. Pagtenvofer (18 26-,90 S Siemens Glasinduſirie (11 173,25 6
ine e er ha 20 32325 do. S ultheiß, s 232.59 Staßfurt. Chem. Fabr.. 8 109725 GSqhleſiſche, altlandſch.. 3u Außig Teplitz abgeſt. 20 323,25 G do. Union Gratweil S *5.99 G FStouberger FintAct. 35,60 B

do. nene 32 x 86h v en 7u W do Elektrieit. W. e do. do. St. pr. 6 105,10Weſtpreußiſche 3 99,7 0. eſt ahn g d o. Dhierg. Baugef. 10 7-7 G Sudenburger Maſchinen 14 195 ;9 GKur u. Neumärkiſche 4 103,10 Buſchtiehrader Bahn I a, B. 103 Bismarckhütte 8 172, G i Sagſt uS Pommerſche 3 10120 Dur Bodenbach. (12709 Bochumer Gußſtaht zu 155.15 Thüringer Saline 5,2 ;9 G
S Preufiſche 4 (10450 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08 105,25 G Bomifazius Vergwert 9 n 38S Sächſiſche 4 1030 Kaſchau Oderberg. 4 Chemnitz Maſch. Zimm. 5, 111 75 G Weſteregeln la o u B
S l Schleſiſche 4 104,19 Kronpr. R. St. Sch.. S Il 77 Concordia Bergwert 5 99,90 G Wittener Guß. 10 12 6Bremer Anl., 85, 87 u. 88 31/,[100,20 B. Lemberg Czernowitz 7 Cröllwiter Papier 10 r e 7 WiwsHamb. StaatsRente 31,101,95 G Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 Dannenbaum 8 J v98,80 Zeiter Maſchinen e e 20 238750 G

do. StaatsAnl. 1886 J 90,40 G 75 Act. o r et zSächſ. StaatsAnl. 1869. o. Süpdbahn o *5, onnersmarckhütte conv. 111,0do. StaatsRente 90,10 G nie m drowo 111,00 Dortmund. Brgb. St.-Pr. O 1134,00 G
Kurs Kiew.. do. Union St.-Pr.. fr. 64,102 93 Ruſſ. Staatsbahn gar. 5 151,00 G Egeſtorſf Salzwerke 8 1137,59 G h JAusländiſche Fonds. t gar. 5 I Eilenburger Kattun. We el Conrſe.

arſchau Wiener wo 30 Eiſenh. Thale St.-Pr. 8
Argent. Gold Anleihe 59 5 46,00 Gotthardbahn excl. s 371,50 Floether Maſch. Act. 6 i 90 G Frivatdiscont I.do. innere do. Ah 37/90 Jtal. Meridionalbahn. 79,112,10 Freund Maſch. on l
Buen.Aires Gold Anl. 5000 5 28,50 do. Mittelmeerbahn 5 52,50 Gaggenauer Eiſenwerk 0 47,10 Schweiz 100 Fr. m 89,95
Thilen. Gold Anleihe 1889 a 8590 Luxembg. Pr. Hur. 2,7 76,6 Gelſenkirchen Bergwerk. 9 169,90 B JFtal. Platz 100 L. 8 T. 72,65
Egyptiſche pri. 33, Anleihe 31 Schweizer Centralbahn. J 70 G Glanziger Zuckerfabrik 3 199,99 G Petersb. 109 S. -R. 8 T. 217,75do. nniſiz. 1970 do. do. Nordoſtbahn. le,7 Greppiuer Werte 89,090 G Amſterdam 100 fl. 3 M.
Griech. Anleihe 1881 84. fr. 34,50 do. Unionbahn e 3,89 Große Berl. Pferdeb. 123260,99 8 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 81,05do. konſ. Goldrente 4 27,50 Weſtſtcilian. Bahn. 32 48,60 Halleſche Naſchinen. 35 312,95 s [Sond. I Lſtrl. 8 T. 26,40
do. Monopol-Anleihe. 4 36.90 T Harkort St. -Pr. conv. 57,99 G Spnd. l Lſtrl. 3 W. 204,095do. Gold Anl. v. 1890. fr. 32,75 do. Brückenb. conv. 9 1126,25 Paris 100 Fr. 10 T. 81,0Jtalieniſche Rente 59 5 80,20 Bank- Actien. do. do. St.-Pr. 10 144,60 Wien. De. W. 100 fl. 10 T.

Liſſb. St.Anl. 86, I. u. II. 4 66,90
Mexik. Anleihe 1888. 6 59,39 Dividende 1892.do. do. 1890... 6 68,30 Berg Märk. B. i. Elberſ. 7 1136,90 B 6do. Staats Eiſenb.-Obl. 546,90 Berliner Handels Geſ. 6 1146,25 Schluß w Courſ ä.
Norweg. Staats-Anl. 88 3 (102,40 do. Bank 6 102,75 G Kredit 219,509 Dur- Bodenbach. eOeſterr. GoldRente 4 100,00 Börſen Handels Verein 6 Lombarden 44,75 Gotthardbahn 171,25do. PapierRente 4 94,60 Braunſchw. Hann. Hypoth. 52 113,50 G Dise.Komm. 192,49 Dortm. Union St.Pr. 163,20

do. Silber-Rente 41 94,70 Bremer Bank Markſt. 41103,09 Deutſche Bant 161,75 Saurahütte 139,40Port. StaatsAnl. 88--89. fr. 35,40 Breslauer Disk.- Bank 5 103,90 G Darmſtädter Bant 141,75 Bochumer Gußſtahl. 138,40
do. Wechſel Bankt. 4 99,75 G Berl. Handelsgeſellſchaft 141,20 Harpener Kohlen 139,90Röm. St. Anl. II. VIII. 4 74,90 Darmſtädter Bank. 5 141,00 G Dresdner Bant 146,00 131,40Rumän. a 5 W r 7 tn 59 G T onalbank f. Deutſchland 114,50 n Ltovd 93,19do. amort. 97,6 Deutſche Bant 8 75 Marienburg Mlawka 84,25 uſſ. Noten 219,25do. do. 1891. 4 83,90 do. Genoſſenſchaftsbant. 45, 112,55 Oſtpreuß. Südbahn 1 91,69 v Ung. Goldrente 4925

Nuſſ. konſ. Anl. 1880er 4 1100,65 do. Hypothetenbank. 7 125, G Rufſſ. Süd Weſtbahn 5 ),25 Ftal. Nenten 80,0
do. GoldRente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 192,00 G Warſchau- Wien 241,75 89 Rufdo. do. 1881. 5 57 Dresdener Bank. 7. 146,00 Hamb. Packet 89,90do. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 1191,50 do. Bant- Verein 8 106,99 G

Tendenz: feſt.



G rOoOSS e s I Mark
Wer

atte 20, 000
Za haben in allen Lotteriegeschäften u. in den durch Pla

Ioose à 1 Mark, II Loose für 10 NMark, 28 Loose für 25 Nark
im Werthe von

ark 3000 Gewinne 150. 000 Mark.
kate Kenntl. Verkanfsstellen.(Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Er. Packhofstr. 29.

m

Sommer-
(Mitteleuropäischoe

Zeit.

Abſahrt der Visenbahnzüge von
Bahnhof Malle a. s. nach

Thüringen: 3.04 V. 5.45 V. 7.30 V.
(verkehrt nur Sonntags und Pesttags
bis Stadtsulza). *7.55 V. 9.59 V.

*10.48 V. (n. München über Zeitz und
nach Stuttgart über Würzburg).
10.58 V. *11.36 V. 1.12 N.
2.22 N. 5.40 N. *7.13 N. (direkter
Anschluss nach München über Zeitz).

T7.28 N. (bis Merseburg, nur Werk-
tags). 11.20 Ab. (fährt bis Erfurf).
rI2.12 V.

Berlin: *3.58 V. 4.27 V. 7.44 V.
*9.12 V. 11.12 V. 1.52 N. *5. 31 N.

5.46 N. *8.23 N. 8.47 N. (in
Bitterfeld umsteigen, von dort Schnell-
zug 1-3.) 9.47 N. 12.28 V.

Leipzig: 2.52 V. 4.33 V. 5.40 V.
6.49 V. *7.46 V.
10.22 V. *10.44 V.
1.43 N. 3.52 N. *5.1

*5.35 N. 6.30 N. 7.1
8.42 N. 9.19 N. *11.8
12.2 V.

Magdeburg: 6.48V. (b. Cöthen). 7.27 V.
11. V. (bis Cöthen).

3*11.38 V. 1.38 N. 3.25 N
5.53 N. *7.14 N. 8.45 N.
*10.34 N. 12.22 V. bis Cöthen).

Nordhausen-Kassel: 5.30 V. 6.58 V.
(b. Sangerhausen). 9.14 V. *11 V.
1.40 N. (fährt b. Pisleben). 2.20 N.
6.2 N. 9.42 N. (bis Nordhausen).
*10.43 N. 11.30 N. (bis Eisleben).

Aschersleben-Halberstadt-Grauhof: 5.12
V. 7.57 V. 11.47 V. *1.30 N. (nach
Hannover über Hildesheim, Anschluss
nach Köln). 3.17 N. 6.25 N.
10. N.

Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2.18
N. 6.30 N. 11. 10 N. (n. b. Torgau).

Fahrplan.
Giltig vom I. Mai

1894.

Ankunſt der Elsenbahnzüge auf
Bahnhof Halle a. S. von:

Thüringen: *3.54 V. (von München über
Zeitz) 4.22 V. 5.38 V. (von Merse-
burg n. Werktags). 7.3 V. kommt von
Erfurt). *9.8 V. 10.40 V.
1.13 N. 2.11 N. 5.11 N. *5.26
N. *8.19 N. (von München u. Stutt-

rt). 8.36 N. 19.43 N
0.46 N. (Kommt Von Stadt-

sulza und verkehrt nur Sonn- und Fest-
tags). 12.16 V. (Anschluss von Köln
über Kassel-Bebra).

Berlin: 2.59 V. 5.4 V. T.(v. Bitterfeld). 49.54 V. 10.07
*10.44 V. *11.31 V. 2.7 N

5.30 N. *7.7 N. 9.44
11.16 N. 12.8 V.

7.49 V. 9.34 V. 10.36 V.
*11.35 V. 1.17 N. 1.27 N.
3.5 N. 4.26 N. 5.34 N. 6.15 N.

*7.9 N. 7.41 N. 8.35 N.9.31 N. *10.30 N. 12.11 V.

Magdeburg: 2.42 V. 6.39 V. (v. COöthen).

*7.36 V. 9.2 V. v. Oöthen).
10.5 V. *10.39 V. 1.29 N. 3.39
N. *5. 13 N. 6.58 N. 9.12 N.
*11.02 N.

Nordhausen-Kassel: 6.41 V. (von Ris-
leben). 7.2 V. (v. Nordhausen).
*7.25 V. 10.10 V. 12.32 N.(von Sangerhausen). 1.25 N. 5.25
N. 7.41 N. (von Risleben).
*8. 16 N. 10.52 N.

Aschersleben-Halberstadt-Granhof: 5.38
V. (v. Cönnern m. Werktags 7.35V.
(v. Halberstadt). 10.14 V. 12.38 N.

5.7 N. *5. 32 N. (v. Köln u. Han-
nover über Hildesheim). 9.10 N.
11.55 N.

Sorau-Guben: 6.35 V. (von Torgau).
10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. kommt
v. Falkenberg). 7.5 N. 10.26 N.

Das Zeichen: bedeutet Schnollzug mit I. --2. Kl., Schnellzug mit I. -3. Kl.
[6617 e re hHaltesche e e S e

S Jalousie- und Rollladen fabrik
tiglta s e franz do

Permanente Auswahl complet gefahrener

Wagenpferde, Rappen, Braune, Füchſe,
J Caroſſiers und Jnucker

bei

8 S.,F 9 W. Mertig,- Menſſrgerſt 3.

s S eMovitbei mir zum Verkauf.

z. Soehloss,

Fonnabend, den 4. d. M.
ſteht ein größerer Poſten importirter, beſter

Oxfordshiredown-
BöoKe

[1224

Königſtraße 62.

Pa, baper.

Von Donnerstag, den 2. Aug. er.
ab ſteht ein großer Transport

Zugoohsen

preiswerth bei mir zum Verkauf.

Toseph Fran
Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen

Halle a. S., Merſeburgerſt

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr.

ma

roße I
Halle a. S.

j Brüderstr.
e Telephon No. 151

e

Fernſprecher 151.

Zur ge fälligen Beachtung
Am 3. Auguſt Creitag) bleiben von

T

meine Geſchäftsräume geſchloſſen.
Rudolf Mossoe,

[1223

Vhnr W
Brücferstr. 4.

O M O

alberstadt erbeten.

Gruncdstücks-Giesuueh.
Für ein induſtrielles Unternehmen wird ein ca.

h 2 Morgen grosses Terrain
mit Bahn oder Waſſerauſchluß zu kaufen
gebote mit Preisangabe werden unter S r 7378 an Rud. m

eſucht. Gefl. An

änhWirthſchafterinGeſuch.

Die Stelle P v 42025 iſt beſetzt.

mm bef. Rud. Mosse, Halle a. S-

Geſucht ein gebrauchter, 2thür.

Geldſchranuk.
Off. mit Preis unter R t 7277

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt unter
Nr. 910 folgende Eintragung bewirkt
worden

Firma der Geſellſchaft
„Vereinigte Fabriken landwirthſchaft

icher Maſchinen“,
vormals Epple K Buxbaum.

Sitz der Geſellſchaft:
e rmit einer Dyyg aſſung in

alle a. S.Verhältniſſe der Geſellſchaft:
Die Geſellſchaft iſt eine AktienGeſell

ſchaft. Der notarielle Geſellſchaftsvertrag
vom 2. mit Nachtrag vom 6. Mai 1882
ſowie die denſelben abändernden Beſchlüſſe
der GeneralVerſammlung vom 19. Februar
1883 und 30. April 1885 befinden ſich
bei den Generalakten V. 62 Blatt 6--15.

Der Gegenſtand des Unternehmens der
Geſellſchaft bildet die Uebernahme und
der Fortbetrieb der Fabrik landwirthſchaft
licher Maſchinen des Carl Epple in
Augsburg. Die Geſellſchaft hat behufs
Erweiterung ihres Geſchäftsbetriebes die
Maſchinenfabriken von E. Buxbaum in
Augsburg und Magnus Epple in Sont-
hofen in ſich aufgenommen.

Das Grundkapital Vaggt 2 000 000
Mark (zwei Millionen Mark) und iſt in
2000 Aktien à 1000 Mk. eingetheilt.

Die Gründer der Geſellſchaft ſind:
1. der Fabrikant Carl Epple in

Augsburg,
2. der Fabrikant Magnus Epple in

Sonthofen,
3. der Eiſengießereibeſitzer Ludwig

Klaas in Augsburg,
4. der Kaufmann Wilhelm Wörner

in Landshut i. B.
5. der Maſchinenhändler Max Walk

in München.
Dieſelben haben urſprünglich ſämmt-

liche Actien übernommen.
Der Vorſtand beſteht aus 2 Direktoren,

nämlich dem Techniker Georg Zwisler
und dem Kaufmann Friedrich Wilhelm
Schmidt, beide zu h

e r itgteder des Aufſichtsraths ſind
zur Zeit:1. der Fabrikbeſitzer Guſtav Rie-

dinger,
der Bankier Paul Schmid,
der Fabrikant Karl Epple,
der Bankier Max Schwarz
Engelbert Buxbaum,
der Bankier Benno Klopfer junm..
der Bankier Guſtav Enuringer,

ſämmtlich zu Augsburg.
Jede Ausfertigung Namens der Geſell

ſchaft bedarf zu ihrer Giltigkeit der Unter
ſchrift eines Vorſtandsmitgliedes (Di
rektors).

Der Aufſichtsrath beſtimmt, wer in
Verhinderungsfällen oder Vakanzen als
Stellvertreter für einen Direktor zu
funktioniren hat.

Jeder der Direktoren
Geſellſchaft in folgender Form:
„Vereinigte Fabriken landwirthſchaft-

licher Maſchinen“
vormals Epple K& Buxbaum

N. N., Direktor
eingetragen zufolge Verfügung
26. Juli 1894 am 27. Juli 1894.

Halle a. S., den 27. Juli 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Verdingung
ſämmtlicher Arbeiten und Lieferungen zur
Erbauung eines Abortgebäudes auf der
Halteſtelle Hohenthurm am 17. Auguſt
d. Js., Vormittags 10 Uhr. Verdingungs
unterlagen gegen porto und beſtellgeld-
freie Einſendung von 1 Mark nicht Brief
marken) durch die Königliche Eiſenbahn
Bau Jnſpektion in Leipzig Berliner

Bahnhof. f121
20000 Mark

im Ganzen ſowie auch getheilt, ſind aufgute, erſte Hypothek Auf längere Jahre
auszuleihen. Geſuche wolle man an die
Expedition d. Ztg. unt. Z 1203 ſenden.

Zcc, „G G
30 r. Bettstellen

X mit Strohmatratzen Decken und
X Bezügen 2c., ſtehen zum Verkauf
x bei Aug. Hensel Co.x i. Liqu. Halle a/S.
JnſpectorPferd,

braun, 1,72, hervorrag. Gäng., verkauft
1207] Th. Seupel, Parkſtr. 10.

Eine echte ſehr ſchöne
(ſtahlblaue Hündin)

Ulmer Dogge,
18, Jahr alt, gutmüthig,

S t hat zu verkaufen
AIb. Laute, Thondorfb. Siersleben.

18 Stück fette Hammel
verkauft auch einzeln

Louis Müller, Tröbsdorf.
250 starke Hammel

ſtehen zum Verkauf in Dölan, Bezirk
Halle. K. Jesemann. [[II171

VollblutBerkſhire Ferken,
auch Eber und Sauen, ſind auf Domaine

vom

Schlotheim in Thüringen abzugeben.

eichnet für die

[1172

insſcheine:Singſche r

Lit. D. No. 95210 über 1 Mark,
Pr Ausgabe gelangt.

erwaltung zu Berlin vom 12.

Das zu den

jährige Zinſen zahlbar am 1.
Bei den
nach vorn aus.

albfette Kanzleiſchrift verwendet iſt.

Halle a/S., den 20. Juli 1894

Für
Papierhandlungen.

Aufrechnungsbücher
für Jubalrdches dar Liters

Verſicherungs-Karten,

neue polizeiliche An-
und Abmeldeformulare,
Quittungsformulare,

Rechnungen,
Geſindedienſtbücher,

Mittheilungszettel c.
hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu

G billigſten Preiſen W
Buchdruckerei

der Halleschen Zeitung,
Leipzigerſtraße S7.

Das
Sternsche Konserva-

torium der Musik
Berlin SW. Wilhelmstrasse 20

h vird nach dem Tode seiner i
I lang jährigen Directorin Prl.
R Menny Meyer in unverüänderter

Weise unter Beibehaltung seines
bewährten Lohrercollegiums

fortgeführt werden. Als erste
R 6Gesangskraft tritt die königl. F
E preuss. Kämmersüngerin Frau

Lilliehmann-Kalisch
am 1. Oktober d. J, in den e

Verband des Institutes. [1125
Die DBirection.a

Damen- u. Kindergarderobe
wird gutſitzend angefertigt.

Martha Meyer.Damenſchneiderin, Ranniſcheſtr. 13, I.

Wer nimmt ein Kind auf?
In einer hieſigen armen Tagelöhner

0 familie iſt die Mutter von fünf kleinen
Kindern weggeſtorben. Der 59 jährige
Vater hat Noth, das Brod zu verdienen,
dabei bleibt aber das jüngſte 7 Monat
alte Töchterchen ohne die Ver
ſorgung. Wer möchte das wohlgebildete

Kind annehmen [1178Dederſtedt. Gerlach, Paſtor.
Polks-KafferHallen

des Vereins für Volkswohl:
J. am Leipziger Thurme.

II. Alte Promenade (Reitb.).
III. Moritzzwinger.

IV. Jm „Rothen Thurm“
in der früheren Hanptwache.

Alle vier ſind geöffnet von früh
Uhr an.

Es wird verabreicht:

Milch, 6leiſchbrühe, du 92
elterwafſſer,

„Limonade,
in IV. auch Suppe zu 10 4.

Marken zu 5 welche ſich beſonders
u Geſchenken an Bedürftige eignen, und

in den vier Hallen verwendet werden
können, ſind in allen vier Hallen, ſowei
bei Herrn Kaufmann Beyer, Ecke der
Leipziger- und Königſtraße, bei Herrn
Kaufmann Sachs, Geiſtſtr. 21 u. Herrn
Flade, Zwingerſtr. 5, zu haben.

Die Verwaltung der

Eine junge neumilchende Kuh ſteht
zu verkaufen Gollme Nr. 21.

Aehnliche Exemplare ſindJa 1894 in Berlin, Braunſchweig, Frankfurt a M.

und in Nordhauſen zum Vorſchein gekommen.
alſchſtücken verwendete Papier hat

iſt gewöhnliches Schreibpapier. Auffallend iſt die Abweichung in den Zeilen „halb
ber 1893 mit Zwei und zpanzis Mark 50

Falſchſtücken iſt die erſte Zeile 4 mm eingerü ſp.
Sehr We r i v. „Zwei und zwanzig“ mitalbfetter Fracturſchrift hergeſtellt, während be i5 Der Durchmeſſer des Trockenſtempels beträgt

bei den Falſchſtücken 15 mm und füllt der Reichsadler den Raum nicht aus.
Sollte über den Verfertiger und Verbreiter

ſein, ſo wird um Mittheilung zu d ken J. IIId 811,94 erſucht.

S ſchhriftlich.

VolksKaffee-Hallen III, IV.

Bekanntmachung.
In der Zeit vom 12. bis 19. Juni d. Js. ſind ierſelbſt vier gefälſchte

No. 4 über 22 Mark 50 Pfennig,
Schuldverſchreibung der Anleihe des

fällig am 1. Oktober 1893 zur
Deutſchen Reichs von 1892

mit dem Datum des 27. Februar 1892,
nach Auskunft der Reichsſchulden

hat kein Waſſerzeichen, ſondern

Pfennig.“
t, die zweite Zeile ſpringt

den echten Scheinen hierzu eine

dieſer Falſchſtücke etwas bekannt

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Ofene und geſuchte

Stellen.
Verwalter Geſuch

unter Z 604 und L. N. 110 aus-
geboten, iſt vergeben. [1214

Verwalterstelle
für einen jungen Mann zum 1. October
geſucht. Stelle als alleiniger Verwalter
bevorz. Gefl. Off. unt. L V 3712 an
Rud. Mosse, Errurt, erbeten.

Landwirthſchaftlicher WirthſchaftsJn
ſpector, unverheirathet, 34 Jahre alt, in
größerer RübenWirthſchaft thätig, ſucht
Stelle.

Offerten s E. A. 130 poſtlagernd

Helmstedt. [1211
Landwirthſchafterinnen, Haus u. Vieh

mädchen, Pferdeknechte erhalten ſogl. und
ſpäter Stelle. J. Mädchen vom Lande
will die Landwirthſchaft erlernen. Land
wirthſchafterin, 26 Jahre, mit g. Z., zum
1. Sept., Gärtner, 33 J., verh., 10 J.
auf einer Landwirthſch. z. 1. Okt., ledige
Gärtner, zugl. Jagdaufſeher, geweſener
Militär, herrſchaftl. Diener, Kutſcher, Hof
meiſter ſuchen ſogleich u. ſpät. Stelle.

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

(Rother Thurm).
Eine ältere erfahrene

Mamſell
mit guten Zeugniſſen, die auch in Milch
wirthſchaft thätig war, wird geſucht.Vorſtellung erwünſcht. Gehalt nach Ueber

einkunft. [1213Frau Kleemann,
Rittergut Gundersleben b. Hohenebra.

Zur Erlernung der Landwirthſchaft
findet ein junges Mädchen ohne Lehr
geld Stellung auf Rittergut Marienthal
bei Eckardtsberga. Meldung zug

Frau M. Matthaei.
Auf Rittergut Gr. Jena bei Naum-

burg a. S. finden 2 ält. ſol. Stuben
mädchen Stellung dieſelben müſſenhauptſ. gut feine Wäſche plätten und
waſchen können. Meldung. mit Zeuguiß

abſchriften. [11Ein junges anſtändiges Mädchen ſucht
S Stellung als Stütze der Hausfrau.

erten unter A. D. 20 voſllageyrd
Halle a. d. Saale. 1227

Einige tücht. gewandte

Verkäuferinnen
der Putz, Poſam., Weiß u. Wollwaaren
Branche werden zu eng. geſ. Offert. mit
Photographie und Zeugniſſen erbeten.
Julius Bormass, Mühlhauſen i. T.

Eine geſunde kräf T Amme vom
Lande ſucht Stelle. Off. unt. Z 1120
a. d. Exp. d. Ztg. erbeten. [1120

Vermiethungen.
SSSSrTSSSX In meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,
X iſt die bisher von Herrn Juſtizrath
x Weber bewohnte [914
2 ganze II. Etage
I. Oktober zu vermiethen. Dieſelbe
X iſt r eingerichtet,X beſteht aus 12 heizb. Zimm.,

Bureau S
X mit ſeparatem Eingang und allem
X Zubehör. Carl Steckner.

Am Kirchthor 24 T
herrſch. ParterreWohnung 720 reſp.
750 Mk. zu vermiethen. Näh. I. Etage.

Freundliche Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche e. in
1. Etage z. 1. Oktober zu vermiethen.
Garten am Hauſe. Preis 400 Mk.
Niemeyerſtraße 23 p. r. [1117

Böllbergerweg 11
Wohn. für 150, 216 u. 225 z. 1./10.,
eine für 185 ſof. zu bez. R. Marr

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Notationsdruck der „Halleſchen Jeitung, Halle (S. Leipzigerſtraße 87.
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s ſpezifiſch gegen
rärzten bezogen
e, oder ſchnellen
terentzündungendie Thiere vor

Z., 27 t.
ſehr hartnden hat t

hier Kalketem Umrühren
eit entſteht, mit
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Ueber Schweinezucht.
Das Schwein iſt bekanntlich das fruchtbarſte landwirth

ſchaftliche Hausthier; es zeichnet ſich ferner aus durch raſche Ent
wickelung und einen entſprechend raſchen Umſatz des Futters in
geig und Fett. Dazu kommt noch, daß manche Abfälle aus
der Guts und auterchaſt mit Vortheil ſich zur Schweine
fütterung verwenden laſſen.

Bei der Schweinezucht gilt es, Fütterung und Pflege ſorg
zu überwachen und deshalb eignet ſich dieſer Zweig der

Liehzucht e recht für den kleinbäuerlichen Betrieb, wo der Be
itzer und ſeine Familie ſelbſt in der Wirthſchaft e iſt. Es
ollen deshalb dieſe Zeilen gerade für dieſe Klaſſe von Land

wirthen geſchrieben ſein.
Daß der Lohn für die aufgewandte Mühe nicht ausbleibt,

pär einige Beiſpiele aus der Praxis beweiſen. Ein Landwirth
in Breitenheim erhielt von einem Mutterſchwein im Herbſt 1889
9 Ferkel; im Alter von 8 Wochen wurden ſie zu 216 Mk. ver
kauft, im Frühjahr 1890 verkaufte er weitere 10 Ferkel in
demſelben Alter zu 271 Mk., erzielte alſo in einem Jahre eine
Brutto- Einnahme von 487 Mk.

Die Jahresrechnung eines kleineren Landwirths in Meiſen
heim ſtellt ſich für das Jahr 1890 folgendermaßen

Einnahme.
Verkauf im Jahre 1890:

21 Ferkel 17 e I I T J 509 Mk.
7 fette Schweine 750Beſtand am 1. Januar 1890:3 Muttterſchweine 295
1 Maſtſchwein

1554 Mk.
Ausgabe.

Beſtand am 1. Januar 1890:
3 Mutterſchweine

4 Ferkel 516 Mk1 Maſtſchwein

Für tes Futter:chwarzmehl, Linſen und Erbſen 135
733 Mk.

Ueberſchuß 8321
1554 Mk.

Der Ueberſchuß von 821 Mk. dient zur Beſtreitung der
Koſten für Wartung und Pflege für die ſelbſterzeugten
Futtermittel

Ein ſüddeutſcher Kleinbauer, Beſitzer von 6 Hektaren, welcher
ewöhnlich 1 Mutterſchwein hält, davon die Ferkel verkauft, nurfür den eigenen Bedarf ein Schwein mäſtet, welches hier einge-

rechnet iſt, hatte nach genauem Aufſchrieb aus ſeiner Schweine
Zucht eine Brutto- Einnahme

im Jahre 1882 von 439 Mk. 50 Pfg.
1888 525 601884 435 50in 3 Jahren. 1400 Mk. 60 Pfg.oder durchſchnittlich in I Jahr von 466 86

Während man mir bei den Rechnungen aus dem Jahre 1890
entgegen halten könnte, daß da die Schweinepreiſe unverhältniß-
mäßig hoch geweſen ſeien und dieſe Ergebniſſe keinen richtigen
Durchſchnitt darſtellen, wird man dies bei der letztgenannten
Rechnung wohl nicht einwenden können.

So viel ſteht feſt, wenn der kleinere Landwirth mit Liebe
und Luſt ſich der Schweinezucht widmet, ſo wird der günſtige
erfol nn ausbleiben.

ielfach findet man auf dem Lande einen Widerſtreit der
Meinungen darüber, welche Raſſe wohl an zweckentſprechendſten
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zu züchten ſei, und mancher Bauer hängt noch am deutſchen
Schwein mit ſeinen ſchmalen Seiten und ſeinem gekrümmten
Rücken. Es wird dieſem Schwein ſeine hohe Fruchtbarkeit nach
gerühmt, welche ſich ja nicht beſtreiten läßt. Allein dieſe gute
Eigenſchaft wird mehr als aufgewogen durch ſeine langſame Ent
wickelung, ſeine geringe Maſtfähigkeit und deshalb nur mittel
mäßige Futterverwerthung. Die engliſchen Schweineraſſen über
treffen das deutſche Schwein an Maſtfähigkeit und guter Futter
verwerthung weitaus, in Fruchtbarkeit laſſen ſie manchmal zu
wünſchen übrig, beſonders wenn zu lange Jnzucht getrieben wird.
Eine Kreuzung zwiſchen engliſchen Ebern und deutſchen Mutter
ſchweinen hat ſeit per gute Kreuzungsprodukte mit erwünſchten
Eigenſchaften geliefert, und wäre es Sache der Gemeinden, die
Beſchaffung von guten Zuchtebern dadurch zu erleichtern, daß
ſie die Eberhaltung, ähnlich wie die Zuchtſtierhaltung, in die
Hand nehmen würden. Jn dem Stierſtallgebäude ließe ſich
auch ein Stall für den Gemeindeeber anbringen, ein Sprung-
hof iſt ja ohnedies vorhanden der Stierwärter kann zugleich
die Wartung des Ebers übernehmen. Gelegenheit zum Ankauf
guter junger Eber der verſchiedenen engliſchen Raſſen iſt ge
nügend vorhanden. Manche wenden gegen die engliſchen Schweine
ein, das Fleiß wie ſei zu weich und weniger wohlſchmeckend
als vom deutſchen Schwein. Es ſcheint dies aber weniger von
der Raſſe, als von einer zu wäſſrigen Fütterung herzurühren.
Einer meiner Freunde, welcher einen Schweinebeſtand von etwa
110 Stück (Yorkſhires) hatte und an dieſe viele Brod und
Speiſenreſte mit Waſſer vermengt verfütterte, beſchwerte ſich
häufig darüber, daß Fleiſch und Speck dieſer Schweine weich
und geſchmacklos ſeien. Als er der Fütterung Maisſchrot in
entſprechender Menge beifügte, verbeſſerte ſich die Qualität der
Schlachtwaare in ſo auffallender Weiſe, daß klar bewieſen war,
daß die zu wäſſerige Fütterung die Schuld an dem früheren,
ſchlechten Erfolg trug. Auf ähnliche Weiſe wird auch häufig
auf dem Lande gefehlt. Die w Hausfrau will nichts
umkommen laſſen, und ſogar das Spülwaſſer, wenn es noch
einige Fettaugen zeigt, muß durch den Leib der Schweine gehen,
wobei ſie in Anbetracht der ſonſtigen Beſtandtheile dieſer Brühe
wohl auch noch an das falſche Sprüchwort denkt „Schmutz
macht fett“.

Es dürfte nicht überflüſſig ſein, einige Worte über die Aus
wahl und Ernährung der Zuchtſchweine hier beizufü en. Man
verwendet zur Zucht am liebſten Ferkel vom Frü rDie Körperformen des Ebers und der Zuchtſau müſſen möglichſt

der Raſſe, welcher ſie angehören, entſprechen. Bevorzugt werden
große, langleibige Mutterſchweine mit vielen Zitzen und ſtarken
Beinen. Wenn die zur Zucht beſtimmten Thiere kräftig (aber
nicht zu fett) gefüttert werden, ſo kann der Eber und die Zucht
ſau ſchon mit 10--12 Monaten zur Zucht benutzt werden. Man
richtet das Zulaſſen der Mutterſchweine ſo ein, daß ſie zweimal im
Jahr, im Frühjahr und im V ferkeln. Die Trächtigkeit
dauert 16--17 Wochen. Es wird alſo ein Schwein, welches

zugelaſſen wird ferkelnNovember und Dezember, März und April,
Anfang bis Ende Mai, September.

In die Wintermonate ſollte das Ferkeln nie fallen. Die
n haben zu wenig Eigenwärme und könnten nur in geheizten

äumen werden was immer ſchwieriger wird, je mehr
die Sitte abnimmt, die Wohnzimmer dazu zu benutzen.

Der Ernährung der tragenden und ſäugenden Mutterſchweine
iſt beſondere Sorgfalt zuzuwenden. Bewegung auf der Weide
iſt für tragende Thiere von großem Vortheil. Jn der letzten

eit vor dem Ferkeln giebt man nur leicht verdauliche, auf Milch
abſonderung wirkende Nahrungsmittel, z. B. Trank von Molkerei

Das Futterabfällen, gekochten Kartoffeln und Gerſtenſchrot.
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muß in kleinen Porkionen verabreicht werden; Verdauungs putzen. Der Abſchluß der Ställe gegen den Gang zu wird aus denen
ſtörungen und Verſtopfung müſſen möglichſt vermieden werden ſtarken Eiſenſtäben hergeſtellt. Der Fußboden des Ganges in zuſterbe

Säugenden Mutterſchweinen werden in den erſten Tagen den Ställen wird aus mindeſtens 10 em ſtarkem Cementboden der Kar
ſüße abgerahmte Milch, gekochte Kartoffeln, Runkelrüben, Moor auf feſter Unterlage gefertigt. Dem Stallbeton iſt nach einer den vi
rüben, geſchnittenes Grünfukter, dazu Hafer und Gerſteſchrot Seite hin Fall zu geben, ſo daß die Jauche ſofort in die Jauche diesbeziLrrabreiht Will man ſich vor Schaden hüten, ſo müſſen die rinne läuft, welche ſich vor den Ställen längs dem Gang hin vinz
Ferkel nach der Geburt von der Mutter genommen und in zieht. Durch eine ſolche Bauart iſt es Ratten und Mäuſen un
einen Korb geſtellt werden. Die Nachgeburt muß weggebracht, möglich, ſich einzuniſten. Anſammlungen von Jauche, welche der günſtig
der Stall gereinigt und mit Strohhäckſel geſtreut werden, da Geſundheit der Thiere ſchädlich werden, ſind unmöglich, das erſte.
in langem Stroh die Ferkel ſich leicht verwickeln oder verkriechen Lager der Thiere iſt trocken und warm. Die Krippen werden günſtig
und von der Mutter erdrückt werden. Erſt nach der Reinigung am beſten aus Gußeiſen und mit Vorrichtung zum Kippen und Bezin
des Stalles werden die Ferkel zum Saugen gebracht. Mutter Abſperren während der Reinigung gewählt. Die Eingangsthüre vertrock
ſchweine, welche Neigung haben die Ferkel aufzufreſſen, ſchließt kommt an die Längsſeite des Gebäudes direkt an den Gang zu günſtig
man am beſten von der Zucht aus; einigen Schutz gewährt liegen, die Fenſter werden ſo hoch angebracht, daß Zugluft die freudig

das Beſtreichen der Ferkel auf dem Rücken mit Branntwein Joder Coloquintetinktur. Die Ferkel läßt man 6——8 Wochen an Wieſder Mutter ſaugen: von 14 Lagen an reicht man denſelben in Stall für Raumzum Stall für Maſtſtall Maſtſtall theilwe
einem beſonderen Stall etwas ganze Gerſte, um dadurch auch Mutter Füttern 1 Mutter für S für war.
den Durchgang der Backzähne zu fördern. Während der Sauge- S e e zeitigzeit iſt für die Ferkel weder ganze noch abgerahmte Kuhmilch ſchwein der Ferkel ſchwein 2 Stück 2 Stück rung ſozu empfehlen. Die Schweinemilch ſäuert mit leicht, die Kuh 1 m etwas
milch raſch, und deshalb erregt letztere gefährliche Durchfälle. ſodaßMan füttere deshalb zur Gerſte lieber etwas gedämpfte zer- e
drückte Kartoffeln oder Hafermehl als Kuhmilch. Das Abge Gang
wöhnen der Ferkel geſchieht allmählich, zuerſt kommen die
ſtärkſten daran. Sie erhalten ganze, ſüße Kuhmilch, nach F 7777 777einigen Wochen wird die ganze Milch durch ſüße abgerahmte rundriß eines Schweineſtalles für kleinere Betriebe.
Milch erſetzt, ſpäter kann auch Sauermilch gegeben werden. Schweine nicht u kann. Ein Ventilationskamin, bis auf den D
Da die Schweinemilch reicher an Mineralſtoffen iſt, als die Stallboden reichend und mit verſchiedenen durch Klappen ver 10. Ja
Kuhmilch, ſo muß nach dem Abſetzen Haferſchrot oder Roggenſchließbaren Oeffnungen verſehen, ſorgt für den nöthigen Luft gelegen
kleie anſtatt der Gerſte gegeben werden. Sehr bewährt hat ſich wechſel. Die Stalldecke wird am beſten mit Doppel T-Eiſen ge tragen
auch eine kleine Gabe von reinem phosphorſaurem Kalk, welcher wölbt. Werden dieſelben ſofort feſt eingemauert und eingeſchalt
in jeder Apotheke zu haben iſt und auf die Ausbildung des ſo kann die ganze Decke ſammt dem darüber liegenden
Knochengerüſtes ſehr gut einwirkt. Boden aus Cementbeton hergeſtellt werden. Dabei macht man

Noch einige Worte über die Einrichtung von Schweine den Auftrag ſo ſtark, daß die obere Fläche der Eiſenſchienen mit
ſtällen auf kleineren Gütern. Der Schweineſtall ſoll im Sommer Beton etwa noch 6 em hoch bedeckt iſt. Die Größe eines Stalles De
eine Temperatur von 9--109 R., im Winter von 12-13 R. für 1 Mutterſchwein oder 2 Maſtſchweine ſoll etwa 4 qm be- 1873:
haben, d. h. er ſoll ſo gebaut ſein, daß die darin untergebrachten tragen. Jn einem ſolchen Stall finden die Thiere den nöthigen é87 690
Thiere gegen die ungünſtige Einwirkung der jeweiligen Witte Platz für eine Lagerſtätte und zum Ablegen des Kothes und Hi
rung geſchützt ſind. Dieſer Anforderung entſprechen die bäuer werden immer reinlich ſein. cht Jlichen Schweineſtälle größtentheils nicht. Die Stallthüren öffnen Die Abtheilung zwiſchen den beiden Zuchtſtällen iſt zum s cbeſich meiſt ins Freie, die Wände ſind häufig ſehr dünn. Auch t der Ferkel beſtimmt und deshalb mit kleinen, derſchüep lichen
für Luftwechſel iſt in den wenigſten Fällen geſorgt. Jn den baren Schlupflöchern verſehen. Will man eine ſolche Abtheilun wirdStällen ſieht man nur dann etwas, wenn die Thüre geöffnet nicht anbringen, iſt der Zuchtſtall größer zu machen und deß Theile
iſt. Ein richtiger Schweineſtall ſollte aus guten Backſteinen ein Gatter, durch welches die Ferkel durchſchlüpfen können, ein bare u
aufgeführt ſein, die Mauerſtärke Backſteindicke, die Höhe des Futterraum für dieſelben herzuſtellen. Oſt un
Stalles 25 m (für größere Ställe 3 m). Vor den eigentlichen Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, daß die Schweinezucht hen
Ställen iſt im Jnneren ein Gang von U m Breite anzu im kleinbäuerlichen Betriebe keine Enttäuſchungen, ſondern reichen b
bringen, die Scheidewände zwiſchen den einzelnen Stäben ſind Nutzen bringt. (Ztſchr. d. landw. Bl. f. Rhpr.) ar
aus Backſteinen (halbe Backſteindicke) in Cementmörtel zu ver- Aen

Rheinp
Vihige

e e Ha unNachrichten über den Saatenſtand um die Mitte des Monats Juli 1894, in Schl
Die Zuſammenſtellung der von dem Kaiſerl. Statiſtiſchen Schnitt des Roggens bereits begonnen oder ſtand doch unmittel burchſt

Amt eingeforderten Saatenſtandsberichte hat zu folgenden Er bar bevor. Auch der Stand des Weizen s hat ſich im Ver Boden
gebniſſen und Bemerkungen geführt: gleich zu den früher gebrachten Mittheilungen theilweiſe in Nord- in PreFaſt in allen Theilen des Reichs trat im letzten Drittel des bentſchiand verſchlechtert. Daß der Weizen u. A. auch in der Sachſer
Juni. nachdem bis dahin naßkalte Witterung geherrſcht hatte, Provinz Sachſen von dem Roſt zu leiden hat, berichteten wir in He
Trockenheit und Wärme ein, die bis in den Juli e ten und bereits. Weiter werden noch Schädigungen gemeldet durch Maden, Meckler
viele Schäden, die durch die Kälte im den entſtanden waren, Heſſen und Fritfliege. Sachſerwieder ausglichen. Jn der zweiten Ju iwoche fanden häufige Der Entwickelung des Sommergetreides, die im per Qu
und an vielen Stellen ſtarke Gewitterregen ſtatt, mehrfach in 4 Mai und Anfang Juni gehemmt wurde durch die damals die Bi
Verbindung mit Hagelſchlägen und Stürmen, die beſonders in herrſchenden Witterungsverhältniſſe, iſt der ſeitdem eingetretene ſolchen
Süddeutſchland Schaden anrichteten. Jn Anhalt dagegen und Unmſchlag in denſelben ſehr förderlich geweſen. Allerdings hat es pflegt
auch in einigen Kreiſen der Provinz Sachſen (Aſchersleben, auf leichtem Boden während der trockenen und heißen Periode Hannor
Oſchersleben, Wernigerode und Weißenfels) herrſchte jedoch, wie etwas zu leiden gehabt, was jedoch die folgenden Regen wieder nur no
ſchon im Vormonat, anhaltende Dürre. Sonſt klagt auch noch völlig gut gemacht haben. Jn Mittel und Süddeutſchland haben haltung
Oſtpreußen über zu geringe Niederſchläge. ſich Gerſte und Hafer ſtellenweiſe gelagert; auch über ſtarke Ver

Was nun zunächſt das Wintergetreide betrifft, ſo unkrautung kommen Klagen aus einigen Bezirken. Jn den nord
hat ſich der Roggen nach den früheren und auch nach den deutſchen Gebieten ſcheint das Unkraut, von deſſen üppigem Ge- Januar
neuerdings gefallenen Regengüſſen an vielen Orten gelagert. Jn deihen beſonders unter dem Hafer wir im vorigen Bericht ſchreiben Grade
etlichen Bezirken Mitteldentſchlands iſt das Unkraut in Folge deſſen mußten, nicht in dem befürchteten Maaße ſchädigend gewirkt zu zeit abh
über ihn hinweggewuchert, und konnte es hier daher nur zu einer un haben. Gerſte und Hafer leiden vereinzelt durch Staubbrand, ſehr. L
vollſtändigen und ungleichen Entwickelung der Fruchtkörner erſtere hier und da durch Roſt. ſich dkommen. Auch ſonſt verſpricht man ſich, entgegen den früher Die Kartoffeln ſtehen meiſt überall gut im Kraut, auch r
gehegten günſtigen Hoffnungen, vielfach vom Roggen nur einen der Knollenanſatz wird als ein günſtiger bezeichnet. Wie aber in e
mittleren Ertrag, wogegen die Strohernte ſaf durchweg ſehr bereits früher mitgetheilt, zeigen die Kartoffelfelder vielerorts
reichlich ausfällt. Um die Mitte des Juli hatte theilweiſe der erhebliche Lücken durch Verfaulen des Saatguts. Jn verſchie-
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denen Gegenden wird das Kraut bereits trocken und beginnt ab Wenn wir bezüglich der Bedeutung der nunmehr anzu
t zuſterben. Es werden auch jetzt mehrfach wze gen von gebenden Zahlen auf die in Nr. 28 dieſer „Mittheilungen“ ge
t der Kartoffelkrankheit wahrgenommen. Leider ſcheint dieſelbe nach gebenen Erklärungen verweiſen, ſtellen ſich die Ernteausſichten

den vielen an unſere Station für Pflanzenſchutz gelangenden nach dem Saatenbeſtand um Mitte Juli folgendermaßen
diesbezüglichen Anfragen in ziemlichem Umfange auch die Pro Weizen Roggen

vinz Sachſen heimzuſuchen. e SDer zweite Schnitt des Klees entwickelt ſich meiſt recht S Sr günſtig und verſpricht einen beſſeren Ertrag zu geben als der 8 S. S Z. S serſte. Aus Süddeutſchland ſind theilweiſe die Berichte weniger E. S s S S S Sr günſtig. Ferner iſt in Anhalt und einigen thüringiſchen m 8 6 75 s S S Sd Bezirken nach den eingegangenen Mittheilungen der Klee faſt Im Deutſchen Reich. 24 2,4 24 233 21 22 25 28 2,1
e vertrocknet, ſo daß die Ausſichten für den zweiten Kleeſchnitt un Im Königreich Preußen 277. 2,66 25 27 23 23 27 31 25
u günſtige ſind. Die jungen Kleeſaaten haben ſich überall recht Im Reg.Bz. Magdeburg 2,4 24 23 27 21 21 23 31 30

e freudig entvwickelt. m 2* 33 31 33 33 3 33 3Jn dieſe Berichtszeit, Mitte Juni bis Mitte Juli, fällt die V e 31 30 55 32 33 3Wieſenheuernte, deren Ertrag der Menge nach ein guter, J e g. 31 80 22 26 28 27 95 28
theilweiſe ſogar, z. B. in Süddeutſchland, ein überaus reicher Gotha 30 2,1 38 2,1 2,11 24 10 29 26
war. Auch die Qualität des Heues iſt eine gute, nur das früh m Fürſtenth. Schwerin e
zeitig gemähte Gras war durch die im Juni herrſchende Witte Sondershauſen 2,2 2,1 19 2,0 1,4 22 23 3,0 2,8
rung ſchwer trocken zu bekommen und hat dabei natürlich auch Jm Fürſtenth. Schwerin
etwas gelitten. Der Grasanſatz der Wieſen iſt ein recht guter, Rudolſtadt 1,9 233 1,77 2,11 21 25 255 30 2,6
ſodaß dieſelben uns eine volle Grummeternte verſprechen

Bienenzucht und Honigverbrauch in Deutſchland.
t Die Zahl der Bienenſtöcke in Deutſchland hat nach den am ſ kaum 15 Stöcke durchſchnittlich auf 100 Einwohner. Und ebeg

10. Januar 1873, 10. Januar 1883 und 1. Dezember 1892 ſo ergiebt ſich aus den ermittelten Zahlen über die Bienenſtöcke
4 gelegentlich der Viehzählungen ſtattgehabten Ermittelungen be mit beweglichen Waben, daß wiederum in Bezirken, woſelbſt die
t tragen Bienenhaltung im Ganzen ſehr verbreitet iſt, dem rationellenüberhaupt auf 1 qkm auf 100 Einwohner Betriebe der Honiggewinnung noch verhältnißmäßig wenig Auf-
n 1873: 2 333 484 4,3 5,7 merkſamkeit geſchenkt wird. So waren nach der letzten Zählung

1883: 1 911 797 3,5 4,2 in Oldenburg erſt 7,5 im Bezirk Stade 2,z im Bezirk
1892: 2 034 479 8, Lüneburg nur 2 und im Bezirk Aurich ſogar nur 1,z der3 Darunter waren Bienenſtöcke mit beweglichen Waben vorhandenen Stöcke mit Einrichtung der beweglichen Waben ver

1873: 293 823 12,5 1883: 368 206 19, 1892: ſehen, während der Durchſchnitt des Reichs 31, beträgt, und
z 637 690 31, beiſpielsweiſe in der bayriſchen Pfalz ſogar 80, in RheinHiernach hat in den letzten zwanzig Jahren die Bienen heſſen 80, im württembergiſchen Neckarkreis 78 des

zucht im Ganzen eine Abnahme erfahren während die Technik Geſammt Beſtandes die verbeſſerte Einrichtung aufzuweiſen
derſelben, wie aus den Zahlen über die Stöcke mit beweg
lichen Waben hervorgeht, Fortſchritte gemacht hat. Am ſtärkſten
wird die Bienenzucht in Schleswig Holſtein, im nördlichen
Theile von Hannover, hier hauptſächlich in den Bezirken Lüne
burg und Stade, in Oldenburg, Mecklenburg, Pommern, Poſen,
Oſt und Weſtpreußen, ferner in SachſenWeimar, Württemberg,
Hohenzollern und den bayriſchen Bezirken Oberbayern, Nieder
bayern und Schwaben, alſo namentlich in Gegenden mit vor-
zugsweiſe Landwirthſchaft treibender Bevölkerung betrieben,
während die Jnduſtriegegenden, wie das Königreich Sachſen,
Rheinpreußen und die Provinz Sachſen, in verhältnißmäßig
geringem Maße betheiligt ſind. Jn Hohezollern kamen nach der
Zählung von 1892 11 Bienenſtöcke, in Mecklenburg-Strelitz 9,,,
in SchleswigHolſtein 8, Stöcke, im Königreich Sachſen dagegen
nur 1,„, in Braunſchweig 1,, in der Rheinprovinz 2 Stöcke
durchſchnittlich auf 100 Einwohner. Jm Verhältniß zurBodenfläche ſtellte ſich nach der letzten Zählung der Beſtand

in Preußen auf 3,„, in Bayern auf 3,, im Königreich
r Sachſen auf 3,z, in Württemberg auf 6, in Baden auf 5,,
r in Heſſen auf 4,, in Mecklenburg Schwerin auf 3,,, in

Mecklenburg Strelitz auf 3,2, in Oldenburg auf 3,,, in
Sachſen Weimar auf 4,,, in ElſaßLothringen auf 4, Bienenſtöcke
per Quadratkilometer. Bedauerlich iſt der große Rückgang, den
die Bienenhaltung in den letzten zwanzig Jahren gerade in
ſolchen Gegenden, in denen die Bienenzucht von jeher ſehr ge
pflegt wurde erfahren hat. So wurden in der Provinz
Hannover im Jahre 1873 217 049 Bienenſtöcke, 1892 dagegen
nur noch 161 815 gezählt. Jn dem Bezirk mit ſtärkſter Bienen-
haltung, Lüneburg, kamen 1873 beinahe 20, 1892 nur noch
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Die Zahl der in den Winter kommenden und zur Zählung im
Januar oder Dezember gelangenden Bienenſtöcke iſt jeweils in hohem
Grade von der Honigtracht in der vorausgegangenen warmen Jahres-
zeit abhängig und ſchwankt daher naturgemäß in den einzelnen Jahren
ſehr. Ob die Bienenzucht im Ganzen ab oder zugenommen hat, läßt

d
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fich daher mit Sicherheit nur bei jährlicher Zählung der Bienenſtöcke
beurtheilen, nicht aber aus dem zufälligen Ergebniß von Zählungen
in 10 jährigen Zwiſchenräumen folgern. Red.

hatten.
Jm Allgemeinen iſt die Bienenzucht in Deutſchland noch

einer bedeutenden Ausdehnung fähig. Ohne künſtliche Fütterung
ſollen im Durchſchnitt auf den Quadratkilometer 7 Bienenſtöcke
möglich ſein, der Beſtand beträgt aber in Deutſchland nur 3,
Stöcke. Vom Stock rechnet man durchſchnittlich 19 kg Honig-
ertrag, Deutſchland erzeugt alſo etwa 20 345 000 kg. Jm
Durchſchnitt der letzten drei Jahre hat die Einfuhr von aus-
ländiſchem Honig in den freien Verkehr des deutſchen Zollgebietes
3 361 900 kg (1891: 2897 900 kg, 1892: 3 457 100 kog, 1893:
3 730 600 Kg), die Ausfuhr von deutſchem Honig dagegen nur
28 200 Kg (1891: 34300 Kg, 1892: 21000 Kg, 1893:
29 500 Kg) betragen. Das ergiebt eine Mehreinfuhr von
3 333 600 Kkg, ſo daß ſich der auf nahezu
24 Millionen Kilogramm ſtellt. Deutſchland wäre ſehr wohl
in der Lage, ſeine Produktion auf faſt vierzig Millionen
Kilogramm zu bringen, und könnte demnach, anſtatt jährlich etwa
zwei Millionen Mark für eingeführten Honig an das Aus-
land zu zahlen, nicht nur ſeinen Bedarf vollſtändig decken,
ſondern auch noch eine ſtarke Ausfuhr haben. Wie ſehr die
deutſche Honigausfuhr gegen früher zurückgegangen iſt, mag aus
der Thatſache erſehen werden, daß im Jahre 1880 der Abſatz
nach dem Auslande noch auf 209300 Kkg, gegen 29500 kg in
1893 ſich belief. Die Einfuhr iſt dagegen von 2119400 kg im
Jahre 1880 auf 3730600 Kg in 1893 geſtiegen der im Jahre
1875 eingeführte Schutzzoll von 20 Mk. für 100 kg hat alſo
die Konkurrenz des ausländiſchen Honigs auf dem deutſchen
Markte nicht einzuſchränken vermocht. Die Haupteinfuhr findet
aus Chile (1893: 1041900 ke), Portorico und Kuba (1893:
1036 300 Kkg), Meriko (1893: 628 100 Kkg) und den Vereinigten
Staaten (1893: 433 000 Kkg) ſtatt. Auch die Einfuhr von
Wachs iſt erheblich größer als die deutſche Ausfuhr, 1893 hat
die letztere 214400 kg betragen, während 717800 kg Wachs
aus dem Auslande eingegangen ſind, wovon allerdings zwei
Drittel nicht in Bienen, ſondern in Pflanzenwachs (Japan und
Carnaubawachs) beſtanden haben. Leipz. Z.
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Sprechſaal.
E. F Catl. Mittel gegen Euterentzündung (ef. Sprechſaal der

vorigen Nummer).
I. Eine Salbe, zubereitet wie folgt, hat in Fällen von Euterent

7 ſchon oft gute Dienſte geleiſiet. Süße Butter wird ob dem
Feuer geſchmolzen, hernach auf kaltes Waſſer geſchüttet, und mit der
ſich bildenden Butterſcheibe der kranke Eutertheil tüchtig eingerieben.
An Ausmelken des entzündeten Viertels iſt zur Heilung un
erläßlich.

2. Es giebt verſchiedene Urſachen für Euterentzündungen. Vorerſt
müſſen dieſe beſeitigt werden, bevor eine Kur eingeleitet werden
kann. Bei dieſer iſt vor allem nothwendig, daß das Euter mindeſtens all
ſtündlich ausgemolken wird, damit die Milch im Euterviertel nicht ge
rinnt. Durch das Gerinnen der Milch in den Milchkanälen des Euters
werden dieſe verſtopft und die Entzündung des Viertels vermehrt.

Sodann kann inzwiſchen etwas eingerieben werden, was ſpezifiſch gegen
die Empfindlichkeit der Nerven wirkt und bei Thierärzten bezogenwerden kann. Wer die Thiere vor Zugluft im Stalle, oder ſchnellen

Abkühlungen ſchützen kann, wird äußerſt ſelten mit EuterentzündungenS ſchaffen haben. Er ſchützt ſich vor Schaden und die Thiere vor

chmerz. A. Z., Thierarzt.3. n Fällen, in denen die Euterentzündung nicht ſehr hartn

iſt, und in Folge Durchzugs (alſo Erkältung 2c.) entſtanden, hat ſi
folgendes Hausmittel ſchon oft bewährt

In ein kleines, reines Geſchirr werden etwa 3--5 Eßlöffel Kalk
waſſer gebracht, und hierauf ſoviel Olivenöl unter ſtetem Umrühren
langſam hinzugegoſſen, bis eine weiße, milchige Flüſſigkeit entſteht, mit
der dann die entzündete Stelle kräftig, aber ſchonend eingerieben wird.

K. A. (Kt. Aargau.)

Kleinere Mittheilungen.
Geflügelmaſt in Frankreich. Die Maſt der Gans geſchieht in

der Umgegend von Toulouſe, im Thal der Garonne, in den Departe
ments HauteGaronne 2c, mit zerſtoßenen Maiskörnern, von denen
man auf jede zu mäſtende Gans 30 Liter rechnet. Das Stopfen er
folgt mittelſt eines Trichters und eines Stöckchens, wobei eine ſchwache
Salzlöſung zu Hilfe genommen wird. Das Gewicht der fertig ge
mäſteten Gänſe iſt durchſchnittlich 8--9 Kilogramm. Die Gänſe
werden zum Theil im Laufe des Sommers gemaſtet, geſchlachtet und
das Fleiſch in friſchem Zuſtande auf die Märkte gebracht. Die Haupt
87 der Maſt beginnt aber erſt gegen Ende Oktober und dauert 4—-6

ochen. Das Fleiſch wird eingepökelt und im Laufe des Winters in
den betr. Landestheilen ſelbſt konfumirt, während die Leber, welche durch
die Maſt das Drei bis Sechsfache ihres gewöhnlichen Gewichtes er
reicht, an die Fabrikanten von Gänſeleberpaſteten verkauft wird.
In den genannten Landestheilen wird auch die Entenmaſt
in großem Maßſtabe betrieben. Das Verfahren iſt dasſelbe wie bei der
Gänſemaſt. Die gemäſteten Enten erreichen ein Gewicht bis zu 5 Kilo
a Die Lebern werden ebenfalls zu Paſteten verarbeitet, die ge
chätzter ſind, als die von Gänſen. Die ausgezeichnete Raſſe Canard

de Rouen wird in der Normandie mit einem Teig von Buchweizen
oder Gerſtenmehl und Milch gemäſtet. Die Puter werden in
Frankreich überall gezüchtet und auch zum Theil gemäſtet. In der Um
eere von Toulouſe werden fie morgens vor und abends nach der

eide mit einem Teig aus Maismehl und Milch geſtopft. In der
Provence mäſtet man ſie mit Kaſtanien, wodurch das Fleiſch aber
einen öligen Geſchmack erhält, weshalb die Toulouſer Maſt vorzu
ziehen iſt. Endlich werden in Frankreich auch die Tauben ge
mäſtet. Die Jungen werden im Alter von 4—6 Wochen 3-5 Mal
täglich mit gequellten kleinen Maiskörnern oder auch mit Teig aus
Buchweizen oder Wickenmehl geſtopft, und dies Verfahren wird 5—6 Tage
fortgeſetzt. Das Fleiſch erhält einen feineren Geſchmack, wenn dem
Futterteig hin und wieder zerſtoßene Anis und Korianderkörner, oder
auch junge Föhren oder Wachholdernadeln zugeſetzt werden.

Frankreichs Pferdebeſtand. Nach einer im „Economiſte Fran
cais“ veröffentlichten Statiſtik iſt die landwirtbſchaftliche Bevölkerung
Frankreichs im Beſitze von 3 Millionen Pferden, die zuſammen einen
Werth von etwa 1361 Millionen Francs darſtellen. Dabei zählen die
Vollblut und Rennpferde der verſchiedenen Geſtüte, die Zugpferde für
Luxuswagen, Laſtwagen, Omnibuſſe und Tramways, die im Ganzen
einen Beſtand von 900000 Stück bilden, nicht mit auch die 140 000
Armeepferde ſind nicht mit einbegriffen.

Seidenprüfungen bei Rothklee. Wie verlautet, wird bei uns
geplant, ein Geſetz einzubringen, welches den Handel mit Dünger und
Futtermitteln regelt und eine Beſtrafung von Betrügereien auf dieſem
Gebiet vorſieht. Wie ſehr es nothwendig iſt, daß in dieſem Geſetz
auch der Handel mit Samereien berückſichtigt werde, geht auch aus den
Zahlen hervor, welche Herr Dr. P. Baeßler, der Vorſteher der agri
kulturchemiſchen Verſuchsſtation der Pommeriſchen ökonomiſchen Ge
ſellſchaft in Köslin über die Ergebniſſe der Seideprüfungen innethalb
der letzten 8 Jahre veröffentlicht. Danach waren von den auf Seide
unterſuchten

1886 1887 1888 1889 1890 1891 1892 1893
Rothkleeproben 73 104 200 208 166 228 323 201
ſeidehaltig 58,9 48,1 25,5 28,9 22,3 14,92 30,3 20,49
Eine kleine Beſſerung der Verhältniſſe iſt hiernach ja eingetreten,

aber es läßt doch tief blicken, wenn 1892 noch 30,3 Proz. und 1893
noch 20,4 Proz. ſeidehaltig befunden wurden.

Daß gerade hier eine ſcharf Beſtrafung nöthig wäre, beweiſt der
Umſtand, daß die bei der Reinigung der Kleeſämereien reſultierenden
ſtark kleeſeidehaltigen Abgänge, die ſog. Abſiebſel, welche je nach der
natürlichen Reinheit und Körnung der Rohſaat 6—15 Proz. aus
machen, ſtets willige Käufer finden und Preiſe erzielen, die ungefähr

des Werthes guter Saaten ausmachen. In der Hauptſache werden
dieſe Abſiebſel über Hamburg nach England, Frankreich, Rußland und
Amerika geſchafft, wo ihr weiteres Schickſal in ein myſtiſches Dunkel
gehüllt iſt. Nur hier und da bekommt man einen Einblick in das

ſelbe, wenn man Offerten der Pariſer Firma Foreſt lieſt, welche alte
Sämereien zum Untermiſchen mit guten bis zur zuläſſigen Grenze der
Keimfähigkeit empfiehlt und auf die pekuniären Vortheile hinweiſt, die
hieraus dem Verkäufer erwachſen. Es ſteht ſomit ganz außer Zweifel,
daß ein beträchtlicher Theil des Geſiebſels dazu dient, den Kon
ſumenten zu betrügen. Nicht allein, daß hierbei ſchlechter Same als
guter verkauft wird, wird auch Unkraut in Unmaſſen eingeſchleppt.
Eine ſolche Probe Abſiebſel (1 kg) enthielt nach den Unterſuchungen
Dr. Baeßlers allein 191 231 Korn Seide!

Die Sprache der Bäume. Alte Legenden erzählen uns von
redenden Steinen und mancher Leſer freut ſich noch heute über die
ſchöne Sage, aber nur wenige glauben noch daran. Etwas anderes
iſt es mit den redenden Bäumen. Jhre Sprache iſt allerdings weniger
poetiſch, dafür aber auch um ſo zuverläſſiger und glaubhafter. Zum
Theil iſt ſie auch allgemein bekannt. Jedermann weiß z. B., daß die
Zahl der Jahresringe, welche die Schnittfläche einer abgeſägten Eiche
aufweiſt, das Alter des Baumes angiebt. Der Forſtmann aber und
der Botaniker wiſſen aus der Form und Geſtaltung dieſer Ringe, ſo
wie aus ſonſtigen Eigenthümlichkeiten der Schnittfläche noch manches
andere herauszuleſen, was ſehr oft nützlich, immer aber intereſſant iſt.
Bei aufmerkſamer Betrachtung wird man zunächſt finden, daß die
einzelnen Lagen des Holzes von verſchiedener Stärke ſind. Die Jahre
mit ſchmalen Ringen waren entweder ſehr trocken, oder der Baum hat
in ihnen beſonders reiche Frucht getragen, ſo daß ihm zur Bildung
neuen Holzes nur wenig Saft übrig blieb. Die breiten Lagen dagegen
deuten auf ein feuchtes Jahr, mit für das Wachsthum günſtigen Be
dingungen. Will man dieſe Jahre kennen lernen, ſo kann man ſie
an den Ringen leicht abzählen. Sodann zeigt die Schnittfläche faſt
immer einzelne bräunliche, zerfreſſene Stellen von wurmſtichigem Aus
ſehen dieſe weiſen auf einen beſonders ſtrengen Winter hin. Das im
Laufe des Sommers gebildete junge Holz, welches naturgemäß am
meiſten von der Kälte zu leiden hat, wird von dieſer zerſtört und ſpäter
von gutem, geſundem Holze bedeckt. Auch hier genügt die einfache
Zählung der Ringe, um den betreffenden Winter feſtzuſtellen. Zeigt
eine Reihe von Lagen eine gleiche und regelmäßi e Stärke, ſo deutet
dies auf ein gleichmäßiges ungehindertes Wachsthum hin. Sind die
Lagen aber nur auf einer Seite kräftig und voll entwickelt, auf der
anderen aber dünn und verkümmert, ſo war der Baum auf dieſer
Seite in ſeinem Wachsthum behindert, ſei es nun an den Wurzeln
oder in den Zweigen. Die Anzahl dieſer ungleichmäßigen Lagen er
gibt die Zahl der Jahre, während deren der Baum unter dieſen un
günſtigen Bedingungen exiſtirte. So erzählt der Baum nicht nur ſein
Alter, ſondern auch von guten und ſchlechten Jahren, von Gefahren,
die ihn bedrohten und von harten Wintern, die ihre Narben in ſeinem
Rieſenleibe hinterließen. Eine ſtumme, aber doch beredte Sprache.

Folgen der Waldverwüſtung. Es giebt in Wallis, nicht weitvon Markigny, auf dem rechten Ufer der Rhone, einen trockenen und

wüſten Abhang, von deſſen Anblick man ſich mit Schrecken abwendet.
Auf einer Strecke von 3 bis 4 Kilometern gewahrt man nichts als Fels
ſchutt und Kies, welcher von dem Scheitel des Berges herabkommt.
Alles erſcheint ſo öde und unglückſelig, als ob es unter ewiger Ver
dammniß ruhe. Und doch ſtand hier vor noch nicht achtzig Jahren im
Schatten eines prachtvollen Kaſtanienwaldes das kleine, reiche Dorf
Rozet, welches heutzutage zerſtört und unter dem Schutte des Ge
birges begraben liegt. Wie konnte das geſchehen Eines Tages ge
lüſtete es einem Spekulanten nach dem Kaſtanienwalde, und ſo bot er
dem Gemeindevorſtande von Rozet die Summe von 30000 Fr. für
das Holz. Geblendet von dem Golde ſchlug man ihm den Wald zu
und verkaufte damit auch das Heil der ganzen Gegend. Mit den um

eſchlagenen Bäumen verſchwand das Dorf und nach wenigen Jahren
atten es die beſtändigen Einſtürze des Gebirges auf Feld und Flur

dahingebracht, daß die Einwohner ſchließlich ihre Wohnungen ver
laſſen mußten, die nun unter dem Schutte ruhen. Eine ſpäter durch
einen Sachverſtändigen gemachte Abſchätzung ergab überdies, daß der
Wald, auch nur als Brennholz gerechnet, einen Werth von mehr als
200 000 Fr. gehabt hattte.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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